Freiwilligendienst in Nicaragua
~ Ein Jahr in zehn Berichten ~

von
Alexander Miiller



Si no vivo para servir,
no Sirvo para Vivir.



Intro

Willkommen in meinem Leben! Zumindest in einem Teil davon... einem Teil, der mich gepragt hat. 13 Mo-
nate habe ich in Nicaragua gelebt und gearbeitet, und gerade hélst du eine grobe Zusammenfassung in deinen
Hénden. Liickenhaft und subjektiv, aber wohl genug, um eine Idee davon zu bekommen.

Masaya,

- Ich habe 2011-2012 in Masaya, Nicaragua fiir 3 Projekte gearbeitet:
Nicaragua

Freizeitangebote fiir Kinder auf dem Land tiber Terre DES HommEs
ItaLia, Arbeit mit Strafenkindern mithilfe einer Mobilen Schule
tiber Fepunic und Englisch-Abendklassen iiber Acobes.
Terre DEs Hommes ist vielleicht manchen ein Begriff, die
letzten beiden sind lokale Bildungs- bzw. Nachbar-
schaftsinitiativen. Die Projekte werden in den fol-
genden Berichten detaillierter vorgestellt, vorher
mochte ich noch erzédhlen, wie ich tiberhaupt

dazu gekommen bin.

Als sich 2010 das Ende meines Lehramtsstu-
diums abzeichnete, wurde mir klar, dass ich
danach erstmal raus muss aus Deutschland.
Aullerdem stand fest, dass ich nicht nur ir-
gendwo rumgurken sondern arbeiten woll-
te, am besten im Bildungskontext. Dazu
kam noch, dass ich gerade 2 Jahre Spanisch
belegt hatte.

Freiwilligendienst? In  Lateinamerika?
,»Klingt super” dachte ich, und machte mich
auf die Suche nach einem geeigneten Trager-
verein. Christliches und sonstiges Brainwashing
kam fiir mich nicht in Frage, und auch wenn ich bis
dahin wenig iiber Entwicklungspolitk und garnichts
iiber Critical Whiteness wusste, hatten einige Beschrei-
bungen einen komischen Beigeschmack.

Uber die Datenbank des weltwérts-Férderprogramms (vom Bundesministerium fiir wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung) stief ich auf die Webseite der ,,Weltweiten Initiative fiir Soziales Engagement*.
Umso mehr ich las, umso mehr konnte ich mich mit deren Ansichten identifizieren. ,,Uberparteilich, konfes-
sionslos®... ,Lernen und helfen auf Augenhthe“... ,,Arbeit in lokalen Projekten, die von einheimischen gelei-
tet werden®... ,kein West-knows-best“. Also schrieb ich eine Bewerbung und driickte die Daumen, denn die
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Weltweite Initiative war mein Favorit (ich bewarb mich noch bei der ICJA und Experiment e.V.). Und ich
hatte Gliick: nach einem Telefoninterview wurde ich zum Auswahlseminar eingeladen, das schafften von
1200 Bewerbern nur 300. Doch damit war gerademal die erste Hiirde genommen. Viele weitere, hohere, soll-
ten folgen.

Nach dem Auswahlseminar und der Zusage (Luftsprung!) folgten Vortreffen I, Vortreffen II, regelméaRige
Gespréache mit meinem Tutor, eine ganze Menge Spendenaktionen, Spanisch lernen, Landeskunde, Vorberei-
tung auf die Projektarbeit, Visa, Flugtickets, Impfungen, AK Piddagogik&Spiele und und und. Die Menschen
von WI verlangten mir eine Menge ab, aber sie gaben mir auch unglaublich viel: Schon in der Vorbereitungs-
phase lernte ich so viel iiber mich selbst, dass ich mich personlich mehr weiterentwickelte als in den letzten 2
Jahren Studium. Endlich sagte mir mal jemand, dass ich in Gruppensituationen etwas zu dominant auftrete!
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Die Schule kommt zu den Kindern

Freiwilligendienst Nicaragua Weltwérts-Forderprogramm
Ich bin Alexander Miiller Es ist ein wunder- Weliwérts ist ein Programm des Bundesministeri-
und werde ab August N schtnes Land in . ums fir winschafiliche Zusammenarbeit und Ent-
2011 ein Jahr in Masaya Mine!amerika. mit L wicklung. Es fordert entwicklungspolitische Frei-

: e ya, 3 herzlichen Men- E willigendienste in der ganzen Welt, unter Ande-
Nicaragua in einem so- 1 schen und reich- - rem auch meinen Einsatz in Micaragua.
zialen Projekt arbeiten.  §8 haltiger Kultur. Doch es gibt auch eine Menge Pro-
bleme: Analphabetismus, Arbeitslosigkeit, Alkoho- Leider betragt die Forderung immer nur 75% der
lismus, Unterernahrung und Korruption zahlen Kosten, daher bin ich auf thre Unterstltzung an-
dazu. gewiesen. Bitte ermoglichen sie meine Arbeit mit
einer kleinen Spende!

Q Bundesministenam fir

wirischafiliche Zusammenarbelt
www.weltwaerts.de und Enswicklung

Hauptsachlich besteht

meine Arbeit aus einer

mobilen Schule, die tag-

lich an verschiedenen

Orten der Stadt aufgebaut wird. Das Ange-
bat ist offen fiir Alle, richtet sich aber vor-
rangig an sozial benachteiligte, obdachlo-
se oder drogenabhangige Kinder. Es soll

Der geringe Bildungsgrad der breiten Masse wird
kommerziell ausgenutzt, viele Kinder missen ar-
beiten. Manche geraten durch den harten Alltag in
Drogenabhangigkeit.

neben der Vermittiung von Grundwissen
vor allem das Selbstbewusstsein starken
und die Kinder dazu befahigen, ihr Leben
selbst in die Hand zu nehmen.

Ich sehe den Einsatz als Maglichkeit, Soli-
daritét in die Tat umzusetzen. Ich begreife
es als Chance, interkulturell zu lernen und
meine Erfahrungen weiterzugeben (z.B.
mit meinem Blog, siehe Riickseite). Und
ich verstehe mich als Stellvertreter, der in
lhrem Auftrag und mit lhrem Vertrauen
agiert — Ich werde mein bestes geben.

Mobhile Schule

Die mobile Schule ist einer der An-

satze der Hilfe zur Selbsthilfe. Das

basisnahe Projekt wird von Einheimi-
schen geleitet und soll einen positiven, nachhalti-
gen Einfluss auf die sozialen Umstande und Per-
sonlichkeitsentwicklung der Kinder haben.

Das Angebot ist fur die Kinder selbstverstandlich
kostenlos — und generiert damit keinen finanziellen
Mehrwert. Deswegen hangt das thgliche Engage-
ment der Freiwilligen von ihrer Spende ab. Ermog-
lichen Sie unsere Arbeit, die Kinder im Projekt und
wir werden es ihnen danken!

wiww.mobileschool.orglenglish

Weltweite Initiative e.V.

Die Weltweite Initiative flir Soziales Engagement
eV ist mein Tragemnverein. Dieser koordiniert Gher
B0 Freiwilligeneinsatze in Sud- und Mittelamerika,
Israel und Stdafrika mit nur 7 fest angestellten
und lber 100 ehrenamtlichen Mitarbeitemn.

Der Verein ist gemeinnlizig und vom Bundesmi-
nisterium fir wirtschafliche Zusammenarbeit und
Entwicklung als Tragerorganisation anerkannt.
Die Welweite Initiative ist unabhangig von Stif-
tungen, Paneien und Kirchen: Sie ar-

beitet Uberkonfessionell und Uberpar-
teilich.

wawLweltweite-initiative.de

Die Innenseite meines Flyers, den ich im Vorfeld iiberall verteilt habe. Auf meinem Blog
www .NicaraguAlex.wordpress.com beschrieb ich genauer, was ich machen will und warum.

Parallel legte ich mein Staatsexamen ab, und der Tag der Abreise riickte immer ndher. Ich lernte Eva und
Lisa kennen, meine Mit-Freiwilligen, mit denen ich ein Jahr arbeiten und in einer WG wohnen wiirde. Ich
feierte zig Abschiedsfeiern mit Freunden und Familie und wollte so viel noch erledigen, bevor ich flog. Doch
dann war es so weit. Ich stieg am 21. August um 14:32 in Dresden-Neustadt in den ICE, die Tiir schloss mit
einem leisen Zischen und der Zug setzte sich in Bewegung, nach Berlin, zum Flughafen. Ich realisierte: Jetzt
gab es kein Zuriick mehr — die Trénen schossen mir in die Augen.
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http://www.NicaraguAlex.wordpress.com/
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Masaya, Nicaragua

Nica News

Freiwilligendienst in Nicaragua

Erste Eindriicke

Als wir nach 25-stiindiger
Reise (inklusive Flughafenauf-
enthalte) in Managua ankamen,
klebten unsere Vorgdnger schon
an der Scheibe der Eingangs-
halle. Nach einem groRen Hallo
ging's auf nach Masaya — und
zwar auf einer Camioneta. Das
ist ein groRer Pickup, bei dem
die Ladeflache zum Transport
von bis zu 30 Personen dient.

N\,

Wir mit unseren Vofgdngern auf der Camioneta (Ich bin hier N

Eine andere Welt

Man merkt, dass man nah am
Aquator ist, denn es wird ver-
dammt schnell dunkel bzw.
hell. Um Sechs geht die Sonne
unter, und zehn Minuten spéter
ist es stockduster. Die ldufigen

In der ersten Woche hatten
unsere Vorgdnger ein ,,On-Arri-
val Training“ fiir uns vorberei-
tet, das uns den Einstieg in Le-
ben und Arbeit erleichtern soll-
te (siehe dazu meinen Kurzbe-
richt auf meinem Blog, s.u.). In
der zweiten Woche begleiteten
wir unsere Vorgdnger bei der
Arbeit und iibernahmen teile
der Workshops. Wir bekamen

Katzen mauzen eigentlich die
ganze Nacht und springen auf
unserem Wellblechdach rum,
als gdbe es kein Morgen.
Nachts um 4 fangen dann die
Héhne an zu krdhen — gut dass

Tipps, die Gold wert sind: Wo
finde ich einen guten Arzt?
Welches ist das schnellste In-
ternetcafé? Wie tanze ich Sal-
sa? Was tun gegen wildgewor-
dene Straenhunde? (Einer un-
serer Neu-Freiwilligen wurde
sogar schon angefallen — ist
aber nichts passiert)

»Das erste Mal
Gallo Pinto war
ein Genuss*

Sehr interessant war fiir uns
natiirlich das Essen — immerhin
werden wir uns ein Jahr davon
erndhren. Wir entdeckten die
unméglichsten Friichte auf dem
Markt, z.B. ,,Fruta di Pan“, die
angebraten wie Bratkartoffeln
schmeckt. Bei uns um die Ecke
gibt es eine der vielen ,Fritan-
gas“, bei dem Privathaushalte
fiir den Stralenverkauf kochen:
Frittierte Kochbananen, frittier-
ter Kédse und natiirlich das Na-
tionalgericht ,,Gallo Pinto” (ge-
scheckter Hahn), das aus Reis
und Kidneybohnen besteht.
Schmeckt saugut!

ich Ohrstopsel dabei habe. Bei
Sonnenaufgang haben wir etwa
25°C, zum Friihstiick um 9 sind
wir schon bei 30°C, zum Mit-
tag sinds dann so um die 35°C.
Unser Vorgédnger Jakob meinte,
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er hatte noch nie weniger als
25°C auf unserem Thermome-
ter abgelesen. Allerdings finde
ich die Hitze garnicht so
schlimm, wie ich befiirchtet
hatte (aber das kommt wahr-
scheinlich noch).
Komischerweise gibt’s hier
keine Siesta wie in Spanien,
und ich hatte auch erwartet,
dass die Menschen wegen der
Sonne grofle Hiite tragen (wie
die Sombreros in Mexico) —
stattdessen tragen sie Basecaps
(wie auch der Prasident Daniel
Ortega) oder schiitzen sich mit
einem Schirm. Auller ein paar
Banken ist nichts klimatisiert
(ist auch besser so, wird man
nur krank davon), die Men-
schen hier nutzen eher Ventila-
toren und trinken Frescos, das

Eine kleine Anekdote

In der zweiten Woche ist mir
etwas lustiges passiert. Wir ver-
abschiedeten uns vom Ar-
tistkkurs im Dorfchen ,,Pilas
Orientales” und es flossen Tra-
nen bei Freiwilligen und Kin-
dern, denn dies war der letzte
Kurs mit den Altfreiwilligen
Jakob, Carolin und Maja. Auf
dem Riickweg holten wir uns,
wie es bei unseren Vorgiangern
Tradition zu sein schien, einen
Fresco und einen Milchreis (ei-
gentlich kaufte sich Jacob bei
jeder Gelegenheit einen
Fresco). Wir halfen den beiden
Frauen noch kurz, zwei grofle
Topfe von ihrem Haus zum
Stand zu tragen. Der Riickweg
verzogerte sich noch um weite-
re 10 Minuten wegen einer
Fahrradpanne, doch eine gute
Stunde nach Kursende kamen

sind kalte, quietschsiife Ge-
tranke, die in kleinen Plastiktii-
ten serviert werden.

Ein leckerer Pithaya-Fresco im
Hof unserer WG in Masaya

wir in unserer WG in Masaya
an. Dort stellte ich fest, dass
ich meinen griinen Rucksack
mit den Jongliersachen beim

Auf meinem gelebten Drahtesel

~D o~

13.09.2011
Masaya, Nicaragua

AuRerdem hatte ich gedacht,
dass hier Tagesklima herrscht,
wie ich es im Geographieunter-
richt gelernt hatte: Vormittags
strahlender Himmel, nachmit-
tags stromender Regen, und
zwar jeden Tag um die gleiche
Uhrzeit. In Wirklichkeit hélt er
sich nicht an Uhrzeiten, aber
heftig ist er trotzdem. Da es
keine Regenwasserkanalisation
gibt, verwandeln sich die Stra-
Ben innerhalb kiirzester Zeit in
reifende Bache. Das Trommeln
der Regentropfen auf den Well-
blechdédchern macht es schwer,
sich zu unterhalten, oft kommt
es zu Stromausfall — aber die
Menschen hier sehen das alles
gelassen, und auch ich lasse
mich nicht davon beirren.

Kurs vergessen hatte.

Also wieder auf's Fahrrad ge-
schwungen, diesmal mit etwas
héherem Tempo und allein wie-
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der nach Pilas Orientales. Auf
dem Hinweg kam ich wieder an
dem Frescostand vorbei, die
beiden Frauen griiften freund-
lich, doch ich war zu schnell
um etwas zu verstehen. In der
Schule in Pilas Orientales wa-
ren eine Menge Leute versam-
melt, sie schienen auf eine Ver-
sammlung zu warten. Ich grii3-
te freundlich und wurde etwas
verdutzt angeschaut — Weille
verirren sich selten hierher, und
als neuer Freiwilliger kannte
mich noch niemand. Gliickli-
cherweise fand ich Jimmy, ein
Kind aus dem Theaterkurs. Ich
erkldarte ihm, dass ich meinen
Rucksack vergessen hatte und
bat ihn, mir bei der Suche zu
helfen. In den Kursen ist er
gern rebellisch, doch jetzt wil-
ligte er ein. Die Nachbarn hat-
ten nichts gesehen, die Men-
schen, die auf die Versamm-
lung warteten, auch nicht, und
einige andere Kinder aus dem
Kurs, die dazukamen, auch
nicht. Zwischendurch fragte ich
Jimmy, warum in der Schule so
viele Erwachsene waren — lei-
der verstand ich die Erkldrung
nicht ganz, aber es schien sich
um etwas Ernstes zu handeln.
Mittlerweile hatten sich einige
Kinder versammelt, die bei der
Suche halfen; sie schlugen vor,
morgen bei allen Familien vor-
beizugehen. Dann fragte mich
Jimmy, ob ich den Rucksack
vielleicht woanders verloren
habe — und da fiel es mir ein:
Ich hatte den Rucksack abge-
legt, als ich die Topfe der bei-
den Frauen vom Frescostand
getragen habe!

Also wieder auf den Draht-

esel. Der Dreckweg war tro-
cken und das Klima fiir nicara-
guanische Verhiltnisse ange-
nehm kiihl, so dass ich ordent-
lich in die Pedale treten konnte.

»Was man nicht
im Kopf hat, hat
man in den Bei-

nen*

Am Frescostand grinsten mir
schon die beiden Frauen entge-
gen und deuteten auf den Ruck-
sack. ,,Wir haben dir hinterher-
aber

gerufen, du warst zu

s T
g

Carmen vom Frescostand mit meinem Ruc

13.09.2011
Masaya, Nicaragua

schnell“ sagten sie. Ich ver-
suchte, ihnen das deutsche
Sprichwort ,,Was man nicht im
Kopf hat, hat man in den Bei-
nen“ zu erkldren, was mir eini-
germallen gelang. Dann zeigte
ich ihnen die Jongliersachen in
meinem Rucksack: Es waren
Diabolos und Bille, die die
Kinder aus Ballons und Reis
selbst gebastelt hatten. Damit
jonglierte ich ein bisschen, was
die beiden Damen sehr ent-
zlickte, und danach ging's wie-
der nach Masaya — nun war
wieder alles im Lot.

ksack
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Abenstimmung in Masaya

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich tiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsét-
ze der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154

13.09.2011
Masaya, Nicaragua

Letzter Gruf

Insgesamt fiihle ich mich sehr
wohl hier. Alles ist etwas lo-
ckerer als in Deutschland, nicht
so durchorganisiert und DIN-
genormt.

Unsere Vorganger freuen sich
auf Deutschland, ich freue
mich erstmal auf ein erlebnis-
reiches und lehrreiches Jahr in
Masaya, Nicaragua!

In der nachsten
Ausgabe

... werde ich tiber das wichtigs-
te Berichten: Meine Arbeit. Fiir
weitere Berichte sind folgende
Themen geplant: Gastfamilie,
Wahlen im November 2011,
Umweltbewusstsein & Um-
weltschutz, Homosexualitét.
Wenn euch etwas spezielles in-
teressiert, schreibt mir!

Euer

Alex

Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heift der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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==  Njica News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

Ein Recht auf Kreativitat

Wie versprochen, kommt hier
ein kleiner Uberblick iiber un-
sere Arbeit auf dem Land.

In Kooperation mit Terre des
Hommes Italia bieten wir Kur-
se fiir Kinder auf dem Land an.
Es gibt zur Zeit folgende Kur-
se: Zirkus, Theater (je 2x
wochtl.), Flote, Body-Percussi-
on und Basteln (je 1x wochtl.).
Alle Kurse dauern 2 Stunden,
meist 13-15 Uhr. Die Kinder
sind zwischen 4 und 16 Jahre
alt, die Gruppengrofe variiert
zwischen 8 und 30 Kindern.
Das Angebot ist fiir die Kinder
freiwillig. Die Kurse sind iiber
5 verschiedene Comarcas (Dor-

Diavolo nennt man hier ,, Trompochino“ (chinesischer Kreisel),

fer) wverteilt: Las Conchitas,
Planes de Arenales, Los Lopez,
Los Manguitos, und Pilas Ori-
entales... Leser der letzten Aus-
gabe kennen diese Comarca be-
reits.

Im Zirkuskurs sind Diavolos
der groBe Hit, aber auch fiirs
Jonglieren kénnen sich manche
begeistern. Wir bereiten derzeit
eine Show vor, man darf also
gespannt sein! Ebenso steht im
Theaterkurs eine Auffiihrung
eines Stiicks iiber hdausliche
Gewalt an. Der Body-Percus-
sion-Kurs spielt mit Ge-
rduschen, die man mit seinem
eigenen Korper erzeugen kann.
Aus  Schnipsen, Klatschen,

um satanische Assoziationen auszuschliefSen.

o1~

Stampfen und auf-die-Brust-
schlagen werden dann groovige
Beats gebastelt, die wir natiir-
lich auch bald vor Publikum
prasentieren werden. Den Zir-
kuskurs leite ich zusammen mit
meiner Mitfreiwilligen Lisa,
den Theaterkurs gemeinsam
mit Eva, und Body-Percussion
allein. Lisa und Eva sind sehr
musikalisch, daher bieten sie
einen Floten- und einen Gitar-
renkurs an. Aulerdem leiten sie
den Bastelkurs, in dem die Kin-
der gerade mit Begeisterung
und ungewohnlicher Ausdauer
Mandalas ausmalen und Arm-
bander kniipfen.

Natiirlich wird in allen Kur-
sen auch gespielt — viele der
Spiele kenne ich aus meiner ei-
genen Kindheit, auch wenn sie
hier andere Namen tragen: Es
gibt Volkerball, ,Fischer, Fi-
scher wie tief ist das Wasser?“,
R&duber und Gendarm, Steh-
Geh und wie sie alle heillen.
Schickt mir doch euer Lieb-
lingsspiel aus eurer Kindheit
(Mailadresse s.u.), vielleicht
spielen wir es hier auf der an-
deren Seite der Erde auch mal!

Und warum das Ganze?
Terre des Hommes Italia ist es
wichtig, die Rechte von Kin-
dern & Jugendlichen auf dem
Land zu férdern. Zu diesen
Rechten gehort auch das Recht
auf Bildung, auf Kultur, auf
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Kreativitit und freie Entfal-
tung. Die Kurse verfolgen das
Ziel, den Kindern Entwick-
lungsmoglichkeiten und Raum
fiir Kreativitdt zu geben, die sie
sonst auf dem Land nur schwer
finden konnten. Auferdem
steht die Entwicklung des
Selbstbewusstseins und Selbst-
wertgefithls im Vordergrund,
deshalb arbeiten wir in den
meisten Kursen auf eine Ab-
schlussprasentation hin. Bei
den Prdsentationen ihrer Arbeit
erlangen die Kinder aufferdem
den Respekt von der Dorfge-
meinschaft, der soziale Zusam-
menhalt wird gestdrkt. Weiter-
hin erlangen die Kinder in den
Kursen soziale Kompetenzen
(Empathie, Kommunikation),
und Selbstkompetenzen wie
z.B. Umgang mit Arger & Wut.
Dem Projekt ist es ein grolSes
Anliegen, lokal zu agieren.
Deshalb finden die Kurse nicht
in einem weit entfernten,
groflen Zentrum statt, sondern
direkt auf dem Schulgeldnde
der kleinen Dérfer. In jeder Co-
marca gibt es einen Promotor
(=Sozialarbeiter) von Terre des
Hommes, der den sozialen Zu-
sammenhalt der Gemeinschaft
fordert und Kinder zur Teilnah-
me an unseren Kursen anregt.

Und wer steckt dahinter?
Terre des Hommes Italia ist
eine international agierende

Nichtregierungsorganisation

mit Sitz in Milano und Mitglied
im Dachverband Terre des
Hommes International Federa-
tion. Das Projekt hier in Masa-

ya wird groBtenteils tiber priva-
te Spenden aus Italien, teils
auch iiber einen Entwicklungs-
fonds des italienischen Aullen-
ministeriums finanziert. Be-
zahlt werden die Promotoren,
Materialien fiir Kurse und Ful3-
ballliga, teilweise medizinische
Versorgung, Administration
und manchmal die Reparatur
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"Break it Down" im Body-Percussion-Kurs

20.10.2011
Masaya, Nicaragua

Wir Freiwillige arbeiten un-
entgeltlich fiir das Projekt, un-
ser Unterhalt wird aus ihren
privaten Spenden und aus For-
dergeldern des Bundesministe-
riums fiir Entwicklungszusam-
menarbeit bezahlt. Weitere In-
formationen unter
www.nicaragualex.wordpress.com

/moglich.

iy

eines Daches. Das Projekt ar-
beitet proaktiv, das heilSt, es
gibt  Anschubfinanzierungen,
aber die lokalen Autoritdten
werden immer in Verantwor-
tung gezogen und sollen die Fi-
nanzierung langfristig iiberneh-
men. Beispielsweise hat Terre
des Hommes in einer Comarca
anfangs zusatzliche Lehrer ein-
gestellt — heute werden alle
Lehrkrafte vom Bildungsminis-
terium  Nicaraguas bezahlt.
Weitere Infos unter
www.TDHInicaragua.org.ni

[talia

Das finde ich gut: Zum
Schluss noch meine personli-
che Meinung: Ich finde das
Projekt absolut sinnvoll und
unterstiitzenswert. Die Arbeit
macht riesigen Spaf}, auch
wenn die Kinder manchmal
keine Lust haben. Richtig gut
finde ich, dass wir grofle Frei-
rdume bei der Planung und
Durchfiihrung der Kurse haben.
Man kann super auf die Be-
diirfnisse der Kinder eingehen,
eigene Ideen umsetzen und ge-
meinsam Neues ausprobieren.
Allerdings muss trotzdem alles
sorgféltig dokumentiert wer-
den, denn in der monatlichen
Reflexion wird die Arbeit ge-
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Was hier aussieht wie Kamsport, ist in Wirklichkeit Musik!

meinsam mit der Projektleitung
ausgewertet.

AuBlerdem haben wir sehr gu-
ten Kontakt zu den Promotores,
die uns bei Problemen weiter-
helfen und zur Seite stehen.
Auch unser Projektchef Don
Ronald hat immer ein offenes
Ohr und ist begeistert von sei-
ner und unserer Arbeit — es
macht Spaf3, in so einem moti-
vierten Team mitzuarbeiten!

Das finde ich schwierig: Ein
bisschen anstrengend ist, dass
wir jeden Tag in der prallen
Mittagshitze 45 Minuten mit
dem Fahrrad zum Kurs fahren
miissen, und danach nochmal
45 Min. zuriick. Es gibt zwar
keine offizielle Siesta wie in
Spanien, aber die Leute meiden
die Mittagssonne trotzdem:
Bauern arbeiten zum Beispiel
nur bis etwa 10 Uhr auf dem
Feld, und nachmittags wieder
ab 3 Uhr. Aber wir miissen uns
nach den Schulzeiten der Kin-
der richten, deswegen geht es

nicht anders.

Materialien fiir die Kurse zu
besorgen bedeutet viel Biiro-
kratie. Schminke fiir den Thea-
terkurs, Luftballons fiir Artistik
wA. miissen in der Jahrespla-
nung aufgefiihrt und von Terre
des Hommes Italia genehmigt
werden. Die vorhandenen Ma-
terialien miissen dann fiir ein
Jahr reichen, was bedeutet,
dass wir bis Januar nichts Neu-
es bestellen konnen — unsere
Vorgdnger haben zwar einige
Sachen fiir den Bastelkurs be-
stellt, aber Schminke zum Bei-
spiel gibt’s nicht. Also heifit es
improvisieren oder selbst be-
zahlen. In unserem Taschen-
geld sind zwar 10€ monatlich
fiir solche Materialien vorgese-
hen, aber daraus miissen auch
Ausgaben fiir die anderen bei-
den Projekte (Mobile Schule
und Abendklassen) bestritten
werden.

Die Tatsache, dass die Teil-
nahme an den Kursen freiwillig
ist, zieht ein weiteres Problem

~3~

20.10.2011
Masaya, Nicaragua

nach sich, das ich am Beispiel
unseres Theaterkurses erkldren
mochte. Wir wollen natiirlich,
dass viele Kinder in unseren
Kurs kommen und machen ihn
deswegen so attraktiv wie mog-
lich. Aber: Man kann nur dann
etwas erreichen, wenn man
kontinuierlich dafiir arbeitet —
und das macht nicht immer nur
Spal$, sondern ist auch mal an-
strengend und auch mal nervig.
Infolgedessen kommen die
Kinder sehr unregelmaRig, was
das FEiniiben eines Theater-
stiicks sehr erschwert.

Einerseits muss der Kurs also
offen genug sein, damit viele
Kinder diese Chance wahrneh-
men konnen, andererseits muss
er aber auch geschlossen genug
sein, damit man gut arbeiten
kann. Das heifft, man muss zum
Beispiel einem Kind sagen,
dass es im ndchsten Monat
nicht mehr teilnehmen kann,
weil es unregelmdlig gekom-
men ist und seine Rolle jetzt je-
mand anderes hat — nur um
dann herauszufinden, dass wir
auf das falsche Pferd gesetzt
haben: Die Neubesetzung fehlt
beim ndchsten Mal.

»Man kann es
nicht allen
recht machen*

Ich verstehe schon, dass es
fiir die Kinder manchmal wich-
tiger ist, im Wald zu spielen,
als beim Theaterkurs mitzuma-
chen. Allerdings miissen wir es
schaffen, dass die Kinder am
Ball bleiben und eine gewisse
Verantwortung fiir das Gelin-
gen des Stiicks {ibernehmen —
keine leichte Aufgabe.
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Meine zweite Familie

Meine Gastfamilie Blass ist
einmalig. Sie ist grof, bunt,
und lebt im traditionsreichen
Viertel Monimbé. Vier Wochen
durfte ich hier erleben, und ihr
konnt jetzt daran teilhaben!

Gleich ruft ein Kunde "Brot fiir 10 Cordoba bitte" und Concepti-

wird auch nicht nur ein biss-
chen, sondern mit schmackes!
Meine Gastmutter Concepcién
und die &lteste Gastschwester
Scarlett sind ununterbrochen in
der Kiiche zugange. Neben der
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on greift in das Schrdnkchen hinter ihr.

Ich habe selbst nicht wirklich
einen Uberblick, wie viele Leu-
te hier leben, aber es sind 5
Héuser in denen je ein Teil der
Familie lebt, mit jeweils eige-
ner Kiiche und Bad. Es miissen
wohl um die 60 Personen sein,
dazu kommen noch 4 oder 5
Hunde wund einige Hiihner.
Mein Gastvater Juxelino ist ge-
lernter Tischler und betreibt
einen Verkaufsstand fiir Schau-
kelstiithle und andere Mobel an
der Schnellstrale unweit von
unserem Haus. Schaukelstiihle
sind wirklich unheimlich wich-
tig hier, ich habe noch kein
Wohnzimmer ohne Schaukel-
stuhl gesehen. Geschaukelt

Versorgung der Familie mit
Gallo Pinto und anderen Le-
ckereien verkaufen sie aus der
Kiiche auch Frescos (siilfe
Fruchtgetrdanke), Cola & Co.,
Eis und Brot. Die Frescos und
das Eis wollen tdglich frisch
zubereitet werden, Kundschaft
gibt’s den ganzen Tag iiber, die
Waische der Kinder will von
Hand gewaschen und die Kii-
che zweimal tdglich geputzt
werden — Concepcion und
Scarlett kommen nur selten zur
Ruhe. Ich habe grofen Respekt
vor den beiden. Gekocht wird
iibrigens meistens mit Gas,
aber alles was ldanger dauert
wird iiber'm Feuer zubereitet —
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allen voran die Bohnen mit ei-
ner Kochzeit von ca. 2 Stun-
den. Andere Hauser kochen
ausschlieflich mit Feuer.
Aullerdem wohnt hier noch
der Grollvater, der mir Ofter
alle moglichen Details {iber ni-
caraguanische Kultur, Sprache,
Landwirtschaft und nicaragua-
nische Kiiche erklart. Zum Ent-
spannen hort er gern lautstark
Marimba, wéhrend er in seinem
Schaukelstuhl ~ wippt. Mein
Gastbruder Jorge repariert Han-
dys, meine Gastschwestern Ja-
nely und Meily studieren beide
in Managua, eine Medizin und
eine Lehramt. In Deutschland
wiirde man erwarten, dass sie
nach Managua in eine Studen-
ten-WG ziehen, doch in Nica-
ragua lduft das anders — hier le-
ben die Kinder bis zur Hochzeit
mit ihrer Familie, oft auch dar-
tiber hinaus. Trotzdem ist Pri-
vatsphdre eher selten, da die
Schlafraume nur durch Stofftii-
cher abgetrennt sind. Auch

sonst ist der Wohnstil eher

ékvater more . Uhr
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schlicht: die Betten stehen di-
rekt auf der Erde, Wasser zum
Duschen und fiir die Toiletten-
spiilung muss mit einem Eimer
aus der Zisterne geholt werden.
Ohne die Zisterne wdren wir
aufgeschmissen, denn der Was-
serdruck reicht nur nachts aus,
um das am Hang gelegene
Viertel Monimb6 zu erreichen.

Auf eines kann jedoch keine
nicaraguanische Familie ver-
zichten: Der Fernseher. Jedes
der Wohnzimmer ist mit einem
Gerdét ausgestattet, das fast im-
mer lduft. In der Kiiche steht
auch eins. Im Programm gibt’s
neben den obligatorischen Te-
lenovelas (éhnlich wie Gute
Zeiten, Schlechte Zeiten, aber
mit mehr Schmalz und einfa-
cherer Produktion) auch Shows
mit Hunden, die lustige Hiite
tragen (Homevideos aus den
USA), Shows, in denen Men-
schen Wiirmer essen und sich
anderen ekligen Sachen ausset-
zen, Shows, in denen sich Fa-
milienvdter an Liigendetekto-
ren anschliefen und dann von
ihren Ehefrauen ausfragen las-
sen, Gesundheitsratgeber, i
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Ich koche iiber'm Feuer

denen empfohlen wird, Meer-
wasser zu trinken bzw. es abge-
fiillt zum Vorteilspreis zu kau-
fen, und natiirlich Kochsendun-
gen, in denen der Chefkoch
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Strale mit Jugendlichen aus
der Nachbarschaft beobachten,
Baseball ist sehr beliebt. Fast
genauso beliebt wie Fufball,
der spanische (bzw. catalani-

"Head, shoulders, knees and toes, knees and toes... " Die Kinder

baten mich um etwas Englischunterricht — und hatten riesigen

Spal8 dabei!

,schonmal etwas vorbereitet®
hat. AuBerdem schaut meine
Familie oft das Programm ,,Ac-
cion 10“, das fast ausschliel$-
lich aus Berichten iiber Ver-
kehrsunfélle besteht. Oh, und
das wichtigste habe ich verges-
sen: Mein GastgroRvater schaut
sehr viel Baseball, und zwar
US-amerikanisches  Baseball.
So langsam kann ich die New
York Yankees auch von den
Chicago Bulls unterscheiden,
aber das Spiel finde ich im-
mernoch langweilig — die meis-
te Zeit sieht man, wie sich Wer-
fer und Schldger aufwdrmen,
konzentrieren, ausholen... und
der Schldger dann doch nicht
den Ball trifft. Also wieder von
vorn. Das gleiche konnte ich
tibrigens auch schon in unserer
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sche) Verein Barcelona ist der
Verein der Herzen.

Leider kann ich nicht so viel
Zeit in meiner Familie verbrin-
gen, weil wir neben der Arbeit
noch einen Spanischkurs besu-
chen — zwei Stunden am Tag,
und nochmal zwei Stunden
Hausaufgaben. Unter der Wo-
che verlasse ich das Haus um 8
Uhr und komme meist erst ge-
gen 22 Uhr wieder. Vor allem
am Wochenende finde ich Zeit,
mit den Kindern Mikado oder
Karten oder Plastikdeckel ver-
stecken zu spielen. Ich habe ja
nun schon 5 Jahre nicht mehr
in einer Familie gelebt, aber ich
freue mich immer wieder,
,hach Hause“ nach Monimbdo
zu kommen. Es ist ein schones
Gefiihl, erwartet zu werden!
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Wasser Marsch!
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Nun wohnen wir drei Freiwilli-
gen (Lisa, Eva und ich) wieder
in unserer geliebten WG. An
gelegentliche ~ Wasserausfille
von 1-2 Stunden hatten wir uns
schon gewohnt, aber just an
dem Wochenende, an dem uns
alle Nicaraguafreiwilligen be-
suchen kommen, musste das

Meine lieben Mitfreiwilligen Lisa und Eva!

Wasser natiirlich komplett aus-
fallen (Kennt jemand Murphy's
Law?). Gehédssigerweise waren
wir auch die einzigen in unse-
rer Stralle mit diesem Problem.
Anfangs behalfen wir uns mit
Regenwasser, aber als dann die
Sonne herauskam (Grmpf!),
mussten wir uns etwas einfal-

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich tiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsét-
ze der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154
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len lassen. Unsere Nachbarn
halfen uns gern und wir befiill-
ten etliche Plastikflaschen, Ei-
mer und Schiisseln und fiillten
unsere Becken. Hier in Nicara-
gua wascht man Geschirr und
Kleidung in einer sogenannten
Lavadora, mit einem grolen
Becken fiir frisches Wasser, das

mit einer kleinen Schiissel her-
ausgeschopft und tiber den Ab-
wasch gegossen wird. Komi-
scherweise ist der Abfluss die-
ses Beckens nicht am tiefsten
Punkt... Es gibt hier so viele
Dinge, die wir nicht verstehen!

Euer

Alex.y

Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heifSt der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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== Nica News mm=

Freiwilligendienst in Nicaragua

Prasidentschaftswahlen in Nicaragua

In Nicaragua finden seit der Revo-
lution 1979, in der die Diktatur
Somoza gestiirzt wurde, freie
Wahlen statt. Wir hatten das
Gliick, die Prasidentschaftswahlen
am 6. November 2011 live erleben
zu diirfen — hier ein Abriss.

Die Ausgangssituation.
Der erste Kandidat ist Daniel Or-
tega. Er kampfte in der Revolution
1979 gegen die Diktatur Somozas
und wurde danach erster Président
Nicaraguas. In jeder der folgenden
5 Wahlen trat er wieder als Prési-
dentschaftskandidat fiir die sozia-
listische FSLN (Frente Sandinista
de Liberacién Nacional) an. Die
Wahl 2006 gewann er und ist so-
mit bisheriger Prasident. Eigent-
lich verbietet die Verfassung eine
Wiederwahl, aber das Verfas-
sungsgericht (zu dem Ortega gute
Verbindungen pflegt) erklédrte im

Politik ist hier sehr bunt!
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Vorfeld, dass diese Bestimmung in
seinem Fall ,nicht anwendbar
sei. Ortega ist wegen seinen bishe-
rigen Sozialprogrammen vor al-
lem bei der &rmeren Bevdlkerung
populdr.

Der Wahlkampf wird sehr plaka-
tiv und emotional gefiihrt, ,,Amor,
Paz y Vida” (Liebe, Frieden und
Leben) und ,,Christiania, Socialis-
ta, Solidaria!“ sind die Schlagwor-
ter. Mit umgeschriebenen Pop-
songs soll die Jugend begeistert
werden, allen voran eine Cover-
version von ,Stand by Me*
(http://youtu.be/FuPdTP284kg),
den man wirklich an jeder Ecke
hort. Dazu muss man wissen, dass
Nicaragua jung ist: das Durch-
schnittsalter betrdgt hier nur 20
Jahre (Deutschland: 44 Jahre).
Symbole der FSLN sind allgegen-
wartig: rot-schwarze Gedenktafeln
erinnern an Schlachten der Revo-
lution, Bordsteine und Strallenla-
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ahlkameranstatug der FSLN in der Hauptstad Managua.

http://comitedesolidaridadsandinista.blogspot.com

ternen tragen sozialistische Slo-
gans, Absperrschilder versprechen
wStrallen fiir das Volk“. Vor allem
aber machen viele Biirger selbst
Wahlwerbung, sei es mit T-Shirts,
Autoaufklebern oder Wahlplaka-
ten an ihren Hauswénden. Weit
weniger Wahlwerbung sieht man
von der Opposition, aber auch sie
haben ihre gecoverten Wahlsongs:

»We will rock you*
(http://youtu.be/UEF80GN5Z4Y)
oder ,I've Got a Feeling”

(http://youtu.be/VveMyY_ Tvs).

;r.'. W

_ Wir wiihlen Liste 2, also FSLN.

http://comitedesolidaridadsandinista.blogspot.com
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»Obama unterstiitzt Ortega“ Bei einem Karnevalsumzug vor der Wahl

spielte ich Bodyguard von US-Prdsident Barack Obama, der angeblich
gute Beziehungen zu Ortega pflegt. In Wirklichkeit kritisieren die USA sei-
ne Politik; gerade wird im US-Kongress dartiber gesprochen, die Entwick-

lungshilfe fiir Nicaragua abzusetzen.

Der zweite Kandidat ist Arnoldo
Aleméan von der PLC (Partido Li-
beral Constitucionalista). Er war
bereits 1997-2001 Président und
wurde nach seiner Amtszeit we-
gen Korruption verurteilt — ein
Beschluss, der spéter aufgehoben
wurde. Transparency International
zdhlte ihn 2004 sogar zu den Top-
10 der korruptesten Politiker der
Welt. Viele enttduschte Anhdnger
der PLC traten aus der Partei aus
und griindeten die PLI (Partido Li-
beral Independiente), darunter ihr
jetziger Présidentschaftskandidat
Fabio Gadea. Der 80jahrige Ra-
diopublizist und Medienunterneh-
mer Gadea ist kein unbeschriebe-
nes Blatt, er reprasentierte Nicara-
gua bereits im Zentralamerikani-
schen Parlament PARLACEN.
Die Kontrahenten Aleman und
Gadea kennen sich gut: ihre Kin-
der sind miteinander verheiratet.
Bei einem Treffen im Haus ihrer
Kinder soll Aleman versucht ha-
ben, Gadea zum Riicktritt von sei-
ner Kandidatur zu bewegen, um

die Chancen fiir einen Sturz Orte-
gas zu erhohen — jedoch ohne Er-
folg. Einige weitere Prasident-
schaftskandidaten kleinerer Partei-
en erzielten unbedeutend geringe
Umfragewerte, insgesamt ist die
Opposition also stark zersplittert.
In den bisherigen Wahlen war die
Rechte immer dann erfolgreich,
wenn sie Ortega einen einzigen
Kandidaten entgegenstellt hat.

Die Wahl. Am Abend vor der
Wahl und am Wahlsonntag
herrschte Alkoholverbot. In
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Deutschland kaum vorstellbar, fin-
de ich diese Malknahme hier
durchaus sinnvoll, da sich politi-
sche Gruppierungen des Ofteren
Schlédgereien liefern, so wie man
es aus Deutschland nur von FuR-
ball-Hooligans kennt. Der Wahl-
sonntag war aber total ruhig. Nie-
mand hat gearbeitet, der Markt
war geschlossen (wie sonst nur an
wichtigen Feiertagen), kaum laute
Musik, wenig Verkehr. Eva und
ich sind einige Wahllokale in
Schulen besuchen gegangen, alles
machte einen ruhigen und geord-
neten Eindruck. Ich hatte zum
Beispiel erwartet, dass vor den
Wahllokalen Sandinisten ihre Fah-
nen schwenken, aber dem war
nicht so — nur einige Verkdufer
nutzten die Gelegenheit, um kiihle
Getranke und Gebéck anzubieten.
,Leider” sind wir danach an die
Lagune gefahren und haben des-
halb nichts von der Wahlnacht er-
leben konnen. Es gab wohl eine
grolle Feier und eine ewig lange
Karawane nach Bekanntgabe der
Wahlergebnisse — ja, Daniel Orte-
ga hat mit 64% der Stimmen die
Wahl gewonnen. Auch als wir am
nachsten Tag wieder in die Stadt
kamen, erwartete ich, dass alle
StraBen  voller =~ FSLN-Fahnen
schwenkender Menschen ist -
doch man musste suchen, um sie
zu finden (z.B. vorm FSLN-Biiro
San Jeronimo, wo bis in die Nacht
gefeiert wurde). Was ich sagen
will ist, dass das Stadtbild und die

L EE J
pcksd ] T

Aleman Ortega Quihdnes Garcia
ALN

PLC FSLN

Gadea

APRE PLI

6,02% 62,65% 0,26% 0,08% 30,96%
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allgemeine Stimmung sich nicht
von einem beliebigen anderen Tag
unterschieden.

Doch nicht alle waren mit dem
Wabhlergebnis einverstanden. Die
Opposition bezeichnete die Wahl
als ,,illegitim, illegal und verfas-
sungswidrig®, verlangte Neuwah-
len und rief ihre Gefolgschaft zu
Protestkundgebungen auf. Grund
der Kritik ist unter anderem, dass
die Arbeit von Wahlbeobachtern
behindert wurde. Der EU-Wahlbe-
obachter Luis Yafies sagte, es feh-
le an Transparenz und Neutralitét.
AuBerdem habe es bei der Ausga-
be der fiir die Wahl nétigen Perso-
nalausweise UnregelméRigkeiten
gegeben, Parteimitglieder der
FSLN wurden bevorzugt. Norma-

Teniando carazn de la dmg-lidod da
estos eleccicnes he decidide sjercer mi
derechool

VOTO PROTESTA

en sefal de omecurd, pegando o
calcomania en la boleta v en fodos los
lugores que me d& le gono pora
comunicaries que:

1.Mientros ewnistan condicates y
magistradosilegales y carmugtes;

2.Mo exista phleralisme  politico y s
excluyan alternotivesde zquierde;

3. todc esteomorrateparaun fraude ..

INO CUEINTEIN:
CONMIGO
PARA ESTA
FARSA

Aufkleber der Sandinistischen Erneuerungsbewegung.

Das Handzeichen bedeutet "Wir wdhlen Liste 13", also PLI.

lerweise bekommt man den Perso-
nalausweis erst mit 18, doch ich
habe mit einem 16-jdhrigen Méad-
chen gesprochen, das einen Perso-
nalausweis bekommen hat und
FSLN gewdhlt hat. Ein Freund
von mir hat keinen Personalaus-
weis bekommen, offensichtlich
war bekannt, dass er kein FSLN-
Sympatisant ist. Ein anderer
Freund war als Wahlhelfer fiir Sta-
tistik angemeldet und gehort kei-
ner Partei an. In letzter Minute
wurde ihm und seinen Kollegen
abgesagt, und sie wurden angeb-
lich durch Wahlhelfer der FSLN
ersetzt.

Schon vor der Wahl konnte man
die besondere Macht der FSLN
spiiren: Bei den Versammlungen
Ortegas im Vorfeld der Wahl wur-

http://www.partidomrs.com
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den immer samtliche verfiigbare
Busse von ihren reguldren Routen
abgezogen, um die zahlreichen
Teilnehmer zu transportieren. Vie-
le nahmen aber nicht nur aus purer
Begeisterung fiir die Sandinisten
teil, sondern weil es von ihnen er-
wartet wird (und sie sonst evtl. ih-
ren Job riskieren) oder weil sie
eine finanzielle Entschiadigung be-
kommen. Ich habe auch gehort,
dass man manche Jobs nur be-
kommt, wenn man in der ,richti-
gen“ Partei ist.

Ortega ldsst sich indes nicht von
den Protesten beeindrucken. Of-
fensichtlich vertraut er auf seine
Beziehungen in Justiz, Politik und
Medien und scheint die Sache aus-
sitzen zu wollen. Zur Illustration:
Seine Eroffnungsrede in Managua
wurde von allen staatlichen Sen-
dern live im Fernsehen iibertra-
gen, alle Privaten hatten Sende-
pause.

Ausblick. Offensichtlich hat
Ortega die Ziigel Nicaraguas fest
in der Hand. Seine Partei hat erst-
mals die Mehrheit im Parlament
und kann nun Verfassungsrefor-
men ohne die Zustimmung der
Opposition beschlieRen.

Maria Téllez, frither Gueril-
la-Anfiihrerin und heute Mitglied
der Sandinistischen Erneuerungs-
bewegung, bewertet die Situation
so: ,,In seinem Streben, eine Dik-
tatur zu errichten, wird Ortega
wohl iiberhaupt keine Wahlen
mehr einberufen, weil er nieman-
den mehr braucht. Wir haben die-
sen Teil der Geschichte schon ein-
mal erlebt, in der Somoza-Dikta-
tur.”

Weiterlesen:

www.faz.net/-gp5-6ux71
www . faz.net/-gp5-6v02h
www . faz.net/-gp5-6uxdp

de/ 166790
www.laprensa.com.ni

www . taz.
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Mobile Schule — Arbeit mit StralRenkids

Ein weiterer Teil unserer Arbeit
(neben den Kursen auf dem Land
und den Abendklassen) ist die
Mobile Schule, ein vielseitiger
Wagen mit Spielen und Lernta-
feln. Hier erfahrt ihr, mit wem wir
arbeiten und warum.

Die Kids. Die Mobile Schule
ist offen fiir alle, doch vor allem
arbeiten wir mit Kindern, die auf
der Strale leben. Die meisten
schniiffeln Kleber, manche haben
Alkoholprobleme. Sie arbeiten als
Schuhputzer oder als Trager auf
dem Markt. Oft besitzen sie nichts
anderes als die Kleider, die sie tra-
gen. Allerdings sind sie deswegen
nicht ungliicklich! Sie haben die
gleichen Bediirfnisse wie alle an-
deren auch, sie wollen Zuneigung,
ein offenes Ohr und natiirlich
Spiel & SpaB.

Noch ein Wort zum Klebstoff:
Er wird aus einer Plasteflasche in-
haliert, die oft im Ausschnitt des
T-Shirts versteckt wird. Er wirkt
berauschend und unterdriickt das
Hungergefiihl, bei dauerhafter An-
wendung kommt es zu Schiden
des Gehirns, Denken und Handeln
werden langsamer und unkoordi-
nierter.

Unsere Motivation. Wir
wollen den Strafenkindern Mut
machen, ihr Leben selbst in die

Unser Arbeitsplatz "San Jeronimo"

Eliezer arbeitet als Schuhputzer, die Kiste mit Wachs und Politur hat er im-
mer dabei. Gerade haben wir zusammen ein Bild gemalt, dabei habe ich
viel iiber sein Leben und seine Wiinsche erfahren.

Hand zu nehmen und ihre Traume
zu verwirklichen, weil wir finden,
dass sie ein Recht darauf haben —
so wie alle anderen Menschen
auch. Da sich sonst wenige Men-
schen fiir die Kids interessieren,
kam mit Hilfe von Ruth, unserer
Chefin, 2006 eine Mobile Schule
nach Masaya. Seitdem gibt das

Projekt etlichen Kindern Riick-
halt und Raum, sich auszu-
driicken.

Die Idee. Der klassische An-
satz bei der Arbeit mit StrafSenkin-
dern ist, mit westlichen Geldern
Heime zu finanzieren und die Kin-
der so ,,von der Stralfe zu holen“.
Diese Methode hat sich jedoch als
wenig sinnvoll erwiesen: ca. 90%
der Kinder kehren auf die Stralle
zurlick. Die Hauptidee der Mobi-
len Schule ist, dass die Schule zu
den Kindern kommt und sich an
deren Regeln und Normen an-
passt, statt umgekehrt.

~

Eine der wichtigsten Grundsitze
in der Arbeit mit StraRenkindern
ist, niemals zu urteilen. Es gibt
eine Menge Dinge, die wir ohne
zu iberlegen als ,,;schlecht“ cha-
rakterisieren wiirden und entspre-
chend verurteilen wiirden.

»Optionen zeigen
statt belehren“

Zum Beispiel schniiffeln viele
Stralenkinder auch wéahrend unse-
rer Arbeit Kleber. ,,Drogen sind
schlecht fiir dich, du darfst hier
keine Drogen nehmen* wére unse-
re intuitive Reaktion als Betreuer
der Mobilen Schule. Doch damit
verbaut man sich die Chance, die
Kinder fiir die Mobile Schule zu
begeistern. Wir sind auf der StrafSe
zu Gast, es gelten die Regeln der
Stralle: Wenn man einem Stral8en-
kind etwas verbietet oder es beleh-
ren will, geht es einfach woanders
hin.
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Aullerdem kennt man oft nicht
die individuellen Hintergriinde;
viele Kinder schniiffeln Kleber,
um die harten Lebensbedingungen
zu vergessen (Hunger, Kiilte,

Schlafen auf hartem Boden) oder
um dem psychischen Druck stand-
halten zu konnen. Natiirlich ist es
langfristig auch im Interesse der
Kinder, ihre Abhangigkeit zu be-
enden. Doch das ist ein langer

Eva (Freiwillige), Eliel (Rabauke), Lisa (Freiwillige), Cesar (Entertainer),

die sogenannte kreativ-Therapie
an: Nachdem eine Vertrauensbasis
geschaffen wurde, versuchen wir,
Talente der Kinder zu entdecken,
sie zu betonen und dazu anzure-
gen, sie weiterzuentwickeln. Die-
ser Prozess und die (positiven)
Riickmeldungen der Umwelt fiih-
ren langfristig zu gesteigertem
Selbstwertgefiihl. Die Moglichkei-
ten sich auszuprobieren sind

Ruth (Chefin) und Leander (lokaler Freiwilliger).

Prozess, und die Entscheidung
dariiber muss immer dem Kind
iiberlassen bleiben. Daher wird
man als Betreuer der Mobilen
Schule zuerst versuchen, Vertrau-
en aufzubauen und dann einige
Optionen und Argumente durch-
zuspielen — ohne zu urteilen.

Das Ziel. Das Hauptziel der
Mobilen Schule ist, den Kindern
zu helfen, sich selbst zu helfen
und eigene Entscheidungen zu
treffen. Dazu ist eine gute Portion
Selbstwertgefiihl notig, welche die
Kinder aber oft nicht haben, denn
sie werden von ihrer Umwelt
(Passanten, Polizei, evtl. Eltern)
regelmédRig beschimpft. Hier setzt

schier endlos, und wir als Betreuer
gehen mit gutem Beispiel voran
und machen vor, was wir kénnen:
Theater, Puppentheater, Pantomi-
me, Geschichten erfinden, Zeich-
nen etc.

Die Arbeit. wWir gehen mon-
tags und mittwochs von 17 bis 19
Uhr mit der Schule nach San Jero-
nimo. Ein normaler Tag beginnt
damit, dass wir die Schule aus der
Fundacion Educativa Nicara-
gliense (kurz Fepunic) abholen.
Dort treffen wir unsere Chefin
Ruth und Leander, ein Schiiler,
der sich freiwillig im Projekt en-
gagiert. Gemeinsam schieben wir
die Schule etwa 20 Minuten durch

~5n
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Kurz vor'm Ausgleichstor!

die Stralen Masayas, bis wir in
San Jeronimo ankommen. Oft er-
warten uns dort schon die ersten
Kids und begriiSen uns mit Hand-
schlag oder Umarmung. Was dann
passiert, entscheiden die Kids —
wir fragen sie zum Beispiel, ob sie
eine der Lerntafeln machen, Kar-
ten spielen oder malen wollen.

Die Lerntafeln sind so konzi-
piert, dass die Kinder ihre Ant-
worten selbst kontrollieren kén-
nen, aber sie wollen natiirlich im-
mer, dass wir dabei sind. Es gibt
Tafeln zu Mathematik, Spanisch
und Kreativitdt in verschiedenen
Schwierigkeitsstufen — jede Wo-
che andere.

Ab 18:30 Uhr beginnen wir
dann mit der Actividad, einem Mi-
ni-Workshop, an dem moglichst
alle teilnehmen sollen. Inhaltlich
richtet sie sich nach dem Wo-
chenthema, dass z.B. Freund-
schaft, fremde Kulturen oder Kin-
derarbeit sein kann. Wir nutzen
eine spielerische Herangehenswei-
se und versuchen, den Kids Mog-
lichkeiten zu geben, iiber ihre ei-
genen Erfahrungen zu sprechen
(z.B. Bilder interpretieren, eine
Szene mit Handpuppen spielen).

Immer freitags von 17 bis 19
Uhr spielen wir mit den Kindern
Fufball auf einem Platz vorm ehe-
maligen Bahnhof (,,ehemalig”
weil Nicaragua 1993 sein Eisen-
bahnnetz als Schrott an Costa Rica
verkauft hat). Hier sind meist auch
Leute von der Freiwilligen Feuer-
wehr dabei, die sich gleich neben-
an befindet.
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Die Ergebnisse. wie auch
bei unseren Kursen auf dem Land
sind die Erfolge unserer Arbeit mit
der Mobilen Schule schwer zu
messen. Wir leisten hier nichts
iibermenschliches, stattdessen ma-
chen wir kleine Schritte, manch-
mal auch einen Schritt zuriick. Fiir
mich ist es schon ein Erfolg, wenn
die Kinder und Jugendlichen im-
mer wiederkommen und sich auf
die Mobile Schule freuen. Das
gibt ihnen eine Perspektive, etwas
Stabilitat in ihrem Leben. Vor al-
lem unsere Chefin Ruth, die schon
seit 5 Jahren mit den Kindern und
Jugendlichen arbeitet, ist eine
wichtige Vertrauensperson, aber
auch uns Freiwillige schitzen die
Kids als Ansprechpartner. Aufer-
dem lernen wir im gegenseitigen

Austausch, und beide Seiten er-
fahren neues iiber die jeweilige
Kultur. Nicht zu Letzt lernt man
auch beim Fullballspielen wichti-
ge Lektionen: Fairness, Integrati-
on und Frustrationstoleranz sind
die Werte, die wir dabei vermitteln
wollen.

Der Hintergrund. Die Or-
ganisation Mobile School
(www.mobileschool.org) in Belgien
verleiht die Mobile Schule unent-
geltlich an Projekte in aller Welt,
die bestimmte Bedingungen erfiil-
len. Zu diesen Bedingungen ge-
hort, dass die Projekte einen Mit-
arbeiter bezahlen (in unserem Fall
Ruth).

AuBerdem muss das Projekt re-
gelmaRig Evaluationen und Statis-

SPENDENAVFRUF

Wir méchten am 23.12.2011 mit unse-
ren StraBenkindern einen Ausflug in
den Erlebnispark ,,Hertilandia®
machen. Die Kids sind jetzt schon ganz
aufgeregt, denn Ausfliige machen sie
fast nie, geschweige denn in einen Er-
lebnispark.

Wir hoffen, dass es
ein unvergesslicher
Tag fiir die Jungs
und Madels wird und
dass der Ausflug ih-
nen ein bisschen Le-
bensfreude, ein biss-
chen Hoffnung zuriickgibt. Fiir den
Ausflug mieten wir einen Kleinbus, be-
sorgen Verpflegung und bezahlen den
Eintritt fiir 17 Kids; uns fehlen dafiir
noch 100€. Wenn du auch denkst, dass
das eine gute Idee ist, unterstiitze uns
bitte mit einem kleinen Beitrag:

Alexander Miiller
Knr.: 477594600
BLZ: 20041155
(comdirect bank AG)

tiken (z.B. von Teilneh-
merzahlen) nach Belgien
schicken. Mit diesen Rah-
menbedingungen soll ge-
wihrleistet werden, dass
die Projekte langfristig ar-
beiten konnen und die Mo-
bile Schule nachhaltig ist.
Unser Projekt Fepunic,
das Mutterprojekt der Mo-
bilen Schule, betreibt au-
Rerdem noch einen Mon-
tessori-Kindergarten, eine
Grund und Sekundarschule
und bietet Englischkurse
an. Es ist eine Privatschule,
was den Vorteil hat, unab-
hidngig vom Staat zu sein,
und den Nachteil, kein
Geld vom Staat zu erhal-
ten. Nur etwa die Hilfte
der Schiiler zahlt jedoch
Gebiithren, der anderen
Hilfte werden die Gebiih-
ren aufgrund prekarer Lage
erlassen. Somit steht es um
die Finanzen nicht beson-
ders rosig, das Telefon
wurde gerade abgestellt,
weil dafiir das Geld fehlt.

5.12.2011
Masaya, Nicaragua
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Cesar prdsentiert stolz seine Ge-
schichte: ,, Die Kréte 'Monte'. Eines
Tages hatte die Krdte Hunger. Sie
Sprang umbher, traf ein andere Kréte
und verliebte sich. Sie bekamen
Kinder und lebten gliicklich.“

Teilweise wird Fepunic durch Pri-
vatspenden aus den USA gestiitzt.
Es ist also das ganze Gegenteil
von dem, was man in Deutschland
unter einer Privatschule versteht.

Gut gefallt mir: Ich wire
wahrscheinlich nicht von allein
auf die kleberschniiffelnden Kids
zugegangen — es ist aber eine
wirklich interessante Erfahrung,
die Welt mit ihren Augen zu se-
hen. Aullerdem finde ich es super,
dass unsere Chefin Ruth uns so
viel Freiraum fiir eigene Ideen
l&dsst.

Nicht so toll finde ich:
Dass wir im Dunkeln arbeiten. Es
wird etwa halb 6 dunkel, das be-
deutet wir arbeiten mit dem Licht
der Strallenlaterne, die Riickseite
der Mobilen Schule wird gar nicht
beleuchtet. Ich finde es bei wenig
Licht schwerer, die Energie und
den Enthusiasmus aufzubringen,
der fiir diese Arbeit so wichtig ist.
Leider kénnen wir zu keiner ande-
ren Zeit mit der Schule rausgehen,
da die Kids vormittags arbeiten
miissen und wir nachmittags unse-
re Kurse auf dem Land geben
(Terre des Hommes Italia).


http://www.mobileschool.org/
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Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich {iber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986 @gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Und sonst so... 2!

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsét-
ze der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154
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Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heifSt der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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==  Njica News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

Ein Tag vor Weihnachten: Ausflug nach Hertylandia

In der letzten Ausgabe von Nica
News hatte ich um Spenden fiir
einen Weihnachtsausflug mit un-
seren Stralenkindern gebeten.
Vielen Dank an die zahlreichen
Spender! Hier ein Kurzbericht.
Schon Wochen vor dem Ausflug
fragten uns die Kids standig, wie
lange es denn noch sei, und wir
zdhlten gemeinsam die Tage. Sie
konnten es kaum erwarten. Ich
malte mir einen Erlebnispark aus,
wie ich ihn aus Deutschland kann-
te: riesengrofl, mit unendlich vie-
len Attraktionen, Achterbahnen,
Eisdielen und Spukschléssern. Ich
hatte ein bisschen Bammel, dass
unsere Jungs voll am Rad drehen,
weil sie so etwas noch nicht gese-
hen haben und die vielen Ein-
driicke vielleicht zu viel fiir sie
sind. Deshalb nahmen wir die Vor-
bereitung sehr ernst und stellten
gemeinsam Regeln mit Konse-
quenzen fir die Fahrt auf: Kein
Kleber, sich nicht von der Gruppe
entfernen, den Erlebnispark und
andere Besucher respektieren

(incl. nichts stehlen oder beschadi-
gen) — wer das nicht einhélt, war-
tet im Bus auf dem Parkplatz.

= = _ A
Julio, Jeronimo, Lisa, Cesar, Alexan-
der, Enrique, Ich, Leander, Michael,
Eva, Eliel, Herson und Chefin Ruth.

5

Herson hatte riesigen Spal$ in Hertylandia, gerade kommt er von der Wasser-

rutsche. Er wollte den ganzen Tag nicht raus aus dem Wasser.

»,Hat jeder seine Badehose da-
bei? Na dann kann's ja losgehen!“
Leider waren nur 10 von ur-
spriinglich 16 geplanten Jugendli-
chen dabei; Eliezer blieb in Masa-
ya weil ihm schlecht war, Gustavo
musste am 23. und 24.12. arbeiten
und winkte traurig dem Bus hin-
terher. Auf der Fahrt gab es erst-
mal fiir jeden Picos (SiiBgeback),
Bananen und Saft. Die Jungs wa-
ren total gut drauf, machten Witze
und lachten und schwitzen. Ich
kam mir vor wie auf Klassenfahrt,
nur dass ich mich in der unge-
wohnten Rolle des Betreuers be-
fand.

Als wir dann in Hertylandia an-
kamen, stellte sich meine Vorstel-
lung als véllig Uberzogen heraus.
Es war ein kleines Erlebnisbad, in
dem es neben den Wasserrutschen

o1~

und Autoscooter keine Attraktio-
nen gab. Auflerdem hatten wir den
Park fast fiir uns allein! Meine Be-
fiirchtungen waren also etwas un-
begriindet, die Jungs machten
auch iiberhaupt keine Probleme,
so dass wir einen wunderschonen,
entspannten, lustigen, sorgenfrei-
en und vor allem nassen Tag in
Hertylandia verbrachten.

Die Jungs waren natiirlich ewig
im Wassser, waren begeistert von
den Wasserrutschen und haben
sich stdndig gegenseitig ins Was-
ser geschubst. Alles vollig unge-
fahrlich, denn die Becken waren
alle nur 1,20m tief (fast niemand
kann gut schwimmen). Wir nasch-
ten von den zahlreichen Kokos-
niissen im Park und stiirzten uns
dann auf unser mitgebrachtes Mit-
tagessen. Fiir unsere Kids waren
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ungewohnt viele Friichte dabei
(Papaya, Wassermelone,
Bananen), sonst essen sie fast nur
Reis, Bohnen und Brot. Aullerdem
sollten sie die reichliche Verpfle-
gung miteinander teilen; ebenso
etwas ungewohnt, da sie norma-
lerweise eher um Essen konkurrie-
ren. Insgesamt war der Tag super
fir das Gruppengefiihl, die
Freundschaft der Jungs unterein-
ander und auch unser Verhiltnis
zu ihnen hat sich vertieft.

Nach dem Mittag spielte eine

Gruppe Billard und eine Gruppe
fuhr Autoscooter, was superwitzig
war. Heile Reifen, spannende
Uberholmanoéver und perfekte
Kurvenlage, die Fans jubelten auf
den Tribtinen und die Fahrer
schenkten sich nichts. Noch lusti-
ger waren allerdings die Unfélle
und trotteligen = Fahrmandver:
Alexander fuhr einfach lieber auf
dem Rasen als auf dem Teer, Ce-
sar fuhr in die verkehrte die Rich-
tung... Aber am Ende gewannen
alle!

Vielen Dank nochmal an die
Spender, die diesen Ausflug mog-
lich gemacht haben! Weitere Bil-
der findet ihr auf meinem Blog
(Link siehe letzte Seite unten).

Hiangematten, Rum und Kokosniisse

Silvester in der Karibik — Ein Reisebericht

Nach Weihnachten und einem
Kurztrip an die Pazifikkiiste mit
unseren Terre-des-Hommes-Mit-
arbeitern sind wir nach Osten auf-
gebrochen, zusammen mit meinen
liebsten WG-Bewohnern Lisa und
Eva und unseren nicaraguanischen
Freunden Marvin, Hugo, Junior
und Beto. Ziel war die Karibikin-
sel Little Corn Island.

Wir sind in 2 Gruppen losge-

Ja, SO siét es wirklich aus. Und ja, das Wasser ist 25°C wa.‘ -

trampt und wollten eigentlich ein
Wettrennen machen, wer zuerst in
Rama ist. Das hat aber nicht so
richtig geklappt, denn schon nach
50 km hat uns die andere Gruppe
mitgenommen, weil noch Platz
auf dem Pick-up war, und beim
ndchsten Stopp haben wir die an-
dere Gruppe mitgenommen, weil
auf dem Viehtransporter noch
Platz war (und zwar auf dem Dach

~D

iiber dem Fahrerhduschen, mit
Ausblick auf eine atemberaubende
Landschaft im Bergland von
Chontales). Das letzte Stiick leg-
ten wir dann etwas zusammenge-
quetscht in einem Geldndewagen
zuriick, Junior sal$ im Kofferraum
neben dem iiberdimensionierten
Subwoofer und wurde von Dance-
musik durchgepustet, die nun gar-
nicht sein Fall ist. Am néchsten
Tag regnete es in stromen, so dass
wir beschlossen, das letzte Stiick
bis Rama im Bus zuriickzulegen.
Drei Stunden auf der Ladefldche
eines Pick-ups ohne Regenjacke
zu trampen hétte unserer Gesund-
heit wohl nicht so gut getan, auch
wenn Marvin uns immer wieder
von der Harmlosigkeit des Regens

Junior, Beto und Hugo auf der Lade-
fldche eines Pick-ups.
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Eva und ich auf dem Schiff nach .
Bluefields.

iiberzeugen wollte: ,,Es agua loco,
se seca!“ (Ist doch nur Wasser Al-
ter, das trocknet!) war sein Lieb-
lingsspruch. In Rama hort dann
die Strafe auf und man muss das
letzte Stiick bis zur Atlantikkiiste
per Schiff auf dem Rio Escondido
zurlicklegen — wir wéhlten die bil-
ligere, aber langsamere 5-Stun-
den-Variante und entspannten uns
ein wenig. Langsam wurde es
spannend — was wird uns in Blue-
fields erwarten? Werden wir bei
der Uberfahrt nach Corn Island
alle brechend auf der Reling hén-
gen? Ist das Wasser dort wirklich
tiefblau und die Strdnde glédnzend
weill?

Eine andere Welt. Die At-
lantikkiiste ist schon eine andere
Welt. Es gibt hier viel mehr
Schwarze, die sich ganz anders
bewegen, kleiden und andere Mu-
sik horen als die Menschen in Ma-
saya. Insgesamt scheint mir der
Umgang hier sogar noch ent-
spannter als an der Westkiiste.
Alle sprechen Creol, ein Gemisch
aus Englisch und Spanisch, das
sehr an den jamaikanischen Ak-
zent erinnert (hort irgendwer gern
Reggae?). ,,Gallo Pinto“ (Reis mit
Bohnen) gibt es auch, nur dass er

Anmerkung: Der Begriff
»,Schwarze* ist fiir mich nicht ne-
gativ besetzt. Angeblich politisch
korrekte Ausdriicke wie ,,Stark-
pigmentierte“ finde ich eher ab-
wertend.

hier mit Kokos6l gemacht wird
und mindestens genauso lecker
schmeckt. Die wirkliche Speziali-
tit ist jedoch das Kokosbrot, ge-
gen dass unser Brot in Masaya
keine Chance hat. Eine weitere
Traditionsspeise ist ,,Run Down®,
das leider Fleisch enthalt. Ist
schon ein bisschen schade, dass
ich nicht alles probieren kann,
aber ich habe meine Griinde dafiir.

Corn Island. Oft wurde uns
die Geschichte von unseren Vor-
gingern erzdhlt, wie sie ein Jahr
zuvor auf der Reise nach Corn Is-
land waren und wie allen 11 Frei-
willigen auf der Fahrfahrt schlecht
wurde. Ich war schon einige Male
auf See, auch bei stirkerem Wel-

24.01.2012
Masaya, Nicaragua

niefen. Beto war weniger See-
krank als dass er einfach Angst
hatte, das Schiff kénnte unterge-
hen (ich hétte auch Angst wenn
ich nicht schwimmen konnte —
trotz der Schwimmwesten, die je-
der Passagier tragen musste). Am
Ende sind wir aber alle heil auf
der Karibikinsel angekommen,
froh, wieder festen Boden unter
den Fiifen zu haben, auch wenn er
sich scheinbar immer noch be-
wegte.

Bei der Gepidckausgabe machte
sich das Schiffspersonal einen
Spal§ daraus, zu erraten, ob das je-
weilige Gepdackstiick einem Wei-
Ren oder einem Schwarzen gehor-
te. Wenn sie einen Trekkingruck-

Eva und Lisa (Gesang), Hugo (Gitarre & Gesang), Junior (Cajon) und Marvin
(Violine) bei einem Auftritt auf Corn Island.

lengang und in kleineren Booten,
und so hatte ich auch dieses Mal
wieder meinen Spal8 bei dieser 4-
stindigen Achterbahnfahrt. Eva
allerdings hatte nichts zu lachen
und iibergab sich sage und schrei-
be 14 Mal. Thre Leidensgenossin-
nen Jana, Miri und Lara (Mitfrei-
willige aus Le6n und Matagalpa,
die wir in Bluefields trafen) konn-
ten die Fahrfahrt ebenso wenig ge-

~3~

sack von unter Deck hervorholten,
riefen sie ,,White man?!“ und bei
Rollkoffern oder Sporttaschen
»Black man?!“. Und sie hatten
fast immer recht: Die Rucksicke
gehorten groftenteils den weillen
Touristen wie uns und die Roll-
koffer den schwarzen Einheimi-
schen oder Leuten, die ihre Ange-
hérigen oder Freunde besuchten.
Da unsere nicaraguanischen
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Wusste ich nicht: Kokosniisse bekom-
men ihr Fruchtfleisch erst, wenn sie
eine Weile am Boden liegen.

Freunde nicht so tiberméafBig viel
Geld haben, gaben wir in unseren
Urlaub so wenig wie moglich aus.
Wir bezahlten wenn moglich
nichts fiir Transport und trampten
lieber. AuBerdem gaben die Jungs
wahrend des Urlaubs 5 Konzerte,
um sich die Féhren leisten zu kon-
nen — dabei haben wir sie tatkraf-
tig unterstiitzt: Lisa und Eva ha-
ben mitgetrdllert und ich bin mit
dem Klingelbeutel rumgegangen.
Die Musik der Jungs ist iibrigens
ziemlich eingéngig. AuBerdem be-
zahlten wir mit einer Ausnahme in
Bluefields nie fiir Unterkunft und
schliefen lieber am Strand. Doch
gleich in der ersten Nacht auf der
Insel wurden wir vom Regen
iiberrascht. Ich hatte gerade das
Lagerfeuer anbekommen, iiber
dem wir kochen wollten, doch der
Regen zwang zur Flucht (wir hat-
ten keine Zelte dabei). Es war eine
interessante Erfahrung: Ich hatte
Hunger, doch ohne Feuer kein Es-
sen — also hiel es abwarten. Nach
circa einer Stunde war der Spuk
vorbei und ich machte mich wie-
der daran, mit dem jetzt
patschnassen Holz Feuer zu ma-
chen... Mit Erfolg! Verdammt war
ich gliicklich {iber diese Gemiise-

suppe mit Kartoffeln!

Regen ist fiir diese Jahreszeit
iibrigens total ungewdhnlich, ei-
gentlich ist die Regenzeit spates-
tens Mitte Dezember vorbei. An
Heiligabend hat es geregnet, das
soll wohl schon seit 30 Jahren
nicht mehr vorgekommen sein.
Auch in unserem Urlaub verfolgte
uns der Regen ab und an, doch
nette Menschen halfen uns oft aus:
Auf Big Corn Island kamen wir
spater bei der Familie eines Tante-
Emma-Ladens unter und auf Little
Corn Island bei einem Rastaman...
aber alles der Reihe nach.

Y i

Kora enriffe'vor Little Corn Island.

Little Corn Island. Nach-
dem wir uns zwei Tage am Strand
in Big Corn Island entspannt hat-
ten, machten wir uns auf nach
Little Corn Island. Diesmal mit ei-
ner ,,Panga“ (Schnellboot), die so
schnell war, dass Eva gar keine
Zeit hatte, Reisekrank zu werden.
Ich hatte noch mehr SpaR als auf
der vorangegangenen Fahrfahrt,
Beto jedoch krallte sich an der
Bank fest und trank sich mit Rum
Mut an. Diese Insel ist wirklich
ein kleines Paradies, wenn auch
ein sehr touristisches. Strandbar
neben Tauchschule neben Restau-
rant neben Tauchschule, viele
Preise in Dollar, und zwar nicht zu
knapp. Wir liefen erstmal auf die
abgelegenere Riickseite der Insel
und begriiften den Atlantik mit
ein paar handgemachten Reggae-
songs (Violine am Strand, einfach
nur geil!). Bald gesellte sich ein
Rastaman dazu und mischte unse-

~

24.01.2012
Masaya, Nicaragua

re Karibik-Jamsession mit seinen
creolischen Raps auf — und lud
uns prompt ein, bei ihm zu iiber-
nachten. Er besalk einen kleinen,
sehr einfachen Club namens
,Happy Hut“ (Frohliche Hiitte) in
der Mitte der Insel, wo wir die
néachsten Tage verbringen sollten.

Silvesterparty. Das High-
light des Urlaubs war sicherlich
die Silvesternacht. Alles begann
mit einem genialen Auftritt unse-
rer Nicafreunde in der Happy Hut,
aufgepeppt mit ,,Good Vibes“ von
unseren Gastgebern. Danach gin-
gen wir an den Strand, wo bereits
viele Touris und Einheimische
ums riesige Lagerfeuer standen.
Die Elektromusik und der Rum
brachte die Menschen in Stim-
mung, gegen Mitternacht tanzten
bestimmt 50 Leute barfu im
Sand. Nach einem ausgedehnten
Bad im warmen Meerwasser unter
Sternenhimmel gesellte ich mich
wieder zu unseren Nicafreunden,
die  handgemachte Musik der
elektronischen  vorziehen. Ein
bisschen Cajon spielen kann ich
auch, und so begleitete ich ihre
Lieder, die mir langsam ans Herz
gewachsen sind, bis zum Morgen-
grauen.

Boom Boom Tschack, Boom-da-Boom
Tschack!
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Riickfahrt. Fir die Riick-
fahrt deckten wir uns nochmal or-
dentlich mit frisch gebackenem
Kokosbrot ein. Wir verabschiede-
ten Hugo, Junior und Marvin, die
noch etwas ldnger auf der Insel
bleiben wollten und machten uns
auf die Seereise. In Bluefields
iibernachteten wir auf unserem
Schiff im Hafen — mittlerweile
war mir auf dem Schiff wohler als
an Land, wo sich alles zu bewegen
schien. Die Flussfahrt auf dem
Rio Escondido bis Rama legten
wir diesmal in einem Schnellboot
zuriick, ich kam mir vor wie in ei-
nem Rennwagen! In Rama trenn-
ten sich dann unsere Wege: Eva,

Lisa und die Leo6n-Freiwillige
Jana wollten in das entlegene
Nueva Guinea, wo wir Freiwillige
in einer Montessori-Schule haben,
und ich fuhr mit Beto, der auf Ar-
beit musste, nach Masaya. Ich
konnte es kaum erwarten, schnell
nach Granada zu kommen (siehe
ndchster Artikel)!

Ich muss sagen ich habe es see-
ehr genossen mal aus Masaya und
von der Arbeit wegzukommen und
mal so richtig abzuschalten. Au-
Rerdem war es wirklich cool, mit
Marvin, Hugo, Junior und Beto
unterwegs zu sein — mit guten
Freunden und Musik ist alles dop-
pelt schon.

El Berrinche Ambiental

Ein Zirkusfestival der anderen Art

Das El Berrinche Ambiental war
fiir mich ein einzigartiges Festival,
weil es den sozialen Aspekt, den
Umweltaspekt und die Artistik
vereint hat. Hier kamen so viele
wunderbare Menschen zusammen
um gemeinsam etwas Unvergess-
liches zu schaffen, an dem ich
gliicklicherweise als Volontdr mit-
wirken durfte.

Hintergrund. Das Festival
wurde ausgerichtet von der Es-
cuela de Comedia y Mimo (Schule
fiir Komodie und Pantomime) in
Granada. Etwa 60 Kinder kom-
men tdglich nach der Schule hier
her und bekommen ein Mittages-
sen gratis. Es folgt eine Stunde fiir

wwhi. fLickr .com/pablotterd

Hausaufgaben, und danach begin-
nen die Kurse der Schule: Jonglie-
ren, Diavolo, Theater und natiir-
lich Pantomime. Die Schule finan-
ziert sich iiber Kooperationen mit

der Europdischen Union, der
Schweiz, terre des hommes
schweiz, Kinderpostzegels und

der Nicaraguanischen Tourismus-
behorde. Das Festival zdhlte etwa
150 Besucher aus Nicaragua,
Costa Rica, El Salvador, Guate-
mala, Deutschland, Spanien und
den USA. Alle waren in Zelten auf
dem Gelédnde der Schule unterge-
bracht, provisorische sanitire An-
lagen wurden extra gebaut und die
Kiiche lief 7 Tage auf Hochtouren.

Ich war in Deutschland schon
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Echt zuverldssig, und hiibsch noch
dazu. Sogar mit DVD-Player!

auf einigen Jongliertreffen, die
mich sehr beeindruckt haben. Dort
gab es viele neue Dinge zu entde-
cken und interessante Menschen
kennenzulernen (mir scheint, Ar-
tisten sind ein besonders nettes
Volkchen. Eine Festivalbesuche-
rin meinte, dies ldge daran, dass
Artisten mit sich selbst im Reinen
sein miissen, um auftreten zu kon-
nen — was wiederum eine Voraus-
setzung fiir riicksichtsvollen sozia-
len Umgang darstellt). Doch die-
ses Festival war anders als das,
was ich bisher gesehen habe.

Sozialer Aspekt. Erstmal

liefen auf dem Festivalgeldnde
immer ganz viele Kinder umher —
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kein Wunder, es ist ja ihre Schule
fiir Komodie und Pantomime. Vie-
le Artisten nahmen sich ihrer an
und zeigten ihnen ein paar Tricks
— nicht selten drehten die Kids
auch den Spief um und brachten
die Festivalbesucher mit ihrem
Konnen zum Staunen. In den Jah-
ren zuvor gab es sogar eine 1-zu-1
Partnerschaft, jedem Artisten wur-
de ein Kind zugewiesen, dem
er/sie etwas beibringen sollte. Vie-
le der Festivalbesucher kamen aus
Zirkus-Sozialprojekten, und haben
entsprechend viel Erfahrung und
Spall im Umgang mit Kids.

Raum fiir Individualitdt: Jede Maske
bekommt eine persénliche Note.

AuRerdem gingen vom El Ber-
rinche Ambiental eine Reihe von
Workshops in 2 Stadtteilen Grana-
das aus. Jeden morgen machte
sich eine Gruppe Artisten auf dem
Weg nach Villa Sandino und Villa
La Libertad, trommelten die Kids
des Stadtteils zusammen und
machten Spiele mit ihnen. Nach
ein paar Aufwidrmspielen (Neu-
deutsch ,Energizer) wurde die
Gruppe nach Interessen geteilt: Es
gab einen Jonglierkurs, Artistik-
kurs, Theater/Clownskurs und
Bastelkurs. Alles lief darauf hin-
aus, am groBen Umzug und an der
Abschlussprasentation im Parque
Central von Granada teilzuneh-
men, und so wurde fleifig geiibt
und geprobt.

Umweltaspekt. Der Name
des Festivals bedeutet soviel wie
wDer Umwelt-Aufschrei“ oder
,Das Umwelt-Gerassel“. In der

Wihrend des Festivals hat die Escuela de Comedia y Mimo ein neues, eigenes

Café eingeweiht. Ich durfte den Namen des Cafés in riesigen Lettern an die
Wand schreiben — an meinem 26. Geburtstag!

Tat ldsst sich der okologische
Aspekt in jedem Detail des Festi-
vals erkennen. Das Gebdude der
Schule besteht aus einer Kon-
struktion aus Plastik-/Glasflaschen
und Beton (Foto). Regenwasser-
auffangbecken liefern Nutzwasser,
das sonst in Nicaragua so tibliche
Wegwerf-Geschirr sucht man hier
vergebens. Vor allem fiir kreativen
Ausdruck werden Materialien
wiederverwendet, der Weihnachts-

&

www . flickr.com/pablotter4d

wlch fliege

wie die Keulen

wie die Biille

wie die Traume

mit leuchtenden Augen
magisch

und bin frei“
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baum besteht aus Plastikflaschen,
Masken und Kostiime fiir den Ab-
schlusskarneval ebenso. Es war
eine komische Erfahrung, beim
Basteln der Recycling-Puppen im-
mer eine ganz bestimmte Art von
,Miill“ zu suchen — fiir die Hinde
ganz kleine Flaschen, Wasserka-
nister fiir den Kopf und Plastiktii-
ten fiir die Kleidung. Recycling
war auch in den Stadtteilwork-
shops angesagt: Zuerst zogen wir
durch die Strafen und sammelten
Miill ein, danach reinigten wir die
Sachen und bastelten Musikinstru-
mente fiir den Abschlusskarneval
daraus.

Und in der Nacht...

Besonders beeindruckend fand ich
die Nacht am offiziellen Anreise-
tag Sonntag. Viele hatten eine lan-
ge, beschwerliche Busreise hinter
sich, doch das hinderte niemanden
daran, es so richtig krachen zu las-
sen. Lediglich mit 3 Trommeln
wurde hier eine Stimmung sonder-
gleichen erzeugt, bestimmt 50
Personen sind auf der Tanzflache
abgegangen als gibe es kein Mor-
gen. Hatte ich schon erwéhnt, dass
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man in Nicaragua etwas anders
tanzt als in Deutschland? Man
tanzt viel mehr in Pédrchen und ex-
trem korperbetont. Das sieht dann
schonmal aus wie Sex auf der
Tanzflache, ist hier aber vollig
normal. Aullerdem tanzt man viel
Salsa und Bachata, beide Tanz-
schritte habe ich mir beibringen
lassen, auch wenn es bei mir noch
eher schlecht als recht aussieht...

Dieses Festival hat mir sehr viel
gegeben, und ich werde viele Er-
fahrungen in meine tdgliche Ar-
beit einfliefen lassen. Auch per-

Mein Fahrrad, mein Fahrrad!!!

Manchmal ist das Leben besser als ein Actionfilm

Eines Tages sall ich im Internet-
café, ich wollte nur schnell etwas
abschicken. Mein Fahrrad hatte
ich vor der Tiir abgestellt, nicht
angeschlossen aber fest im Blick.
Aullerdem saBl ich direkt neben
der Tiir. ,Wenn es jemand mit-
nimmt“, dachte ich, ,krieg ich ihn
schon®. Plotzlich schwingt sich
tatsachlich so ein kleiner Bengel
auf mein Fahrrad und haut damit
ab!!

Ich stiirzte aus dem Internetcafé
und renne volle Kanne dem Dieb
hinterher und schreie ,MI BICI,
MI BICI!!'* (mein Fahrrad!). Eini-
ge Passanten versuchen, den Jung-
spund aufzuhalten, doch ohne Er-
folg. Er biegt in eine Seitenstralle
ein und wird immer schneller,
langsam komme ich aus der Puste.
,Du haust mir nicht mit meinem
Fahrrad ab“ dachte ich — ich hatte
es erst vor einigen Tagen gekauft.
Mein erstes Fahrrad wurde erst
vor eine Woche gestohlen, ich hat-
te es meiner Mitbewohnerin Lisa
geliehen und sie wurde ausge-
raubt. Ich gab also ordentlich
Gummi und schrie lautstark ,,Mi

Bici! Mi Bici!“.

Da hélt neben mir
ein Kleinbus mit of-
fener Schiebetiir,
»SUBETE!“ (steig
ein!) ruft der Beifah-
rer, ich springe auf
und deute auf den
Dieb und seinen
Komplizen, die mitt-
lerweile schon einen
Block entfernt sind
und kriftig in die
Pedale treten. Der Fahrer driickt
auf die Tube und kampft sich hu-
pend durch die verstopften Stra-
Ren Masayas. Im Kleinbus fliegen
Beutel mit Brot umher, der Motor
heult auf und wir kommen den
Bengeln immer naher. ,,Ese maldi-
to me robd mi bici® erklare ich die
Situation, die Banditen biegen
nochmals ab, aber sie haben keine
Chance. Endlich gibt der Junge
auf, lasst mein Fahrrad fallen und
verschwindet hinter Stacheldraht
ins Dickicht eines unbewohnten
Grundstiicks, sein Komplize fahrt
weiter geradeaus. Ich bedanke
mich tausendfach beim Kleinbus-
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sonlich war es sehr wichtig fiir
mich, ich werde wohl noch lange
von den Erinnerungen zehren kon-
nen. Es war wie ein tiefer Atem-
zug fiir meine Seele.

« Daniela aus Costa Rica, total net-
tes und herzliches Mddel, das ich auf
dem Festival kennenlernen durfte.

Weitere Fotos & Infos:

elberrincheambiental.blogspot.com

fahrer, doch er ist noch nicht zu
Frieden und verfolgt den Kompli-

zen.

Fiir mich war die Verfolgungs-
jagd hier zu Ende, ich erzdhlte
gliicklich allen Passanten, was
passiert war und wie nett und
hilfsbereit die Menschen hier sind.
Meine Beine schmerzten noch von
dem Sprint, und meine Knie wa-
ren weich vom Adrenalin, doch
ich war gliicklich — mein Fahrrad
war wieder in meinen Héanden.

Ubrigens schliefe ich es jetzt
immer an, genau wie in Deutsch-
land auch.


http://elberrincheambiental.blogspot.com/

4. Erfahrungsbericht von Alexander Miiller
Weltweite Initiative e.V.

24.01.2012
Masaya, Nicaragua

Und sonst so?!

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich iiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsét-
ze der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154

~8~

Darf ich vorstellen: Unsere
neue Mitbewohnerin ,,Mathilde
die Wilde“. Eitel wie Vogel-
spinnen eben sind ist, zeigt sie
uns gerade ihren Po.

Typisch Mathilde.

Sterne haben mich schon im-
mer fasziniert. Da man hier so
oft einen klaren Himmel hat,
habe ich begonnen, mich mehr
mit Konstellationen zu be-
schaftigen. Aus Deutschland
kannte ich schon die Klassiker
Groler Wagen & Kleiner Wa-
gen, Cassiopeia und Orion.
Neu entdeckt habe ich die
Zwillinge, Stier, grofler und
kleiner Hund und Hase. Die
miissten bei euch auch gerade
zu sehen sein...

www . Skymaps .com

Euer

Alex.

Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heifSt der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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== Njca News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

Halbzeit! — Zwischentreffen in Mittelamerika

Die Halfte unseres Freiwilligen-
dienstes ist vorbei, und viele Din-
ge sind fiir mich alltdglich gewor-
den. Vieles wird garnicht mehr be-
wusst wahrgenommen oder hinter-
fragt, dazu gehort auch mein eige-
nes Verhalten. Hochste Zeit also,
mal einen Schritt zuriick zu ma-
chen und zu reflektieren! Vom 10.
bis 20. Mirz 2012 versammelten
sich die Mittelamerika-Freiwilli-
gen der Weltweiten Initiative e.V.
zu einem Zwischentreffen, das da-
fiir Zeit und Raum geben sollte.

Reflexion. wir reflektierten

auf verschiedenen Ebenen, wie
z.B. personliche Entwicklung, Ar-
beit, Wohngemeinschaft, Aulen-
wirkung und Vereinsebene. Natiir-
lich muss man immer zuerst in
sich selbst reinhoren, aber wir
profitierten auch ungemein vom
Austausch mit den anderen 35
Freiwilligen aus Mexiko, Guate-
mala, Nicaragua und der Domini-
kanischen Republik.

Beziiglich unserer Arbeit fragten
wir uns, was wir bisher erreicht
haben und noch erreichen wollen.
Wir tauschten uns iiber Probleme
aus und suchten gemeinsam nach
Losungsmoglichkeiten. Wir iiber-
legten, wie unsere Chefs, Mitar-
beiter und Projektkinder uns erle-
ben und wie wir ihnen entgegen-
kommen konnen. Hier habe ich
erkannt, dass ich bisher wenig
nachgefragt habe, ob den Kids
iiberhaupt geféllt, was ich mache
— ich muss meine Angebote noch
stirker auf die Bediirfnisse der
Kinder ausrichten.

3o
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26 Freiwillige, 5 Teamer und 1 Pablo (einer der Kép

iy AL

fe der Imtlatlv) auf dem

Dach des Klosters ,, Tepeyac“. Im Hintergrund der Vulkan Mombacho.

Die Vereinsleitung der Weltwei-
ten Initiative e.V. hat uns aulBer-
dem gebeten, unsere Projekte zu
bewerten und eine Empfehlung
abzugeben, ob weiter Freiwillige
dort arbeiten sollten. Wichtig war
uns hierbei vor allem, dass die
Freiwilligen ein sinnvolles Plus
fiir die Projekte sind, ohne Abhédn-
gigkeiten zu schaffen. Die Projek-
te miissen auf jeden Fall von Ein-
heimischen geleitet werden, damit
das Projekt nach aulen nicht als

o1~

»Projekt der Deutschen“ wahrge-
nommen wird. Diese Gefahr be-
steht bei uns in Masaya vor allem
bei der Mobilen Schule, weil wir
meist 3 Deutsche und eine Nicara-
guanerin (unsere Chefin Ruth)
sind. Deshalb stelle ich Passanten
Ruth immer als unsere Chefin vor
und betone, dass sie schon seit 5
Jahren mit den Kids arbeitet.
Auch auf der personlichen Ebe-
ne bin ich weitergekommen. Wir
haben iiberlegt, welches unsere
schonsten und schwierigsten Mo-
mente waren, und was einen
Gliicksmoment eigentlich aus-
macht. Ich zum Beispiel bin
gliicklich, wenn ich auf der Lade-
fliche eines Pick-ups Richtung
Meer sitze und mir der Wind der
Freiheit um die Nase weht. Aber
auch wenn ich von der Arbeit
komme bin ich oft unglaublich gut
drauf, die Kinder geben mir so



5. Erfahrungsbericht von Alexander Miiller
Weltweite Initiative e.V.

viel! ... Und wann war dein letz-
ter Gliicksmoment?

Was ich an der Weltweiten In-
itiative e.V. besonders schétze, ist
der offene Umgang mit Kritik: In
Kleingruppen erarbeiteten wir
Kritikpunkte und {tiberlegten, wie
man es besser machen kann. Bei-
spielsweise finde ich es legitim zu
fragen, warum nur Abiturienten
unter den Freiwilligen sind — die
Kritik lautet hier, dass die Organi-
sation zu elitdr sei. Dazu gibt es
bereits einen Arbeitskreis (AK Di-
versitdt) innerhalb der Initiative,
der Vortrdge an Haupt- und Mit-
telschulen organisiert, um mehr
Bewerber aus diesen Schularten
zu gewinnen. Aulerdem wurde
die Forderung nach mehr Transpa-
renz laut, die Freiwilligen wiin-

Perspektivwechsel: Man spricht zu
sich selbst aus der Perspektive eines
Projektkindes, der Projektleitung, des
Vereins und der WG-Mitbewohner
(und wechselt dabei seinen Stuhl).

schen sich zum Beispiel einen
Jahresbericht mit ein paar konkre-
ten Zahlen.

Nicht vergessen darf man hier,
dass auch wir Freiwillige uns Kri-
tik vom Verein gefallen lassen
miissen. Hier gibt es vor allem
Probleme beim Einhalten von
Fristen zur Abgabe der Erfah-
rungsberichte, Einschicken von
Rechnungen, regelmilige Wo-
chenmeldungen und rechtzeitige
Urlaubsantrdge (wir haben iibri-
gens ,nur“ 25 Tage Urlaub, ein
ganz schoner Wermutstropfen fiir
mich, der gerade aus dem Studium
kommt).

Inhaltliche Arbeit. Es gab
auch Vortrdge zu Landwirtschaft
und Bildungssystem in Nicaragua,
und wir befassten uns mit gesell-
schaftlichen Themen wie Armut,
Gewalt, und Ungerechtigkeit. Es
ist schon etwas anderes, diese
Dinge direkt zu erleben. Meine
konkreten Erfahrungen machen
sie etwas greifbarer, aber die tiefe-
ren Zusammenhdnge liegen fiir
mich immer noch im Dunkeln:
Warum ist Nicaragua das zweit-
armste Land Zentralamerikas?
Warum haben 46,5% (2008) der
Nicaraguaner keine (offizielle) Ar-
beit? Mir ist schon klar, dass Ko-
lonialgeschichte, Biirgerkrieg und

~D
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das globale Wirtschaftssystem da-
fiir ausschlaggebend sein miissen,
aber was genau lauft da schief,
und wie kénnte man es geradebie-
gen?

Highlight. Eines der High-
lights wahrend des Zwischentref-
fens war sicherlich der kulturelle
Nachmittag in La Ceibita, den wir
Masaya-Freiwillige mit Terre des
Hommes Italia organisiert haben.
Die Kids aus unserem Theater-,
Artistik-, Floten- und Bodypercus-
sionkurs prasentieren ihre Féhig-
keiten vor gespanntem Publikum,
dazu gab es Marimba und eine er-
greifende Rede von unserem Pro-
jektchef Don Ronald. Er betonte,
dass die Kinder unsere Zukunft
bauen werden, und wir ihnen des-
wegen bereits heute unsere volle
Aufmerksamkeit schenken und sie
ernst nehmen miissen. Danach
spielten wir mit den Kindern des
Dorfes einige Spiele und organi-
sierten ein Mini-Fullballtournier.
Es gab Fresco (Erfrischungsge-
trank) und Picos (Stifgebdck), und
alle waren gliicklich — rundum ein
gelungener Nachmittag!

Ich mochte mich zum Abschluss
noch bei den Organisatoren des
Zwischentreffens bedanken, es hat
mir wirklich viel gegeben!

Bildungsausflug: Die Lagune von
Masaya ist stark kontaminiert, weil
die Abwdisser der Stadt fast ungefil-
tert hineingeleitet werden und An-
wohner ihren Miill hineinwerfen.
Gleichzeitig baden viele Menschen
darin, und die hier gefangenen Fi-
sche werden auf dem Markt verkauft
— noch fehlt es an Umweltbewusstsein
in Nicaragua.
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Lektionen fiir's Leben

Und was habe ich aus 10 Tagen
Reflexion mitgenommen? Hier
mochte ich einige Einsichten mit
euch teilen.

Meine Zeit ist begrenzt.
Dass ich nur ein Jahr in Nicaragua
habe, und das Ende vertraglich
festgeschrieben ist, ist fiir mich
eine neue Erfahrung. Diese End-
lichkeit bestimmt meine Gedan-
ken, ich habe es immer im Hinter-
kopf. Nicht dass ich davor Angst
habe, es wirft nur ein anders Licht
auf alles, was ich sehe
und mache.

Zeit man fiir bestimmte Dinge
aufwendet — gutes Zeitmanage-
ment macht gliicklicher

Meine eigenen Handlungen be-
werte ich viel mehr nach Maf3sté-
ben der Nachhaltigkeit. Was pas-
siert mit der Mobilen Schule,
wenn wir nicht mehr da sind? Was
nehmen die Kinder aus meinem
Artistikkurs fiir ihr Leben mit?
Werden sie selbstdndiger oder ab-
héngiger?

Insgesamt ist diese Erfahrung
der Begrenztheit aber eine Lektion

26.03.2012
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fiir's Leben, denn nicht nur meine
Zeit in Nicaragua ist endlich. Also
heilt es Augen offenhalten und
bewusst jede Minute geniellen —
es konnte die letzte sein.

»Pain suffered
is always big-
ger than pain
inflicted*
Es kommt oft vor, dass sich

Freiwillige von der WI auf die
FiiRe getreten fiihlen;

fiihl sei es, weil eine
Die gefiihlte Knapp- i _
Die g . pp LA A A A A A A A A Enpaﬂ etwas grgb for
heit der Zeit macht e —— muliert ist, weil auf

mich offener und auf-
merksamer gegeniiber mei-
ner Umwelt. Ich habe das
Gefiihl, dass ich die Zeit hier
mehr geniefen kann — auch
wenn es nur so schlichte
Dinge sind, wie mit dem
Fahrrad iiber's Land zu fah-
ren oder durch die Stadt zu
schlendern. Ich bin dankba-
rer fir die Momente, die
Menschen mit mir teilen,
sei es nur ein Kkleines
Schwitzchen. Ich schitze
eine Einladung zu einer Ge-
burtstagsfeier oder zum
Abendessen viel mehr als in
Deutschland — und nehme
sie dankend an.

In Deutschland dachte ich
immer, dass ich keine
Zeit fiir sowas habe,
dass ich wichtigere

eine Anfrage nicht rea-
giert wird o.A. Oft hat dies
aber einen vorausgehenden
Anlass, den die Freiwilligen
selbst zu verantworten ha-
ben. Kurz gesagt: Wir mer-
ken oft nicht, wenn wir an-
dere verletzen, aber wir
merken sehr wohl, wenn wir
selbst verletzt werden.

Sinn des Lebens. In
Deutschland zerbrechen
sich die Menschen den
Kopf, hier liegt vielen Men-
schen die Antwort auf der
Zunge. Ich fragte -einen
Freund in Masaya nach dem
Sinn des Lebens und war
baff, wie prompt und
schlicht seine Antwort
war: ,Liebe“. Der
Sinn des Lebens ist,

Dinge zu tun habe.

Hier habe ich die Er-
kenntnis gewonnen, dass man so-
wieso nie ,fertig“ ist mit seinen
Pflichten. Das einzige, was man
kontrollieren kann, ist, wieviel

CC-BY-SA http://en.wikipedia.org/wiki/User/Celtus

,ONE LIFE -
LIVE IT.“

seine  Mitmenschen
kennenzulernen, sie zu lieben und
sich in ihren Dienst zu stellen.
Nichts ist fiir die Ewigkeit; das
einzige was zahlt, ist unser tagli-
cher Umgang miteinander.


http://en.wikipedia.org/wiki/User/Celtus
file:///home/alx/Dropbox/Ausland/WI e.V./Erfahrungsberichte/

5. Erfahrungsbericht von Alexander Miiller 26.03.2012
Weltweite Initiative e.V. Masaya, Nicaragua

Die Sinnfrage — Warum Freiwilligendienst?

Bevor ich im August 2011 nach schiedene Argumente fiir meinen Jetzt, nach einem halben Jahr
Nicaragua ausgereist bin, habe ich  Einsatz gesammelt (siehe praktischer Arbeit, méchte ich die
auf meinem Blog bereits viele ver-  www.nicaragualex.wordpress.com/faq)  Sinnfrage erneut stellen.

Du willst doch nur Urlaub ma-  Wir arbeiten 8 Stunden am Tag. Unter Urlaub verstehen viele Leute ein
chen! oberfachliches Kennenlernen, das die schwierigen Dinge ausblendet — ich
bin genau am Gegenteil interessiert.

Berechtigte Kritik. Wir hatten zwar eine ganze Menge Seminare zur Vorbe-
reitung, aber mit einer Ausbildung ist das nicht zu vergleichen.

Es ist ein Prinzip meines Tragervereins, nur Einsatzstellen zu genehmigen,
die einen Zusatz fiirs Projekt darstellen — es werden keine Einheimischen er-
setzt. Unsere Kurse auf dem Land zum Beispiel wiirden ohne uns einfach
nicht stattfinden, aber die Kurse der bezahlten Mitarbeiter (Marimba, Male-
rei, Tanz) gingen weiter wie bisher.

Von deinem Taschengeld sollte
man lieber einen einheimischen
Lehrer bezahlen!

Also nutzt du Nicaragua fiir deinen Selbstfindungstrip aus? Nein, ich finde man darf die Arbeit
der Freiwilligen auch nicht unter-
schétzen.

Warum engagierst du dich nicht ~ Meiner Meinung nach kann man einige Erfahrungen nur auferhalb seines
lieber in Deutschland? Heimatlandes machen. Und niemand sagt, dass ich mich nach dem Jahr
nicht weiter in Deutschland engagieren werde.

Wenn man von interkulturellem  Das ist richtig, aber die Initiative dafiir muss auch aus dem globalen Siiden
Austausch redet, muss es auch  kommen. Leider kenne ich bisher nur einmonatige Besuche iiber Stadtepart-
Freiwillige aus dem globalen perschaften wie Masaya-Dietzenbach oder Le6n-Hamburg. Auch interessant
Stiden in Deutschland geben. 1St http://www.freunde-waldorf.de/freiwilligendienste/incoming.html

Aber es ist ja immernoch meine
Entscheidung, ob ich mein Wissen
und meine Erfahrungen wirtschaft-
lich verwerten lasse oder nicht!?
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Critical Whiteness

... ist eine Denkperspektive, die
nicht Diskriminierung von Farbi-
gen, sondern Weilsein als Pro-
blem sieht. Weil§ hat dabei weni-
ger mit der Hautfarbe zu tun: Man
versteht Weilsein als soziales
Konstrukt, als eine bestimmte

Haltung gegeniiber seiner Um-
welt: ,,Wir sind aufgeklart, zivili-

siert, gebildet und modern. Wir
haben die Fdden der Welt in der
Hand - entsprechend kénnen nur
wir die Welt retten“. Den Men-
schen im globalen Siiden wird oft
jegliche Handlungskompetenz ab-
gesprochen, sie seien abhéngig
von unserer Hilfe. Aus dieser Per-
spektive ergeben sich folgende
Kritikpunkte am Freiwilligen-
dienst:

» Der weille Freiwillige wird in
Bild und Sprache als aktiv Helfen-
der dargestellt, die empfangenden
Kinder als passiv und bediirftig.
Das Konzept von Helfen basiert
auf einem Gefdlle von Macht,
Wissen oder Fahigkeiten, dass mit
Hilfe des Freiwilligendienstes auf-
recht erhalten wird.

» Das Konzept von ,Entwick-
lungshilfe“ (neuerdings ,,Entwick-
lungszusammenarbeit®) impliziert,
dass weile Staaten entwickelt
sind. Weille definieren, was Ent-
wicklung tiberhaupt bedeutet und
wissen am besten, wie Staaten
sich entwickeln konnen. Weille
Organisationen mafen sich also
wie zu Kolonialzeiten an, den

Staaten im globalen Siiden die
Richtung zu weisen. Der weille
Freiwillige kommt mit seinen Vor-
stellungen (z.B. Was ist sinnvolle
Freizeitgestaltung?) ins Einsatz-
land und drangt sie, wenn auch
ungewollt/unbewusst, seinem Pro-
jekt auf. Wir rechtfertigen unsere
Einsétze mit interkulturellem Aus-
tausch — wie dieser aussehen soll,
definieren aber wir Weillen. Wir
sprechen von ,,Begegnung auf Au-
genhohe“ und blenden dabei aus,
dass wir Weillen unsere Privilegi-
en niemals ablegen kénnen. Wir
haben eine Krankenversicherung,
keine Geldsorgen, konnen jeder-
zeit zuriickfliegen — den Nicara-
guanern bleibt der Zugang zu Eu-
ropa jedoch verwehrt. Somit ist
Entwicklungszusammenarbeit
(und damit auch der Freiwilligen-
dienst) eine Kolonialisierung 2.0.

» Die Mehrzahl der Freiwilli-
gen gehen mit dem Motiv des
Helfens“ in ihre Einsatzldnder.
Die Freiwilligen haben dass Ge-
fiihl, dass ihr Einsatz im globalen
Stiden mehr gebraucht wird als in
Deutschland, da dort die Misstdn-
de angeblich groBer sind — aller-
dings gemessen an weien MaR-
stdben und betrachtet aus einer
weillen Perspektive.

» Viele Menschen, mit denen
ich in Deutschland gesprochen
habe, fanden es ,edel®, dass ich
ein Jahr ,,opfere”, um den Kindern
in Nicaragua etwas beizubringen.
Sogar unser Chef vom Projekt
Terre des Hommes Italia lobt uns
standig dafiir. Dabei gerdt in den
Hintergrund, dass unzéhlige Nica-
raguaner eine viel bessere und
wichtigere soziale Arbeit machen
als wir weile Freiwillige. Weiter-
hin wird ausgeblendet, dass vor
allem wir von dem Jahr profitie-
ren.

26.03.2012
Masaya, Nicaragua

» Oft briisten sich Kinder da-
mit, dass sie einen weillen Frei-
willigen als Freund haben. Bei-
spielsweise sind unsere Straflen-
kids tibergliicklich, wenn wir sie
auf dem Fahrrad mitnehmen und
sie ganz Masaya zeigen konnen,
dass sie einen weillen Freund ha-
ben. Hierbei reproduzieren wir
Weille als die ,besseren“ Men-
schen. Dies ist natiirlich nicht so
gewollt, aber wir kénnen uns dem
nicht entziehen.

» Weille spiiren eine grofRe
Schuld fiir die Verbrechen der Ko-
lonialzeit und versuchen deshalb
heute, ihr Gewissen durch Ent-
wicklungshilfe und Freiwilligen-
dienste ,,reinzuwaschen®. In Wirk-
lichkeit helfen nicht die Weilken
den Schwarzen, sondern die
Schwarzen helfen den Weillen, in-
dem sie ihnen als Projektionsfla-
che fiir ihre gewissensreinigenden
Helferfantasien dienen.

sEntwicklungs-
hilfe soll unser
Gewissen rein-

waschen*

» Entwicklungshilfe befindet
sich in einem Dilemma: Einerseits
will sie die globalen Ungerechtig-
keiten bekdampfen, andererseits ist
sie genau auf diese Ungerechtig-
keiten angewiesen, um sich selbst
zu legitimieren und Spenden zu
sammeln.

Diese Kritikpunkte mégen radi-
kal klingen und Abwehrreaktionen
hervorrufen, aber ich finde wir
miissen uns diesen Argumenten
stellen. Wir werden nie aus die-
sem Weillsein ausbrechen konnen,
es geht vielmehr um einen reflek-
tieren Umgang damit. Wir miissen
unsere Vorstellung von globalem
Zusammenleben neu denken.
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Meine Griinde

Ich bin froh, dass in meiner Ent-
sendeorganisation so kritisch re-

Lernerfahrung des Freiwilligen. Der

Freiwilligendienst ist ein ,, Lernjahr<,

von dem in erster Linie ich selbst profi-
tiere. Dazu gehoren beispielsweise pddagogische
Fdhigkeiten, soft skills wie Streitschlichterkompe-
tenz, und Selbstkompetenzen wie Frustrationstole-
ranz. Indirekt profitiert auch die deutsche Gesell-
schaft, da ich meine erworbenen Fdhigkeiten als
Lehrer in der Schule einsetzen werde und durch
den Freiwilligendienst potentiell bessere Arbeit
leisten kann.

Unterstiitzung der Projekte. Ich stelle

mich in den Dienst der Projekte. Ich fra-

ge jeden Tag, wie ich helfen kann und
betone im Gesprach mit Auenstehenden, dass das
Projekt von einheimischen geleitet wird. Meine
Projekte wiirden auch ohne mich bestehen und
gute Arbeit machen, ich bin lediglich ein Zusatz.
Nichtsdestotrotz darf man die Erfolge unserer Ar-
beit nicht unterschétzen: Die Kinder unserer Krea-
tiv-Kurse auf dem Land erlangen mehr und mehr
Selbstvertrauen, unsere Strafenkinder sind auf ei-
nem guten Weg, vom Kleber wegzukommen, und
unsere kostenlosen Sprachklassen verbessern die
Chancen auf einen Arbeitsplatz. Die nicaraguani-
sche Gesellschaft profitiert also durchaus von un-
serer Arbeit. Aulerdem suchen wir stdndig nach
Moglichkeiten, nachhaltig zu wirken. Zum Bei-
spiel suchen wir derzeit nach lokalen Freiwilligen,
die in Zukunft die Mobile Schule ohne Freiwillige
aus Deutschland betreiben konnten.

26.03.2012
Masaya, Nicaragua

versuchen darzustellen, warum ich dienst macht fiir mich nur Sinn,
trotz aller Kritik am Freiwilligen-
flektiert wird. Jetzt mochte ich dienst festhalte. Der Freiwilligen-

wenn es Fortschritte auf jeder der
folgenden vier Dimensionen gibt:

Interkultureller Austausch. Téglich

fragen mich Menschen auf der Stralle,

wie es denn in Deutschland so ist, und
ich erzdhle gern davon (natiirlich immer relativie-
rend — es gibt auch hier viele Vorurteile). Jeder
neue Kontakt bedeutet, dass wir global nédher zu-
sammenriicken und ein groferes Verstdndnis fiir
unsere Mitmenschen entwickeln — weltweit. Die
Menschen hier bekommen ein differenzierteres,
vorurteilsfreieres Bild vom Deutschen, und auch
mein Bild von den Nicaraguanern wird differen-
zierter und weniger vorurteilsbehaftet. Wir lernen
uns kennen und beugen so globalen Missverstand-
nissen und Konflikten vor, wie es von Deutschland
aus kaum moglich ware. Auerdem mache ich oft
den Vergleich, wie ich hier als Auslédnder behandelt
werde und wie Ausldnder in Deutschland behandelt
werden — wéhrend ich in eine fremde Kultur ein-
tauche, hinterfrage ich meine eigene. Diese Erfah-
rungen gebe ich an viele Menschen weiter, jetzt
und in Zukunft, so dass die Multiplikatorenwir-
kung nicht zu unterschétzen ist.

Nachhaltigkeit des sozialen Engage-

ments. Mein bisheriges Jahr hat mir

klargemacht, dass wir uns in den Dienst
unseres Ndchsten stellen miissen, dass wir unseren
Ndchsten lieben miissen. Denn fiir was leben wir,
wenn nicht fiir unsere Mitmenschen? Ich gehe da-
von aus, dass ich mich in Deutschland weiter en-
gagieren werde, mehr als vor meiner Ausreise.

Sobald eine dieser Dimensionen
wegfillt, ist der Freiwilligendienst
meiner Meinung nach nicht mehr
unterstiitzenswert. Ich muss zuge-
ben, dass ich beim Spendensam-
meln die zweite Dimension
(Aspekt des Helfens) zu sehr in
den Vordergrund gestellt habe;
wahrscheinlich, weil das der leich-

teste Weg war. Auf meinem Flyer
(http://bit.ly/GRO1bC)  stand
auf dem Deckblatt ,Machen Sie es
moglich!“, genauso hiell auch eine
Kategorie auf meiner Webseite
www . nicaragualex.wordpress.com.

Ich wollte damit zum Handeln an-
regen, dass ich damit eine ganze
Schar von kolonialen Assoziatio-

~ 6~

nen auslose, war mir zu dem Zeit-
punkt nicht bewusst.

Ich sehe die Kinder, mit denen
wir arbeiten, nicht als hilfsbediirf-
tige Opfer. Wenn ihr sie erleben
konntet, wiirdet ihr auch niemals
auf diese Idee kommen. Sie spru-
deln nur so vor Energie, sind krea-
tiv, wollen die Welt entdecken —


http://www.nicaragualex.wordpress.com/
http://bit.ly/GR0lbC
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und ich lerne mindestens genauso
viel von ihnen wie sie von mir.
AuRerdem evaluieren wir regelma-
Rig unsere Arbeit und versuchen,
den Bediirfnissen unserer Kids ge-
recht werden.

Ich habe nie behauptet, dass Ni-
caragua seine Probleme nur mit
Hilfe von aullen bewdltigen kann.
Im Gegenteil, ich finde die Men-
schen hier sollten mehr Druck auf
ihre Regierung ausiiben, damit sie
die wirklichen Interessen des Vol-
kes vertritt und ihre Wahlverspre-
chen einhélt. Ubrigens haben unse-
re Projekte um Freiwillige gebe-
ten, und jedes Jahr wurde dieser
Wunsch durch die Unterzeichnung
des Freiwilligenvertrags auf's neue
ersichtlich.

Dem Kolonialisierungsvorwurf
kann ich mich nicht entziehen,

Kinder konnen ihr Leben selbst in die Hand nehmen, hier in Nicdragua genauso wie in Deutschland.

denn der geschichtliche Hinter-
grund l&sst sich nicht wegdiskutie-
ren. Ich mochte aber behaupten,
dass dieser grofle Kontext in mei-
ner tdglichen Arbeit weniger mit-
schwingt. Den Kindern geht es vor
allem darum, dass ich fiir sie da
bin, dass sie mir vertrauen kénnen.
Sie wissen, welche Privilegien ich
habe, aber viele Touristen haben
die gleichen, und die Menschen,
die sie im Fernsehen sehen auch.

Ich habe Zentralamerika als Ein-
satzort ausgewdhlt, weil mich die-
ses Fleckchen Erde interessiert,
nicht, um mein Gewissen von der
kolonialen Schuld reinzuwaschen.
Ich war neugierig und bin es im-
mer noch, ich méchte Dinge ler-
nen, Menschen kennenlernen und
mit Kindern arbeiten, ich will, dass
die Welt ndaher zusammenriickt.

~T
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Fazit. Ich wiirde den Freiwilli-
gendienst absolut weiterempfeh-
len, wenn die Person sich mit den
vier genannten Dimensionen iden-
tifizieren kann, motiviert und
selbstreflektiert ist und andere
Kulturen bzw. Denkweisen respek-
tieren kann.

Quellen & weitere Infos:

»http://bit.ly/H37BpT
(Theaterstiick Pro & Contra Frei-
willigendienst)

»www.whitecharity.de

»http://reclaimsociety.wordp
ress.com/literatur-etc/
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Nachruf

Am 20.03.2012 verstarb Greyton Gustavo Somarriba Gaitan, einer der Jungs, mit dem wir bei der Mobilen
Schule arbeiteten. Er wurde an einem Abhang am Malecon von Masaya gefunden und war offensichtlich hin-
untergestiirzt. Ob es sich dabei um einen Unfall, Mord oder Selbstmord handelt, ist bis heute unklar.

Wir sind letzten Freitag mit seinen Freunden und Verwandten zum Grab gelaufen, haben Blumen niederge -
legt und Absichiedsbriefe geschrieben. Viele der Jungs mussten weinen, Gustavo stand ihnen sehr nah. Enri-
que sprach davon, dass wir mehr zusammenriicken und aufeinander aufpassen miissen, dass wir unsere
Freunde und Familie mehr schétzen miissen, und dass sie nur gemeinsam vom Kleber wegkommen kdnnen.

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich tiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsét-
ze der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154

~8~

Euer

Alex

Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heiflt der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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== Njca News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

Unsere Abendklassen — Let's get together!

serem Handriicken ...

Neben den Kursen auf dem Land
fir Terre des Homme Italia und
der Mobilen Schule arbeiten wir
noch in einem dritten Teilprojekt,
das ich euch hier genauer be-
schreiben will: Die Abendklassen.

Hintergrund. wir geben in
Kooperation mit der lokalen In-
itiative Acopes zweimal wochent-
lich kostenlosen Sprachunterricht.
Acopgs (Asociacion Comunal de
Desarrollo Social de Masaya =
Kommunale Vereinigung fiir so-
ziale Entwicklung) ist eine Biir-
gerinitiative mit langer Geschich-
te: Bereits 1984 fanden sich Nach-
barn des indigenen Viertels Mo-
nimbod zusammen, die einen Raum
fiir soziale Projekte schaffen woll-
ten. Sie organisierten Feste und
Verlosungen und kauften mit dem
Erlés ein Stiick Land. Wahrend

rli g i

Hier bilden wir mit einigen meiner Schiiler Worte mit den Buchstaben auf un-

des Biirgerkriegs bis 1990 verlo-
ren sie den Besitzanspruch, viele
Mitglieder der Initiative flohen.
1993 erkdmpften sich die iibrigen
Mitglieder das Geldnde zuriick
und wurden offiziell als gemein-
niitziger Verein anerkannt. Uber
die Jahre sammelten sie weiter
Geld, um einen Saal auf dem Ge-
lande zu erbauen. Erst 2010 be-
kam das Gebdude Tiiren und
Fenstergitter, die von einer Anwal-
tin von den Kanarischen Inseln
gespendet wurden. Die laufenden
Kosten deckt Acopes heute durch
Basare und Vermietung des Lo-
kals fiir Feste.

Organisation. So ist es
moglich, dass wir Freiwillige kos-
tenlose Sprachkurse anbieten kon-
nen. Der Unterricht findet Diens-
tag und Mittwoch abends von 18

o1~

bis 19:30Uhr statt, damit auch
Studenten und Arbeitende teilneh-
men konnen. Max und Lijuba,
zwei deutsche Freiwillige vom
Verein fiir Internationale Bezie-
hungen Dietzenbach e.V. (vib-
dietzenbach.de), geben den An-
fangerkurs Englisch, Eva macht
den mittleren und ich den Fortge-
schrittenenkurs Englisch, und Lisa
héilt den Deutschkurs. AuBerdem
bietet eine nicaraguanische Fran-
zosischprofessorin  ehrenamtlich
Franzosisch und Englisch fiir Kin-
der an. Die nétigen Materialien
wie Whiteboard-Marker, Papier-
bogen, Stifte etc. bezahlen wir aus
dem dafiir vorgesehenen Budget
unseres Vereins, das heifit mit ih-
rer Spende! (Details siehe letzte
Seite) Aber auch unsere Schiiler
unterstiitzen Acopes: Beim letzten
Spendenaufruf kamen 5 Euro zu-
sammen, mit denen jetzt der ka-
putte Lichtschalter repariert und
eine neue Neonrohre gekauft wird.

i |
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... und kamen auf iiber 30 Wérter, mit
denen wir dann eine Geschichte
schrieben: ,,Once upon a time, ...“

Unsere Kurse sind fiir die Teil-
nehmer unkompliziert: Man muss
sich nicht einschreiben, einfach
kommen. Wir protokollieren je-


http://www.vib-dietzenbach.de/
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Der Englisch-Anfcdngerkurs von Max
und Lijuba.

Lisa's Deutschkurs.

doch die Anwesenheit und stellen
am Ende jedes Quartals ein Zerti-
fikat aus, inklusive Abschlussnote.
Unsere Kurse sind natiirlich nicht
mit einem ,echten“ Sprachkurs
gleichzusetzen, da wir keine aus-
gebildeten Sprachlehrer sind bzw.
keine Zulassung als Lehrkraft ha-
ben. Trotzdem kann sich der Un-
terricht sehen lassen. Unsere
Schiiler schatzen vor allem, dass
wir auf ihre Wiinsche eingehen
und uns die Zeit nehmen, Sachen
zu erklaren.

Teilnehmer. Die Kurse sind
offen fiir alle Altersgruppen. Un-
sere derzeitigen Teilnehmer sind
zwischen 10 und 38 Jahren alt, 40
% sind angestellt oder selbstdndig
in der Bekleidungsindustrie, im
Kunsthandwerk, der Kosmetik-
branche oder IT, und 15% sind ar-
beitslos. Nochmal 20% sind Schii-
ler und 25% Studenten. Die An-
zahl der Teilnehmer schwankt
zwischen 35 und 50. Die meisten
kommen, weil sie sich von
Sprachkenntnissen bessere Chan-
cen auf dem Arbeitsmarkt erhof-
fen. Tatsdchlich ist es so, dass in

Nicaragua fiir qualifizierte Berufe
mittlerweile  Englischkenntnisse
vorausgesetzt werden; Deutsch-
kenntnisse gelten vor allem in der
Tourismusbranche als Joker. Viele
der Studenten nutzen die Kurse als
weitere Ubungsméglichkeit (zu-
sétzlich zu den Uni-Kursen), vor
allem was miindliche Kommuni-
kation angeht. Haufig sagen unse-
re Teilnehmer auch, dass es ihnen
Spall macht, mit Menschen aus
anderen Landern in Kontakt zu
treten und etwas tiber ihre Kultur
und Sichtweisen zu erfahren.

Mein Kurs. Mein Fortge-
schrittenenkurs ist fiir Teilnehmer,
die bereits fliissig Englisch spre-
chen koénnen. Ehrlich gesagt war
ich erstaunt, auf welchem Niveau
die Schiiler bereits sind. Viele ha-
ben eine langjdhrige Englischaus-
bildung hinter sich oder sind im
letzten Jahr. Sie kommen in mei-
nen Kurs, weil sie hier das bekom-
men, was ihnen ihre Uni/Sprach-
schule nicht ausreichend bietet:
Anwendung der Sprache. Deswe-
gen stehen in meinem Kurs Pra-
sentationen an oberster Stelle, sie
bieten eine Unmenge an Lern-
chancen: Aufmerksamkeit gewin-
nen und halten, freies Sprechen,
selbstsicheres Auftreten, Inhalte

Vokabelmemory in Eva's Englisch-
kurs — da steh'n sie drauf!

~D
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aufbereiten und strukturieren, Me-
dien sinnvoll einsetzen und engli-
sche Aussprache & Grammatik.
Die Schiiler diirfen frei entschei-
den, iiber welche Themen sie
sprechen wollen. Bisher hatten wir
Prasentationen iiber Tourismus,
Okologie, Maya-Prophezeiungen,
gesunde Erndhrung, Sozialprojek-
te und vieles mehr.

Dariiber hinaus gibt es eine
Menge weiterer Sprechanldsse:
Wir machen spontane Rollenspie-
le (z.B. Verkaufe diesen Hambur-
ger an jenen Vegetarier), Debatten
zu kontroversen Themen (z.B.
Freihandelszonen,  Todesstrafe),

Mini-Theaterstiicke, Fernsehnach-

Am 19. April, Tag der StraBenkinder,
beschdftigten wir uns in meinem Kurs
mit Mythen wie ,,Stralenkinder sind

kriminell “. Weitere Mythen gibt’s hier
» http://bit.1ly/H6FA0z

richten und andere Spiele. Manch-
mal arbeiten wir auch mit BBC-
Podcasts oder mit Texten, die ich
im Internet gefunden habe... sehr
witzig finde ich beispielsweise
Cracked.com, schaut mal hier
http://bit.1ly/opLQK8

Wichtig ist mir vor allem eine
gesunde Fehlerkultur. Fehler miis-
sen als etwas Positives, als Lern-
chance gesehen werden. Im An-
schluss an die Prédsentationen ge-
ben zuerst die anderen Teilnehmer


http://bit.ly/H6FA0z
http://www.cracked.com/article_19433_the-6-most-horrifying-lies-food-industry-feeding-you.html
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Feedback aus ebendieser Perspek-
tive; wir sind alle am Lernfort-
schritt des Prdsentierenden inter-
essiert. Auch ich selbst kann mir
Fehler eingestehen: Die Studenten
wissen, dass ich nicht alles weiR.

,Wer sich nicht
traut, etwas falsch
zu machen, kocht
immer nur auf
Sparflamme*

Oft benutzen wir im Unterricht
das Worterbuch, und bei der Gele-
genheit lerne ich gleich noch ein
paar neue Worter auf Spanisch
(gestern kam hinzu: amenaza =
threat = Gefahr). Ich sehe meine
Aufgabe vor allem darin, die
Schiiler zu motivieren, sich mit
der Sprache und auseinanderzuset-
zen und unterstiitze sie dabei me-
thodisch. Dariiber hinaus bin ich
an ihrer personlichen Entwicklung
interessiert — denn was niitzt per-
fektes Englisch, wenn man sich
dann doch nicht traut, den ameri-
kanischen Touristen anzuspre-
chen?

Eine neue Grundfarbe wurde entdeckt, sie trédgt den Namen ,,squahi“. Auf

Ich versuche, die Englischklasse
immer so aktiv, abwechslungs-
reich und interessant wie mdéglich
zu gestalten. Wenn ich keinen
Spall am Unterricht habe, haben
meine Schiiler wahrscheinlich
auch keine Freude daran, und
dann war es keine gute Stunde. Je-
der weil}, dass man besser lernt,
wenn man sich gut fiihlt — Lange-
weile hingegen totet Kreativitét.
Meiner Meinung nach ist Bildung
kein ,notwendiges Ubel“, viel-
mehr ist sie der Dreh- und Angel-
punkt unserer menschlichen Ent-
wicklung... genieflen wir sie!

» FEine interessante Rede zum
Umdenken in der Bildung (eng-
lisch) http://bit.1ly/ifk5rJ

Das finde ich gut. Die
Abendklassen liegen mir wirklich
sehr am Herzen, deswegen stecke
ich viel Zeit und Energie rein. Die
Schiiler geben mir auch viel zu-
riick, sie schidtzen meinen Kurs,
kommen aus eigenem Antrieb und
sind dementsprechend wissbegie-
rig und am Lernfortschritt interes-
siert. Dem hohen Sprachniveau
der Teilnehmer sei Dank sind dem
Kurs keine Grenzen gesetzt, ich

diesem Bild erscheint das in squant lackierte Auto wahrscheinlich grau, da
ihr Bildschirm/Drucker noch nicht fiir die Anzeige ausgertistet wurde. Klingt
zu verriickt, um wahr zu sein? Einige meiner Schiiler haben's geglaubt...

» http://www.negativland.com/squant/story.html
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Wee und Judith bei der Weihnachts-
feier unserer Abendklassen.

kann mit dem Kurs alles machen,
worauf ich Lust habe. Texte aus
dem Internet muss ich nicht adap-
tieren, sondern kann mit dem Ori-
ginal arbeiten (natiirlich mit ent-
sprechenden Vokabelhilfen), und
die Themenvielfalt der Présenta-
tionen iiberrascht mich stets aufs
Neue!

Das finde ich schwierig.
Problematisch ist auf jeden Fall,
dass alle 4 Kurse im gleichen Saal
stattfinden. Es ist sehr laut, darun-
ter leidet zuweilen die Konzentra-
tion. Das Gute daran ist, dass die
Prasentierenden so gezwungen
sind, wirklich laut zu sprechen.
Ein anderes Problem ist die Anwe-
senheit: Da der Kurs kostenlos ist,
kommen die Teilnehmer unregel-
malig und sagen Prdsentationen
im letzten Moment ab. Das macht
die Kursplanung schwer, ich muss
immer etwas in der Hinterhand
haben. Langfristiges, auf vorheri-
ge Stunden aufbauendes Arbeiten
ist kaum moglich, der Kurs-Stil ist
eher ,hier und jetzt“. Die schlech-
ten Lichtverhéltnisse (5 Neonroh-
ren fir den ganzen Saal) storen
mich mittlerweile nicht mehr so
sehr, genauso wenig wie die la-
dierte Tafel — man gewohnt sich
an alles.


http://www.ted.com/talks/ken_robinson_changing_education_paradigms.html
http://www.negativland.com/squant/story.html
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Von A wie Abhotten bis Z wie Zuhoren

Musik in Nicaragua — Ein Panoptikum

Ich fand Musikmagazine immer
irgendwie doof, weil ich Musik
lieber hore, als dariiber zu lesen.
Nun ist mir Musik aber sehr wich-
tig, und deswegen schreibe ich fiir
euch, was man hier in Nicaragua
hort. Die Lieder gibt’s alle auf
Youtube 0.A., wenn sie bei euch
nicht funktionieren, schaut mal
hier http://bit.ly/rw24rc

Megahits. Es gibt ein paar
Hits, an denen man einfach nicht
vorbeikommt, egal ob man das
Radio anschaltet oder an einer be-
liebigen Disko vorbei (oder rein-)
geht. Das sind Dance und Disco-

So tanzt man Reggaeton!

Kracher, vor denen ich in
Deutschland gefliichtet wére, aber
hier habe ich mich daran gewthnt
und ja, ich bin auch in den Diskos
schon dazu abgegangen. Zu nen-
nen ist hier allen voran das US-
Duo LMFAO mit ,,Party Rock An-
them® (2011 Platz 1 in Deutsch-
land, USA und UK) und ,,Sexy
and I know it“ und natiirlich der

amerikanische Rapper Pitbull
mit seinen Superhits ,,I know
you want me“ und ,,Give me
everything“ (2011 in den
USA und UK auf Platz 1 der
Charts, Deutschland Platz 2).

Ein absoluter Sommerhit war
hier ,,Ai Se Eu Te Pego“ vom Bra-
silianer Michel Teld, das auch in
Deutschland lange auf Platz 1 war.
Allerdings frage ich mich, ob die
Radiostationen es bei euch auch
so dermallen ausgeleiert haben.
Ich kann das Lied trotzdem noch
gut horen und sogar mitsingen —
der Text ist zwar auf portugie-
sisch, besteht aber praktisch nur

aus 2 Strophen, in denen es darum
geht, wie ein Typ das schonste
Maédel auf der Party anspricht.
Offizielle Charts fiir Nicaragua
habe ich nicht gefunden, und ich
kann mir auch vorstellen warum:
Charts berechnen sich ja aus ver-
kauften Exemplaren, aber ich habe
auf dem Markt noch nie eine Ori-
ginal-CD gesehen. Wenn man

~ o~

Radio in Nicaragua:

futura913.com
radiomifavorita.com

Musik kauft, bekommt man sie als
selbstgebrannte Mix-CD von ,,DJ
Super Alex“ 0.A.

Reggaeton. Beeinflusst vom
spanischsprachigen Reggae und
jamaikanischem Dancehall ent-
stand in Puerto Rico in den 90ern
ein explosiver neuer Musikstil, der
2004 mit Daddy Yankee’s ,,Gaso-
lina“ weltweit bekannt wurde. Der
typische Dem-Bow-Rhythmus

Bild von http://bit.ly/Kb7XXO

treibt diese Lieder und versetzt die
Hiiften (,cintura®) in heftige
Schwingungen. Dazu schneller
Rap und eingdngige Refrains, die
sich vor allem mit den eben ge-
nannten Hiiften beschédftigen -
fertig ist der heilSeste Partycock-
tail.

Weitere wichtige Kiinstler die-
ses Genres sind der Puerto-Rica-


http://www.chip.de/news/YouTube-Sperre-umgehen-Lieder-leichter-laden_53606018.html
http://www.radiomifavorita.com/
http://futura913.com/site/
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ner Don Omar mit ,,Danza Kudu-
ro“ und Mr. Saik mit El
Choque“. Das Duo Wisin & Yan-
del, ebenfalls aus Puerto Rico,
wurde 2009 von MTV Latino-
américa zum Artist of the Year ge-
wahlt, was sie ihren zahlreichen
Hits wie ,Prrrruuuumm®  und
,INoche del Sexo“ verdanken.

Wie man den Titeln bereits ent-
nehmen kann, ist die Reggaeton-
kultur eng mit dem Machismo
verwoben, das ist eine Weltan-
schauung, die die Dominanz des
Mannes und die Unterordnung der
Frau verherrlicht — wovon ich
mich hier eindeutig distanziere.

»Cintura con
cintura, cadera con
cadera, siente el
choque!“

Man tanzt mit viel Kérperkon-
takt und Sexappeal, was mich an-
fangs einige Uberwindung gekos-
tet hat... bis ich verstanden habe,
dass es hier normal ist und sich
niemand daran stért — im Gegen-
teil, man bekommt eher positives
Feedback. Allerdings ist es ver-
dammt anstrengend, mir tun im-
mer noch die Oberschenkel weh
vom letzten Wochenende! Wenn
ich wieder in Deutschland bin,
werde mir das Nachtleben noch-
mal genauer anschauen — bisher
hatte ich viele Vorurteile gegen-
iiber GroRraumdiskos und ihrer
Klientel, die ich dann hoffentlich
abbauen kann.

» Reggaeton — ;Baile o ofensa?
http://bbc.in/I9HoXY

Latino. Die traditionelleren
lateinamerikanischen Genres sind
Salsa, Bachata, Merengue, Cum-
bia und Marimba. Wer nur Bahn-
hof versteht — bitte weiterlesen!

Zu Salsa muss ich euch sicher
nichts erzahlen, ist ja auch in Eu-
ropa groB8 (gibt es in Dresden ei-
gentlich noch das Bailamor?). Je-

denfalls kann hier fast jeder Salsa
tanzen, und auch ich kann es mitt-
lerweile ein bisschen. In Managua
war ich mal im ,Fandango®, das
ist der Salsa-Schuppen, wo sich
die Salsa-LehrerInnen nach der
Arbeit vergniigen. Wow, war ich
beeindruckt! Dieses Spiel zwi-
schen den Tanzpartnern, reinste

Reggaetoneros Wisin & Yandel.

last.fm user WolfVoltage

Bachata-Sénger Prince Royce.

walmart.com/acesototal

=

Bachata und Cumbia leben von die-
ser Kidsereibe, der ,,Guira“, die je
nach Genre gefiihlvoll-akzentuiert
oder im Off-Beat geratscht wird.

www.salsamania.it
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Poesie! Das war einer der wenigen
Orte, an denen ich mich nicht auf
die Tanzflache getraut habe.

Beim Bachata dachte ich an-
fangs, es wire ein einziger Song,
der im Radio hoch und runterge-
spielt wird — bis ich herausfand,
dass sich dahinter ein ganzes Gen-
re verbirgt. Typisch ist der ,,leiern-
de“ Klang der Gitarre, die Bongos
und die Guira (s. Bild). Geboren
in der Dominikanischen Republik,
boomt diese Musik seit 2003 in
ganz Lateinamerika. Der ungebro-
chene Klassiker dieses Genres ist
Prince Royce mit ,,Corazén sin
Cara“, aber auch Aventura mit ,,El
Verdadero Amor Perdona“ oder
Farruko‘s ,,Si Te Pego Cuerno“
wird in den Diskos gerne zwi-
schen die Elektro-Hits gemischt.
Die Lieder handeln meist von ge-
brochenen Herzen und werden
von sanften Ménnerstimmen ge-
sungen, der Tanz ist langsam, ge-
fithlvoll und so einfach, dass auch
ich ihn tanzen kann.

Merengue kann ich selbst noch
nicht von den anderen Genres un-
terscheiden (geschweige denn tan-
zen), ich weill nur, dass Elvis Cre-
spo's ,Suavemente“ ein Meren-
gue-Kracher ist — 1998 der absolu-
te Sommerhit, und auch heute
noch ein Ohrwurm sonderglei-
chen.

Cumbia ist noch ein Musikstil,
den ich hier fiir mich entdeckt
habe, absolut tanzbar und irgend-
wie witzig. Meine Favoriten aus
Masaya sind ,Los Nuevos Pan-
zer's“ losnuevospanzer.com, in-
ternational bekannt sind Calle 8
aus Costa Rica mit ,,Si quieres llo-
rar“ oder ,,L.agrima por Lagrima“.

Ach und Marimba hitte ich fast
vergessen. Wahrend der religitsen
Feste im November war sie in
Masaya allgegenwdrtig, es zogen
jedes Wochenende Tanzgruppen
mit ihren Musikern von Haus zu
Haus, wo sie mit mit Essen und
Getranken fiir ihre Prédsentationen


http://www.losnuevospanzer.com/
http://www.bbc.co.uk/mundo/cultura_sociedad/2009/11/091029_reggaeton_criticas_rg.shtml
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entlohnt wurden. Auch in unserem
Haus empfingen wir eine Marim-
bagruppe. Der Spuk war aber
schon nach 10 Minuten vorbei,
denn die Gruppe musste weiter:
An diesem Tag waren sie in 30
Héauser zum Tanz geladen!

Rock en Espaiiol. Soda
Stereo aus Argentinien war wohl
eine der einflussreichsten Rock-
gruppen der 80er und 90er. Zu den
bekanntesten Liedern gehoren ,,De
musica ligera“ und ,Persiana
Americana®“, die sich durch pro-
gressive Elemente und surrealisti-
sche Texte auszeichnen. Auch
sonst war die Band immer sehr
fortschrittlich: Sie waren 1986 die
erste lateinamerikanische Gruppe,
die ihr Album ,Signos“ auf CD
rausbrachten, und sie spielten
1996 das erste Konzert Latein-
amerikas, das live im Internet
iibertragen wurde.

V.l.n.r: Soda Stereo, Mand, Carga Cerrada, eleviser und nochmal Mand.

bei den Radiosendern ohne we-
nigstens ein Lied von Mana (was
auf polynesisch ,,positive Energie“
bedeutet). Seit 1986 produzierten
sie 9 Studioalben, wovon zwei
einen Grammy erhielten, und 5
Livealben, darunter ein MTV Un-
plugged.

Weitere Helden des Rock en Es-
paiiol sind Andres Calamaro ,,Fla-
ca“, Robi Draco Rosa ,,Penelope“
(der Favorit meiner Mitfreiwilli-
gen Lisa) oder die Héroes del Si-
lencio ,Entre Dos Tierras“. Hier
findet ihr die 120 besten spani-
schen Rocksongs zum anhéren:
http://bit.1ly/HdLsn

Reggae & Ska. Die Puerto-
Ricaner Cultura Profética sind der
Favorit meiner Mitfreiwilligen
Eva, und auch ich finde ihren
smoothen Reggae ziemlich gut.
Mir geféllt vor allem ,Nadie Se
Atreve“ und ,Baja la Tensién®“.

" NOUS

flickr-user Pedro Rivas Ugaz | mana.com.mx | http://www.myspace.com/cargacerradal http://www.facebook.com/leteleviser

Mana aus Mexico haben ebenso
einen festen Platz auf dem Latino-
Rock-Olymp. ,Labios Comparti-
dos“, ,Rayando el Sol“, ,En el
muelle de San Blas“ und wie sie
alle heiflen... keine Stunde vergeht

Wie ich ja schonmal geschrieben
hatte, haben unsere Freunde aus
Masaya auch eine Reggae-Band:
,,L.0S Pequefios Amigos*
http://bit.ly/Ipky99

Ska vom feinsten gibt es auch
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direkt vor meiner Haustiir: Milly
Majuk aus Masaya. Mexicani-
schen Ska liefert Pante6n Rococd
»Esta Noche“, und wer die spani-
schen SKA-P noch nicht kennt,
sollte sich schnellstens ein paar
Songs anhoren — aber Vorsicht,
macht stichtig!

Metal, HC, Post-Rock.

Eines vornweg: Ich dachte, hier
hort wirklich jeder Reggaeton
oder Salsa. Falsch gedacht, hier
gibt es genauso wie in Deutsch-
land Metalheads, Emos und
Goths, allerdings in viel geringe-
rer Anzahl. Nicht weit von mei-
nem Haus gibt es sogar eine Me-
talkneipe ,,El Atico%, in der ich
wahrend meiner ersten Woche
sal$, ein Bierchen genoss und Me-
tallica horte — da dachte ich mir:
,»Okay Alex, hier kannst du es gut
ein Jahr aushalten!“ Ich habe bis
jetzt Konzerte der nicaraguani-

schen Metalbands Carga Cerrada
und Primate gesehen, die mich
wirklich sehr beeindruckt haben.
Leider noch nicht live gesehen
habe ich die Hardcore/Punkband
Hembolia Cerebral von meinem


http://es-es.facebook.com/pages/Los-peque%C3%B1os-Amigos/176858879061475
http://rockenlasamericas.blogspot.com/2009/10/mas-que-rock-en-espanollas-120-mejores.html
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Freund Topo aus Costa Rica...
klingt aber vielversprechend! (auf

Myspace.com cargacerrada,
primatenica,
hemboliacerebral).

Post-Rock gibts von Téléviser,
fiir mich live in Managua und fiir

euch zum kostenlosen Download:

http://www.facebook.com/leteleviser.

Hip-Hop. Die Orishas kommen
aus Kuba, leben und arbeiten aber
in Frankreich. Sie besuchen Kuba
regelmélig, und Fidel Castro hat

26.04.2012
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1999 sogar eine Party fiir die
Jungs geschmissen! Zu empfehlen
ist hier ,A Lo Cubano“ und ,El
Kilo“. Etwas aggressiver sind Mo-
lotov aus Mexico, hort mal in
,Frijolero” rein. Und wo wir grad
bei Hip-Hop sind...

SPEZIAL: Calle 13- Latinoamérica

Mitte Méarz war ich mit anderen
Freiwilligen und Freunden aus Ni-
caragua beim Calle 13-Konzert in
Managua. Die Konzerte hier ste-
hen denen in Deutschland iibri-
gens in nichts nach: der Sound ist

* GAIE1S*

perfekt abgemischt, die Beleuch-
tung hochprofessionell, die Orga-
nisation reibungslos. Der einzige
Unterschied ist wohl, dass auch
auf dem Konzertgeldnde fahrende
Handler erlaubt sind, die Bier, Zi-
garetten und Kaugummis verkau-
fen. Man muss aullerdem im Hin-
terkopf behalten, dass ein GroRteil
der Bevolkerung sich so ein Kon-
zert fiir $20 nie leisten konnte.

Die Band. Calle 13 wurde
2005 von zwei musikalischen
Masterminds in Puerto Rico (ja,
schon wieder Puerto Rico) ge-
griindet. Sie nahmen seitdem 4 Al-
ben auf und gewannen in kiirzes-
ter Zeit groBen Bekanntheitsgrad
sowohl in Lateinamerika als auch
international. Der Sédnger wohnte
in der ,Strale 13“, daher der
Name der Band.

Das Duo wurde bereits mit 2
Grammys pramiert, wofiir sicher
ihr einzigartiger Stil ausschlagge-
bend war: Sie mischen Hip-Hop
und Reggaeton mit klassischen
Salsa-, Cumbia- und Bossa-Nova-
Einfliissen. Calle 13 erfinden sich
standig neu und bestehen darauf,
nicht in ein Genre gepresst zu
werden; stattdessen nennen sie

ihre Musik ,,urban®.

Die Texte zeichnen sich durch
Sarkasmus, Parodie und Mehrdeu-
tigkeit aus, weniger durch das
sonst iibliche Gangster-Gehabe
oder den direkten Angriff anderer
Rapper (,,dissen”). Sie handeln
von Gewalt, Liebe und Aufrichtig-
keit; sie iiben scharfe Kritik an
Politik und Gesellschaft.

Der Song. Dieser Song be-
riihrt historische, soziale und poli-
tische Themen ganz Lateinameri-
kas. Er spricht fiir die Menschen
dieser Region und wirbt fiir eine
gemeinsame Identitdt und Ideolo-

gie (Panamerikanismus). Dies
zeigt sich schon in der Tatsache,
dass ,,Latinoamérica“ mit Gastmu-
sikern aus Peru, Kolumbien und
Brasilien eingespielt wurde.

Der Text handelt vom Neokolo-
nialismus, Globalisierung und au-
toritdren Regimes, dazu ein kurzes
Kommentar:  Neokolonialismus
bezieht sich dabei insbesondere
auf die Durchsetzung 6konomi-
scher Interessen der westlichen In-
dustriestaaten. Es werden Abhén-
gigkeiten geschaffen, die mit der
Kolonialzeit des 15. bis 20. Jahr-
hunderts vergleichbar sind, nur

René Pérez Joglar, mit Spitznamen ,, Residente Calle 13*.

CC-BY-SA flickr-user tomateverde

~T


http://www.facebook.com/leteleviser
http://www.myspace.com/hemboliacerebral
http://www.myspace.com/primatenica
http://www.myspace.com/primatenica
http://www.myspace.com/cargacerrada
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dass sie heute nicht mehr so offen-
sichtlich sind und sich hinter Rhe-
torik und schonen Bilder verste-
cken.

Der Refrain kritisiert Globalisie-
rung im Sinne von weltweiter ka-
pitalistischer Einflussnahme. Es
wird propagiert, dass man eben
nicht aus allem Profit schlagen
kann, dass Naturgiiter und viele
andere Dinge nicht kauflich sind.

Schlussendlich bezieht sich das
Lied auch auf die Vielzahl der au-

Latinoameérica
Soy,
Soy lo que dejaron,
soy toda la sobra de lo que se robaron.
Un pueblo escondido en la cima,

mi piel es de cuero por eso aguanta cualquier clima.

Soy una fébrica de humo,

mano de obra campesina para tu consumo

Frente de frio en el medio del verano,

el amor en los tiempos del célera, mi hermano.

El sol que nace y el dia que muere,
con los mejores atardeceres.

Soy el desarrollo en carne viva,

un discurso politico sin saliva.

Las caras mas bonitas que he conocido,

soy la fotografia de un desaparecido.
Soy la sangre dentro de tus venas,

soy un pedazo de tierra que vale la pena.

Soy una canasta con frijoles ,

soy Maradona contra Inglaterra anotandote dos goles.

Soy lo que sostiene mi bandera,

la espina dorsal del planeta es mi cordillera.

Soy lo que me ensefio mi padre,

el que no quiere a su patria no quiere a su madre.

Soy América latina,

un pueblo sin piernas pero que camina.

Tt no puedes comprar al viento.
Tt no puedes comprar al sol.

Tt no puedes comprar la lluvia.
Tt no puedes comprar el calor.
Tt no puedes comprar las nubes.
Tt no puedes comprar los colores.

toritiren Regimes, die in Latein-
amerika ihre blutigen Spuren hin-
terlassen haben. Somoza in Nica-
ragua, Pinochet in Chile, Chavez
in Venezuela und Castro in Cuba
sind nur die Bekanntesten.

Man kann den Text als einen
Aufruf an die Volker Lateinameri-
kas verstehen, sich nie wieder un-
terdriicken zu lassen, weder durch
eigene Regimes noch durch aus-
landische Akteure. Es ist ein Auf-
ruf zu kollektivem Widerstand, die

26.04.2012
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Menschen sollen gemeinsam vor-
anschreiten und ihre Zukunft ge-
stalten ,,Vamos dibujando el cami-
no“. Das Lied wurde iibrigens
schon bei Arbeiterprotesten in
Florida, Uruguay gesungen; viele
Menschen erfiillt das Lied mit
Stolz.

Mehr Infos gibt's in der engli-
schen Wikipedia, aber jetzt schaut
euch erst mal das Video an
(http://lacalle13.com) und lest
den Text mit:

Lateinamerika

Ich bin,

ich bin das, was sie tibrig lieRen,
ich bin der Rest von dem, was sie raubten.
Ein Volk verborgen auf dem Gipfel,

meine Haut ist aus Leder, deswegen ertréagt sie jedes Klima.

Ich bin eine Fabrik aus Rauch,

Bauer fiir deinen Konsum,

Kaltfront im Hochsommer,

die Liebe in Zeiten der Cholera, mein Bruder.

Die Sonne, die geboren wird, und der Tag, der stirbt,
mit den besten Sonnenuntergdngen.

Ich bin die Entwicklung in Person,

ein politischer Diskurs ohne Spucke.

Die schonsten Gesichter die ich kennengelernt habe,
ich bin das Foto eines Vermissten.

Ich bin das Blut in deinen Venen,

ich bin ein Stiick Erde, dass es Wert ist.

Ich bin ein Korb mit Bohnen,

ich bin Maradona gegen England und schielle zwei Tore.

Ich bin das, was meine Flagge stiitzt,

die Wirbelsdule des Planeten ist meine Gebirgskette.

Ich bin das, was mir mein Vater beibrachte,

Ich bin Lateinamerika,

der weder seine Heimat liebt, noch seine Mutter.

ein Volk ohne Beine, das trotzdem lduft.

Du kannst den Wind nicht kaufen.
Du kannst die Sonne nicht kaufen.

Du kannst den Regen nicht kaufen.
Du kannst die Warme nicht kaufen.

¥

Du kannst die Wolken nicht kaufen.
Du kannst die Farben nicht kaufen.

Tt no puedes comprar mi alegria.
Tt no puedes comprar mis dolores.

Tengo los lagos, tengo los rios.
Tengo mis dientes pa” cuando me sonrio.
La nieve que maquilla mis montafias.

Tengo el sol que me seca y la lluvia que me bafia.

Un desierto embriagado con bellos de un trago de

Du kannst meine Freude nicht kaufen.
Du kannst meine Leiden nicht kaufen.

Ich habe die Seen, ich habe die Fliisse.
Ich habe meine Zdhne um zu licheln.
Der Schnee, der meine Berge schminkt.

Ich habe die Sonne, die mich trocknet, und den Regen, der

mich wiéscht.
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pulque.

Para cantar con los coyotes, todo lo que necesito.

Tengo mis pulmones respirando azul clarito.
La altura que sofoca.

Soy las muelas de mi boca mascando coca.
El otofio con sus hojas desmayadas.

Los versos escritos bajo la noche estrellada.
Una vifia repleta de uvas.

Un canaveral bajo el sol en cuba.

Soy el mar Caribe que vigila las casitas,
Haciendo rituales de agua bendita.

El viento que peina mi cabello.

Soy todos los santos que cuelgan de mi cuello.
El jugo de mi lucha no es artificial,

Porque el abono de mi tierra es natural.

Tt no puedes comprar al viento....

Vocé ndo pode comprar o vento

Vocé ndo pode comprar o sol

Vocé ndo pode comprar chuva

Vocé ndo pode comprar o calor

Vocé ndo pode comprar as nuvens

Vocé ndo pode comprar as cores

Vocé nédo pode comprar minha felicidade
Vocé nédo pode comprar minha tristeza

Tt no puedes comprar al sol.
Tt no puedes comprar la lluvia.
(Vamos dibujando el camino,
vamos caminando)

No puedes comprar mi vida.
Mi tierra no se vende.

Trabajo en bruto pero con orgullo,

Aqui se comparte, lo mio es tuyo.

Este pueblo no se ahoga con marullos,

Y si se derrumba yo lo reconstruyo.
Tampoco pestafieo cuando te miro,

Para que te acuerdes de mi apellido.

La operacion céndor invadiendo mi nido,
iPerdono pero nunca olvido!

(Vamos caminando)

Aqui se respira lucha.
(Vamos caminando)

Yo canto porque se escucha.

Aqui estamos de pie
iQue viva Latinoamérica!

No puedes comprar mi vida.

Mexikanischer Agavenwein
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Eine berauschende Wiiste mit den Annehmlichkeiten eines
Schlucks Pulque’.

Alles was ich brauche, um mit den Coyoten zu singen.
Ich habe meine Lungen, die helles Blau atmen.

Die Hohe, die erstickt.

Ich bin meine Backenzéihne , die Coca?® kauen.

Der Herbst mit seinen ohnmaéchtig gewordenen Blattern.
Die Reime geschrieben unterm Sternenhimmel.

Ein Weinberg voller Trauben.

Ein Karneval unter der Sonne in Kuba.

Ich bin das karibische Meer, das die Hiauser bewacht,
halte Rituale mit geweihtem Wasser.

Der Wind, der mein Haar kammt.

Ich bin alle Heiligen, die an meiner Halskette hangen.
Der Saft meines Kampfes ist nicht kiinstlich,

denn der Diinger meiner Erde ist natiirlich.

(Refrain)

(Refrain auf portugiesisch, Landessprache Brasiliens)

15

Du kannst die Sonne nicht kaufen.
Du kannst den Regen nicht kaufen.
(Lasst uns den Weg malen,

lasst uns losgehen)

Du kannst mein Leben nicht kaufen.
Mein Land ist nicht kauflich.

Ich arbeite hart, aber mit Stolz,

hier teilt man, meins ist deins.

Dieses Volk erstickt nicht in der Brandung

und wenn es zusammenbricht, baue ich es wieder auf.
Ich zwinker nicht, wenn ich dich sehe,

damit du dich an meinen Nachnamen erinnerst.

Die Operation Condor besetzte mein Nest®,

Ich verzeihe, aber ich vergesse nie!

(Lasst uns gehen)

Hier atmet man Kampf.
(Lasst uns gehen)

Ich singe, weil man es hort.

Hier stehen wir.
Es lebe Lateinamerika!

Du kannst mein Leben nicht kaufen.

Im Bergland Lateinamerikas kauen viele Menschen traditionell Cocablétter
Operation Condor: Gemeinsame geheime Aktion einiger lateinamerikansicher Diktatoren mit dem Ziel, die kommu-

nistische und sozialistische Opposition auszuschalten — etwa 60.000 Tote.
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Und Tschiif}!

Zum Schluss noch ein letzter Linktipp zu ,,Nicaragua und seine Musik“: Ein sehr aktiver Blog mit Horbei -

spielen http://nicaraguaysumusica.blogspot.com

Aber glaubt nicht, dass ich meine fritheren Lieblingsbands iiber Bord geworfen habe, nein, ich bin meinem
Musikgeschmack durchaus treu geblieben und hére immer noch gern Wax Tailor, Interpol, Tracy Chapman,
The Prodigy, The Knife, Marek Hemmann, Tool, und zum Wésche waschen Metallica ;D

Bis Juni werd ich nicht online gehen, also wundert euch nicht wenn meine Antwort etwas ldnger dauert!

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich {iber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986 @gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Eine gute Freundin aus Managua: Juniett.

.~

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsétze
der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154

~10~
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==  Njica News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

Ein Dollar pro Tag — Ein Selbstversuch

Die letzten fiinfeinhalb Jahre war
ich Student, in dieser Zeit habe ich
von ziemlich wenig Geld gelebt.
Allerdings musste ich den Euro
nie zweimal umdrehen, bevor ich
ihn ausgab, es war eher eine frei-
willige Selbstbeschrdnkung, viel-
leicht auch Geiz. Wirklich einge-
schrankt habe ich mich nicht ge-
fithlt; wenn ich gehungert hétte,
hédtte meine Mutter mir sicher
mehr Geld iiberwiesen. Nun ist
das aber eine sehr privilegierte Si-
tuation, die Mehrheit der Weltbe-
volkerung muss ziemlich genau
iiberlegen, wie sie ihr Geld ausge-
ben. Ein fiinftel der Weltbevolke-
rung lebt von weniger als einem
US-Dollar am Tag. Um diese Le-
bensrealitit etwas besser verste-
hen und nachfithlen zu konnen,
startete ich im Mai 2012...

Das Experiment. Im Mo-
nat Mai wollte ich von einem Dol-
lar (0,81€) am Tag leben. Dazu in-
spiriert haben mich einige ehema-
liger Freiwillige meiner Entsende-
organisation ,,Weltweite Initiative
e.V.“, die das gleiche gemacht ha-
ben — ich habe mich aber aus frei-
en Stiicken dazu entschieden, ge-
meinsam mit meinen Mitbewoh-
nerinnen Eva und Lisa.

Die Hohe meines Tagesbudgets
orientiert sich an der Definition
von Armut der UN: extreme Ar-
mut heillt, von weniger als 1,25
US-$ pro Tag leben zu miissen.
Bezahlt werden sollte davon alles
auller der Miete (die bei 50$/Mo-
nat/Freiwilliger liegt). Eigentlich
war es auch eher ein Wochen- als
ein Tagesbudget: Am Anfang jeder

Woche legte ich mir die 161 Cor-
doba (5,37€) auf meinen Schreib-
tisch. Eingeweiht waren {ibrigens
nur unsere engsten Freunde und
Mobile-Schule-Chefin Ruth; die
anderen Projektmitarbeiter, meine
Gastfamilie und sonstige Bekann-
te wussten nichts von unserem
Dollarmonat.

An lebensnotwendigen Dingen
hat es mir wihrend des gesamten
Monats nicht gefehlt, somit habe
ich keine Armut erfahren. Aber
dieses Experiment hat mir in vie-
lerlei Hinsicht die Augen geoffnet
und den Spiegel vorgehalten —
diese Einsichten mdochte ich hier
mit euch teilen.

Die Erniichterung gleich vor-
weg: Ich habe es nicht geschafft.
Ich habe das Experiment nicht so
durchgezogen, wie ich es eigent-
lich wollte: Ich habe Gewiirze aus
unserer Kiiche verwendet statt sie
zu kaufen, und ich bin nicht mit

Der Markt in Masaya.

o1~
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Einmal mit weniger auskommen: Im
November 2011 lebte ich von durch-
schnittlich 177 Cordoba (5,90€) am
Tag, jetzt musste das fiir die ganze
Woche reichen.

null Handy-Guthaben in den Mo-
nat gestartet. Ich habe Kopien fiir
meine Abendklassen gemacht, die
ich nicht von meinem Tagesbud-
get bezahlt habe. Nach der ersten
Woche hatte ich leichte gesund-
heitliche Probleme, die die Arztin
mit unausgewogener Erndhrung in
Zusammenhang brachte. Ich ging
also auf den Markt und kaufte mir,
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auBerhalb der 1$-Rechnung, eine
ordentliche Portion Obst und Ge-
miise. Auch der Arztbesuch ging
nicht in die Rechnung ein — ich
hitte zwar auch ins offentliche
Krankenhaus gehen kénnen, woll-
te aber lieber zur Arztin meines

Vertrauens. Aullerdem habe ich in

Haferflocken mit Banane

der ersten Woche tdglich 0,10€ fiir
Strom und Wasser zuriickgelegt,
was ich spéter gelassen habe. Ge-
sundheitliche Probleme hatte ich
aber keine mehr — ich wurde im-
mer besser darin, billig aber ge-
sund einzukaufen.

Alltag. 1ich gehe wirklich un-

gern auf den Markt. Obwohl nein,
wenn ich nichts kaufen will, finde

WOCHENEINKAUF

ich es toll! Aber wenn ich was
brauche, stresst mich die Uniiber-
sichtlichkeit und die Vielzahl der
Angebote. Man kann die gleichen
Sachen an tausend verschiedenen
Stianden kaufen, die iiber den
kompletten Markt verteilt sind. Ja,
es gibt Ecken, wo eher Gemiise

g

Spaghetti mit TomatensoBe

verkauft wird und andere Ecken
fiir Kleidung, Elektronik etc. Aber
dazwischen gibt es immer wieder
Léden, die nicht in diese Klassifi-
kation passen. Den besten Preis zu
finden ist also weit schwieriger als
in einem Supermarkt. Dazu
kommt noch das Handeln, was ich
auch nicht wirklich leiden kann.
Ich mag es nicht, in Konfrontation
mit Leuten zu gehen, die ich
nicht kenne. Ich wiirde viel
lieber einen netten Plausch
mit der Verkiuferin halten,

Reis 4009 0,43€  doch stattdessen muss ich
: den schlecht-gelaunten,
Spaqhe’f’ﬂ 6009 Do knausrigen Weillen spielen.
Haferflocken 4s0g 0,30€  Nicaragua gehért nicht zu
6\ 0.2l 0.20€ Landern wie Marokko, wo
/ g die Verkaufer beleidigt sind,
Zwiebeln 450Q 0,23€ wenn man nicht mit ihnen
handelt. Die Verkduferin

Tomaten 1251k, 0,67€ weill genau, dass ich als
Chaiote 4 Stk, 0,30€  Auslinder genug Geld habe,
. . um den Preis zu zahlen, den
Hirtenkase 3009 0,30€ sie mir genannt hat (immer-
Bananen 12Stk, 0,23€ hin konnte ich mir das Flug-
. ticket nach Nicaragua leis-
Getrankepulver (fir 31) 0,08€  (on) Und ich weiB, dass mit
Klopapier (mein Anteil) 0,20€ Jjedem Peso, den ich runter-
handle, ihre Tageseinnahme

TOTAL 3,55€  schrumpft. Aber niitzt alles

nichts, da muss ich durch.

~D
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Was mich dabei aullerdem frus-
triert hat, ist, dass meine beiden
Mitbewohnerinnen Lisa und Eva
auf dem Markt oft weniger zahlten
als ich. Fiir eine Gurke zum Bei-
spiel bezahle ich 0,17€, Lisa nur
0,03€. Ein Pfund Zwiebeln be-
komme ich nach viel handeln fiir

Chaiote, gemahlene Bohnen und Reis

0,23€, Lisa bekommt es fiir 0,13€.
Das lag wohl daran, dass sie mit
ihrer Gastfamilie auf den Markt
ging, die einen Fritanga-Imbiss
haben und somit Stammkunden
sind. Eva verfolgt schon seit Be-
ginn unseres Jahres die Strategie,
immer zu den gleichen Verkdufern
zu gehen und sich mit ihnen anzu-
freunden. Damit habe ich jetzt
auch angefangen, macht den Ein-
kauf aullerdem etwas iibersichtli-
cher.

Die Grundnahrungsmittel sind
hier nicht so teuer (siehe Ein-
kaufszettel). Was noch fehlt, sind
Brot und Bohnen, die kaufen wir
in der Nachbarschaft. Der Preisun-
terschied zwischen rohen Bohnen
auf dem Markt und gekochten
Bohnen vom Nachbarn ist mini-
mal, und wenn ich sie gekocht
kaufe, spare ich Gas, Ol, Zwiebeln
und Zeit. Uberhaupt verkauft hier
in Nicaragua eigentlich jeder ir-
gendwas von zu Hause aus. In
meiner direkten Umgebung im
Umkreis von 50 Metern gibt es 6
Tante-Emma-Laden, 4 Familien
verkaufen Eis in Plastetiiten, wie-
der 4 Familien verkaufen gekoch-
te Bohnen und Fatima verkauft
Bananen und DVDs.
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Getrunken habe ich fast immer
Leitungswasser, dass ich in einer
grolen Flasche im Kiihlschrank
aufbewahrte. Das war kein grofles
Problem fiir mich, war ich es doch
schon aus Deutschland gewdhnt.
Manchmal iiberkam mich jedoch
das Verlangen nach einem stiflen,
kalten Getrdnk mit Geschmack
(bei 30°C wohl nichts ungewdhn-
liches), dann presste ich einige
Orangen aus, mischte es mit viel
Wasser und riihrte eine Menge Zu-
cker unter... oder ich nahm einfach
Getrankepulver fiir 0,08€.

Verzicht. Im Mai mussten
wir auf einiges verzichten. Am
schwersten fiel es mir, nicht bei
den Fritanga-Straenimbissen es-
sen zu konnen. Wir kochten statt-
dessen zu Hause, aber den Gallo
Pinto bekomme ich einfach nicht
so gut hin wie meine Lieblingsfri-
tanga ,,Chepa Ratona“ am alten
Bahnhof. Glaubt nicht, dass es
sich dabei ,,nur* um Reis mit Boh-
nen handelt, nein, es ist eine hohe
Kunst! AuBerdem ist gerade Avo-
cado-Zeit. A-Vo-Ca-Do! Ich konn-
te dafiir sterben!! Gliicklicherwei-
se bekam ich diesen Monat 3 Avo-
cados geschenkt, und einmal kam
unser Freund Gerald mit Guaca-
mole (Avocado mit Ei un Limone)
und Tortillas (Maisfladen) vorbei
— ich bin also immer noch am Le-
ben.

»Weniger ist
mehr - sagt
man zumindest*

Auch schmerzhaft: Keine Siilig-
keiten. Ich hatte mir sonst immer
mal ein paar Oreo-Kekse gekauft,
jetzt all ich stattdessen Mangos,
manchmal einen Pico (SiiBgebéck)
fir 0,03€ aus'm Tante-Emma-La-
den. Leider kann es dieser Pico
nicht mit den besten Picos der
Stadt aufnehmen: Grofle, weiche,
ofenwarme, mit Kése, Zimt und

Normalerweise gab's bei uns immer
Wassermelone, Papaya und Ananas,
doch im Dollarmonat dnderte sich
das. Wir al8en vor allem Mangos, da
viele unserer Freunde und Bekannten
einen Baum im Garten haben und gar
nicht so viel essen kénnen bzw. wol-
len — Mango gibt es in Nicaragua im

01.06.2012
Masaya, Nicaragua

sehsender und vieles mehr). Aber
zurlick zur Kommunikation: Ich
versuchte also, SMS zu vermeiden
und Absprachen lieber persénlich
zu machen. Meine Freunde be-
suchte ich lieber zu Hause, was
bei Freunden in Managua aber
eher schwierig war. Wenn man
wenig Geld hat, riicken benach-
barte Stddte in weite Ferne.

Kein Internet. AuRerdem
nahm ich den Dollarmonat zum
Anlass, dem Internet 4 Wochen
fern zu bleiben. Ich hab's nicht
ganz geschafft, zum Muttertag
habe ich eine Ausnahme gemacht
und mit meiner Mom per Skype
telefoniert (15 Minuten fiir 0,16€

Uberfluss!

Zucker gefiillte, traumhafte Picos
aus meiner Lieblingsbackerei ,La

Tina Meza“ sind das
erste, was ich mir am
1.6.2011 kaufe.

Kein Handy.
Wie schon gesagt, ich
habe nicht den gan-
zen Monat ohne Han-
dyguthaben  gelebt.
Trotzdem habe ich
erfahren, wie wert-
voll und dieses Kom-
munikationsmedium
ist. Hier hat so gut
wie jeder ein Handy,
wenn nicht sogar
zwei — eins fiir Movi-
star und eins fiir
Claro, die beiden
fiithrenden Anbieter,
die paradoxerweise
beide der einflussrei-
chen Familie Pellas
gehoren (genauso
wie die beiden fiih-
renden Rum-Marken
Flor de Caia und
Ron Plata, das be-
liebte Bier Toiia, eine
Bank, eine Versiche-
rung, mehrere Fern-

~3~

vom Tagesbudget). Insgesamt war
die Zeit ohne Internet total ent-
spannt! Ich hatte viel mehr Zeit,
die ich z.B. zum lesen nutzte und

MURPHY'S LAW gilt
auch im Dollarmonat

Kennt jemand Murphy's Law? Dieses ,,Gesetz*
besagt, dass stets das Schlimmstmogliche pas-
siert, und zwar zum ungiinstigsten Zeitpunkt.
Bezogen auf mein Fahrrad bedeutet das, das es
ausgerechnet diesen Monat stdndig einen Platten
haben muss — und tatsachlich habe ich insgesamt
5 Mal meinen Schlauch geflickt. Die ersten
Male ging ich zu einer der vielen Fahrradwerk-
stétten, das ist billiger als sich eine Packung Fli-
cken zu kaufen. Nach dem 3. Mal griff ich dann
zu den Flicken... Mein Vorderrad zdhlt jetzt 15
und mein Hinterrad 13 Flicken! (Und ja, ich
habe jedes Mal den Mantel nach Dornen abge-
tastet, bin ja nicht doof.)

Im Nachhinein betrachtet wére es sinnvoller ge-
wesen, hédtte ich mir Anfang des Monats zwei
neue Schlduche gekauft — allerdings hétte das
zwei Drittel meines Wochenbudgets verschlun-
gen. Also hétte ich mir gleich am Anfang die Fli-
cken kaufen sollen. Insgesamt wdre ich so billi-
ger weggekommen, aber ihr konnt euch vorstel-
len, dass mich schon die 0,20€ fiir die Reparatur
in der Werkstatt gewurmt haben — bedeutete das
doch, dass ich beim ndchsten Einkauf auf die
Zwiebeln verzichten musste.
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ich ging ausgeglichener durch den
Tag. Mittlerweile frage ich mich,
ob ich wirklich so viel online sein
muss, und ob wirklich jede Mail
sofort beantwortet werden muss.

Kein Alkohol. was ich al-
lerdings durchgezogen habe, ist
mein Vorsatz, im Mai ohne Alko-
hol zu leben. Naheliegend bei ei-
nem Preis von 0,50€ fiir 0,331
Bier, aber auch wenn mich jemand
einladen wollte, schlug ich das
Angebot aus. Es war auch
gar nicht so schwer, aber es
hat sich ziemlich ungewohnt
anfilhlt. Was macht man
denn die ganze Zeit in einer
Bar oder in der Disko?
Warum geht man tiberhaupt
da hin? Was will ich da,
wenn ich keinen Alkohol
trinke?

Es kommt mir vor, als
ob das Biertrinken den
Rhythmus einer Party
bestimmt. Der Alkohol
ist die Welle, die man
reitet. Mit einem Bier
in der Hand hat man
immer was zu tun,
und wenn es alle ist,
bestellt man umge-
hend ein Neues — bei
Cola oder Wasser eher
ungewohnlich.  Uber
einen dummen Witz
gelacht? Erstmal einen
Schluck Bier. Du
willst was sagen, aber
jemand anders redet
gerade? Erstmal einen
Schluck Bier. Ein
Maédchen angeldchelt?
Erstmal einen Schluck
Bier. Ich glaube sowas
nennt man ,Ubersprungs-
handlung“: Man tut etwas unbe-
wusst, weil man gerade nichts mit
sich anzufangen weill. Das klingt
vielleicht ibertrieben, aber nie-
mand kann mir erzihlen, dass man
vor jedem Schluck ein unglaubli-

ches Verlangen nach Bier ver-
spiirt.

Dazu kommt noch der Faktor
Gemeinschaft: ,,Wer trinkt, gehort
dazu“... wiirde niemand zugeben
wollen, aber ich habe es gespiirt.
Als Nicht-Konsument muss man
sich rechtfertigen und sich viele
Witze anhoren. Stdndig wird man
dazu  gedrdngt, doch einen
Schluck zu nehmen; halb SpaR,
halb ernst. Einige erkldren unauf-
gefordert, warum es Quatsch
ist, sich so streng an eine
selbstauferlegte Regel zu
halten — ich konnte doch
mal eine Ausnahme ma-
chen, nur heute, es bekdame
ja niemand mit. Wie schwer
muss es fiir einen Alkoholi-
ker sein, das auszuhalten?
Alkohol ist in der Gemein-
schaft nicht nur akzeptiert,
es ist die Norm. Bier trin-
ken ist Teil der Gruppe-
nidentitdt, in Nicara-
gua genauso wie in
Deutschland. Hier
trinkt man das Bier
iibrigens meist in Li-
terflaschen, und Einer
fiihlt sich immer dazu
berufen, die Glédser
auf dem Tisch gefiillt
zu halten. Manchmal
kommt es mir vor
wie ein Wettbewerb,
die Literflasche so
schnell wie moglich
zu leeren... um da-
nach eine Neue zu be-
stellen.

Meine Freunde
wiirde ich nicht als

Alkoholiker bezeich-
nen, aber Alkoholis-
mus ist durchaus ein Problem in
Nicaragua. Téaglich sehe ich in
meiner Strafe Maéinner aus der
Nachbarschaft, die den billigsten
Fusel trinken, Frauen hinterher-
pfeifen und auf dem Biirgersteig
ihren Rausch ausschlafen. Die An-

Bild von florida.co.cr.
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onymen Alkoholiker haben in je-
dem Stadtviertel Masayas einen
Raum, ihre Sitzungen sind offent-
lich und das Rehabilitationspro-
gramm der zwolf Schritte erfolg-
reich — wenn, ja wenn man die no-
tige Willenskraft mitbringt.

Erfahrungen. 1ich wei
noch genau, wie komisch ich mich
gefiihlt habe, als ich am 1.Mai
aufgestanden bin. ,,Werde ich heu-
te satt werden?“ fragte ich mich.
Ja, ich wurde satt, aber ich konnte
mich nicht so vollstopfen, wie ich
das bisher getan habe. Es fiihlt
sich komisch an, morgens das
Haus zu verlassen und zu wissen,
dass man heute kein Geld ausge-
ben kann. Es fiihlt sich komisch
an zu wissen, dass man die nédchs-
ten Tage lediglich von dem leben
wird, was man eingekauft hat.
Beim Verlassen des Hauses habe
ich mich sonst immer gefragt, ob
ich meinen Schliissel, mein Handy
und Geld dabei habe — letzteres
lie ich im Mai meist zu Hause,
um nicht in Versuchung zu kom-
men.

»Wenn ich Hunger
habe, werde ich
grantig

Erndhrung ist wohl einer der Le-
bensbereiche, in denen es uns am
schwersten fillt, uns einzuschrin-
ken. Es ist in der Tat ein existenzi-
eller Bereich und spielt auerdem
eine grofe Rolle fiir das Wohlbe-
finden. Ich habe vor allem Anfang
des Monats Ofter schlechte Laune
gehabt; ich fand es nicht leicht,
diese Einschrdnkung auszuhalten.
Wer mich kennt, weill, dass ich
schlechte Laune bekomme, wenn
ich Hunger habe. Ich kann dieses
Gefiihl einfach nicht ausstehen,
deswegen esse ich eigentlich im-
mer zu viel und zu oft. Meistens
esse ich schon beim ersten Anflug
von Appetit, oder weil gerade eine
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Mahlzeit in meinen Tagesablauf
passt. Ich habe diesen Monat eini-
ge Male die Erfahrung gemacht,
dass man das Hungergefiihl nach
einer Zeit vergisst, wenn man be-
schéftigt ist. Das klingt vielleicht
naiv, aber es zeigt, dass ich in ei-
ner Uberflussgesellschaft aufge-
wachsen bin.

Wer kennt Doug von King of
Queens? Er denkt wirklich immer
an Essen, mit einer Pizza kann
man ihn hypnotisieren. Ich bin

~ © 2012 Sony Pictures Digital Inc.

mir den Nachtisch und schlang ihn
in mich hinein. Es war verdammt
lecker (,,Tres Leches”, Kuchenteig
mit steifer Sahne und Honig), aber
ich é&rgerte mich iiber meine
Schwiche.

Auch wenn ich mit dem Fahrrad
durch die Stadt fahre, bestimmt
Essen meine Gedanken; iiberall
sehe ich Konsummdglichkeiten.
Dabei wirkt der Touristen-Effekt
noch verstirkend: Viele Imbisse
und Béackereien kenne und schétze

© diamantespace.com

Beide sind dick, haben aber véllig verschiedene Erndhrungsphilosophien:
Dough Heffernan von King of Queens und Buddha.

ihm dahingehend sehr &hnlich, Es-
sen bestimmt meine Gedanken:
Bei einem Projektausflug nach
Managua habe ich mich zum Mit-
tagessen mit einem Italienischen
Journalisten iiber den nicaraguani-
schen Biirgerkrieg unterhalten.
Auf dem Nebentisch stand ein
herrenloser Nachtisch, den offen-
bar niemand mehr essen wollte.
Ich hatte groBe Probleme, mich
auf die Unterhaltung konzentrie-
ren, weil ich standig an den Nach-
tisch denken musste — und daran,
wie ich ihn essen konnte, ohne je-
mandem auf den Schlips zu treten.
Ich versuchte mir einzureden:
»Alex, du hast bereits einen Nach-
tisch gegessen. Einer reicht!“ Es
hat nicht funktioniert: Als alle den
Raum verliefen, schnappte ich

ich bereits, aber es gibt immer
noch tausend Dinge, die ich noch
nicht probiert habe. Schnell rut-
sche ich in einen ,,Ich muss alles
probieren, bevor ich gehe“-
Rausch ab. Diesen Monat war das
allerdings nicht drin.

Thr kénnt euch sicher vorstellen,
wie schwer es fiir mich ist, diesen
Bericht zu schreiben. Ich habe
standig Lust, was zu essen! Aber
habe schon Abendbrot gegessen,
Hunger kann es also nicht sein.
Ich glaube, ich habe mich daran
gewohnt, in Arbeitspausen etwas
zu essen, um mich zu entspannen
und von der Arbeit abzulenken.
Besonders wenn ich gestresst bin,
will ich irgendwas verschlingen.
Deswegen habe widhrend meines
Studiums in Dresden lieber in der
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Bibliothek gearbeitet — da darf
man nur eine Wasserflasche mit
reinnehmen. Hier in meiner WG
in Masaya besteht jederzeit die
Maoglichkeit, eine Mango zu essen
oder den Teller mit Spaghetti, der
iibrig geblieben ist (und eigentlich
mein Mittagessen morgen sein
soll).

Vor kurzem habe ich mir vorge-
stellt, was mir wohl buddhistische
Monche in einem nepalesischen
Kloster sagen wiirden, wenn ich
eine Zeit lang mit ihnen leben und
von ihnen lernen diirfte. Ich den-
ke, sie wiirden sagen: ,,Als erstes
musst du lernen zu essen. Nimm
dir die Zeit, iss bewusst und
schmecke jeden Biss, als wire es
dein Erster.“ Daran arbeite ich be-
reits, und nicht erst seit dem ich in
Nicaragua bin. Aber es ist leichter
gesagt als getan. Nach drei Mona-
ten wiirden die Modnche sagen:
»Als zweites musst du lernen,
nicht zu essen. Konzentriere dich
auf das, was du tust. Lebe im
Jetzt. Nicht das Essen bestimmt
deine Gedanken, sondern du
selbst!“ Ich habe das Gefiihl, dass
ich viel mehr und effektiver arbei-
ten konnte, wenn mir das gelinge.

»Es war ein Mal
ein armer Mann.
Er war wirklich
sehr arm, denn
das Einzige, was
er besafl, war
Geld.“

Als ich mich daran gewo6hnt hat-
te, war es irgendwie auch befrei-
end, ohne Geld rumzulaufen. Die
Vielzahl der Konsumentscheidun-
gen wurden mir abgenommen; ich
konnte entspannter durch die Stra-
Ren schlendern, weil ich wusste,
dass ich mir sowieso nichts kaufen
werde. Ich bin froh, dieses Experi-
ment vier Wochen gemacht zu ha-
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ben, denn dieser Prozess hat lange
gedauert und ist noch lange nicht
abgeschlossen.

Ich konzentrierte mich mehr auf
die Sachen, die nichts kosten: Mit
Marcelo machten wir eine aben-
teuerliche Fahrradtour, ich be-
suchte Juniett in Managua mit
dem Fahrrad. Ich las viel, zeichne-
te einige Graffiti-Skizzen und be-
gann das digitale Kunstprojekt
,O“ Eine Freundin aus Dresden
schrieb mir vor dem Dollarmonat,
dass sie sich fiir mich freue, und
dass ich so das , wahre Leben*
kennen lernen konne — ich glaube,
sie meinte damit genau diese Be-
freiung der Seele aus dem Kifig
der Okonomie. Ich bin mehr als
die Summe meiner Kontostdnde!

WG-KIlima. Bisher hatten
wir in unserer WG eine gemeinsa-
me Kasse fiir Lebensmittel, Haus-
haltswaren und sonstige gemein-
same Ausgaben gefiihrt. Dieses
System hatte sich bewdhrt, nie-
mand fiihlte sich benachteiligt und
alle waren gliicklich. Jeder von
uns kochte fiir die anderen, wann
er Lust hatte und die anderen spiil-
ten ab — wir waren ein eingespiel-
tes Team. Im Mai beschlossen wir
aber, dass jeder sein eigenes Siipp-
chen kocht, was sich merklich ne-
gativ auf das WG-Klima ausge-
wirkt hat. Ich habe mich anfangs
gedrgert, als ich von der Arbeit
kam und meine Mitbewohnerin-
nen ihr Essen fertig auf dem Tisch
stehen hatten, ich jedoch mein ei-
genes Essen erst kochen musste.
Die Mangos, die wir als WG ge-
schenkt bekamen, wurden penibel
aufgeteilt. Ich schaute mit Neid
auf den Gallo Pinto im Kiihl-
schrank, den Lisa von ihrer Fami-
lie geschenkt bekommen hatte,
oder auf die Picos, die Eva von ih-
rem Freund bekam. Spéter haben
wir aber mehr und mehr geteilt,
tauschten oder kauften uns gegen-
seitig Sachen ab, wenn wir zu viel

hatten. Lisa meinte: ,Im Dollar-
monat zeigt sich, wer wirklich so-
zial ist“.

Jeder von uns hatte gute und
schlechte Tage. Manchmal berich-
teten Lisa und Eva stolz und gut
gelaunt, wie wenig sie auf dem
Markt bezahlt haben und dass es
gar nicht so schwer sei, von einem
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nat). Danke an Gerald und Junior
fiir die Mangos, an Marvin und
Liliam fiir die Avocados, an Mar-
tha fiir die Papaya, an Marcelo fiir
den Diskoeintritt und an meine
Gastfamilie fiir das Mittagessen!
Ich hab mich immer wahnsinnig
gefreut, wenn ich was geschenkt
bekam. Es war auch ein bisschen

in der WG-Kiiche.

Dollar am Tag zu leben — wihrend
ich ganz schon mies drauf war,
weil ich wegen einer Fahrradrepa-
ratur nur blanken Reis mit Kraut-
salat aR. An anderen Tagen lamen-
tierten mein beiden Maédels, dass
sie jetzt sterben konnten fiir ein
Eis, womit ich wiederum nicht so
das Problem hatte. Insgesamt bin
ich verdammt froh, das wir das
gemeinsam durchgezogen haben.
Ich glaube ich hétte es nicht lange
ausgehalten, wenn meine Mitbe-
wohner einfach so weitergelebt
hétten wie bisher.

Freunde. An dieser Stelle
muss ich mich bei unseren Freun-
den und Bekannten bedanken, die
uns unterstiitzt haben (sei es be-
wusst oder unbewusst — nicht alle
wussten von unserem Dollarmo-

~ 6~

Nach sieben Monaten gemeinsamer Kasse hatte jetzt jeder sein eigenes Fach

/

ungewohnt, eingeladen zu werden.
AuRerdem war es in diesem Mo-
nat ein besonders schones Gefiihl,
mit Freunden zu teilen. Beispiels-
weise habe ich meinen Englisch-
kurs (der nichts von meinem Dol-
larmonat weill) auf eine Reis-Ge-
miise-Suppe eingeladen, fiir mich
war das ein besonderer Moment.

Kritik. Manche sehen dieses
Experiment sehr kritisch. Einige
unserer Freunde meinten zum Bei-
spiel, dass es fiir die hiesige Oko-
nomie besser wire, wenn wir viel
Geld ausgében, statt zu sparen. Sie
kritisierten, dass das Experiment
nicht realistisch ist, da wir in ei-
nem grofen Haus wohnen mit
Strom, Gas und Wasser, und da
wir bereits so viele Dinge haben,
die wir wahrend des Monats nut-
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zen konnen (Spiilmittel, Wasch-
mittel, Geschirr, Kleidung, Com-
puter etc.).

Ein weiterer Kritikpunkt ist,
dass ich als Weiller Deutscher Ar-
mut nie verstehen werde, da ich
eine Reihe von Privilegien genie-
RBe, die ich nicht ablegen kann.
Beispielsweise kann ich jederzeit
aus dem Experiment aussteigen —
etwa wenn ich krank werde. Ich
geniefe mit meinem deutschen
Pass und meinen finanziellen Mit-

teln eine groRe Bewegungsfrei-
heit. Ich geniefle in meiner grofRen
Wohnung mit eigenem Zimmer
ein hohes MaR an Privatsphdére.
Ich werde aufgrund meiner Haut-
farbe oft positiv aufgenommen,
die Leute horen mir zu und glau-
ben, was ich sage. Auf Mir stehen
viele Tiiren offen, die anderen ver-
schlossen bleiben. Ich genieRe in
dieser Welt eine unglaubliche
Handlungsfreiheit, ich kann im
Prinzip alles tun, was ich will. Ar-

CC-BY-2.0 soil-net.com
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mut verstehe ich deswegen weni-
ger als das Fehlen finanzieller
Mittel, sondern mehr als das Feh-
len von Moglichkeiten.

Lessons learned. Nicht zu
Letzt kritisierten unsere Freunde,
dass das Experiment wenig Sinn
hat, wenn wir danach so weiter-
machen wie bisher. Das mochte
ich in der Tat vermeiden. Was ich
in Zukunft anders machen werde:

Lebensmit-

tel mehr
schdtzen. Nicht zu
viel kaufen & nicht
zu viel essen.

Teilen und

schenken
als etwas ganz be-
sonderes sehen.

Mich von

den unend-
lichen Konsummog-
lichkeiten nicht un-
ter Druck setzen
lassen, meinen eige-
nen Weg gehen. Auf
meine innere Stim-
me horen und sie
vom Rauschen mei-
nes Umfelds unter-
scheiden.

Umsonst-
okonomien

unterstiitzen (2.B.
Dresdner Tauschring).
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Und sonst so?!

Schaffe schaffe Hausle baue.
Mein Gastvater Juxelino baut mit seinem Bruder gerade ein Haus.
Jetzt weill ich, wie man Zement mischt!

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich tiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsét-
ze der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154
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Ghost Busters? Dieser Herr
vom Gesundheitsamt kam vor
kurzem kostenfrei in alle Hiu-
ser, um Pestizide zu versprii-
hen. Leider waren die Miicken
und Fliegen nach zwei Tagen
wieder da.

Die Regenzeit hat begonnen!
Ich hatte mich schon daran ge-
wohnt, jeden Tag schones Wet-
ter zu haben und immer im T-
Shirt unterm Sternenhimmel zu
schlafen. Jetzt regnet es jeden
Tag bestimmt 2 Stunden lang,
aber wie! Die Strafen werden
unpassierbar, in Deutschland
wiirde man schon von einer
Uberflutung sprechen.

Mit Regenschirm oder Regen-
jacke lauft trotzdem niemand
rum: Bei den heftigen Schau-
ern wird man sowieso nass,
besser bleibt man, wo man ist
und wartet den Regen ab.

Eine Lektion in Geduld, und
eine Vorbereitung auf das Kli-
ma in Deutschland.

Euer

Alex

Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heifSt der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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== Njca News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

Fortschritt! Zwo, Drei, Vier!

Bevor du diesen Bericht lieSt, unterstreiche schnell 3 Worte, die du mit Ni-
caragua in Verbindung bringst: Kokosniisse, Tourismus, Wissenschaft,
Vulkane, Reis und Bohnen, Smartphones, LKWs, Abenteuer, erneuerbare

Energien, Handarbeit.

In einer Broschiire zu Rassismus
in  Erfahrungsberichten (siehe
glokal.org unter Publikationen)
las ich vor kurzem dariiber, wie
wir Léander des globalen Siidens
oft als ,traditionell“ wahrnehmen
und uns bei der Berichterstattung
vor allem auf solche Themen
konzentrieren. Wir schaffen
dabei einen Gegensatz zwi-
schen ,,deren® traditioneller
Welt und ,,unserer moder-
nen Welt. Dieser konstruier-
te Unterschied wird zur
Grundlage von Rassismus,
der sich zum Beispiel darin
dullert, dass wir es als unsere
Pflicht sehen, diesen ,riick-
standigen“ Staaten zu helfen.
Ich mo6chte in diesem Bericht eini-
ge dieser rassistisch konstruierten
Unterschiede zwischen ,,denen‘
und ,,uns“ aufbrechen.

Geschichte des Unter-

schiede-machens. Seit jeher
behandeln wir Weile EuropéerIn-
nen die Menschen auf anderen
Kontinenten schlechter und geste-
hen ihnen weniger Rechte zu. Wir
grenzen sie aus, unterdriicken sie
und beuten sie aus. Das miissen
wir natiirlich irgendwie rechtferti-
gen, vor unseren Mitmenschen
und vor unserem eigenen Gewis-
sen. Und wie wurde diese Un-
gleichbehandlung gerechtfertigt?

Wir

Die Anderen

Zu Beginn der Kolonialisierung
im 15. Jahrhundert geschah dies
iiber Religion: ,,Wir sind Christen
— ihr seid Heiden.” Nach der welt-
weiten Missionierungswelle
(Zwangschristianisierung) konnte
die Religionszugehorigkeit aber
nicht mehr als Unterschied herhal-
ten. Also iibertrug man die Ras-
sentheorie vom Tierreich auf den

o1~

o

Menschen. Nun hiel§ es ,,Wir sind
die weie Rasse - ihr seid
Schwarze, Indios, etc.“ Ich hoffe,
dass es unter den Lesern dieses
Berichts niemanden gibt, der im-
mer noch an eine vermeintliche
Evolution menschlicher Rassen
und die damit einhergehende Ver-
erbbarkeit von Fidhigkeiten oder
Eigenschaften glaubt.

Es mag vielleicht Temperamente
geben, die man in bestimmten
Léandern mehr, und in anderen we-

niger beobachtet, dies liegt aber

~ eher an ihrer sozialen Akzep-
, tanz als an ihrer Vererbbar-
. keit. Beispielsweise sagt
“ man, dass ,Latinos super
tanzen konnen“ und ,den
' Rhythmus im Blut haben®.
i Ich habe hier in Nicaragua
/ eine Menge Leute kennenge-
/ lernt, die gar nicht tanzen
~ wollen, denen Salsa und
Bachata gehorig auf die Nerven
geht — Rhythmus ist also nicht an-
geboren. Im  Vergleich zu
Deutschland ist es in Nicaragua
aber gesellschaftlich akzeptiert,
wenn ein Mann ordentlich seine
Hiften schwingt. Entsprechend
viele Jungs tun das dann auch je-
des Wochenende, und Ubung
macht ja bekanntlich Meister.

o

»Weil du anders
aussiehst als ich,
nehme ich an, du
bist anders*

Rassismus funktioniert so: Un-
terscheiden, verallgemeinern, be-
werten. Wir finden einen Unter-
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schied zwischen ,denen“ und
,uns, leiten davon bestimmte Fa-
higkeiten/Eigenschaften ab und
verallgemeinern diesen Unter-
schied fiir alle Mitglieder einer
Gruppe. Danach interpretieren wir
den Unterschied als Schwiche, zu
unserem eigenen Vorteil.

Nehmen wir das Beispiel ,,Tiir-
ken sind Machos®“. Hier wird von
dulleren Merkmalen (Hautfarbe
etc.) auf innere Eigenschaften ge-
schlossen und so den Menschen
ihre Individualitdt abgesprochen.
AuRerdem schlieft es eine Wer-
tung mit ein: Machos sind

malend. Wer sind wir denn, dass
wir {iber ganze Bevolkerungsgrup-
pen urteilen kénnen? Wir nehmen
uns das Recht heraus, Menschen
nach Merkmalen zu sortieren wie
Murmeln nach GroRe und Farbe.
Wir interpretieren und verstehen
alles, wir geben immer unseren
Senf dazu. Kurz: Wir Weilen be-
anspruchen Definitionsmacht tiber
alles und jeden in der Welt —
ziemlich arrogant, wie ich finde.
Aber zuriick zur Geschichte des
Unterschiede-machens. Nach dem
zweiten Weltkrieg war die Rassen-
theorie nicht mehr ,salonfdhig”.
Um weiterhin eine Ungleich-
behandlung der Menschen im

Definition Rassismus

.Der Rassismus ist die verallgemei-
nerte und verabsolutierte Wertung tat-
sachlicher oder fiktiver Unterschiede
zum Nutzen des Anklagers und zum
Schaden seines Opfers, mit der seine
Privilegien oder seine Aggressionen
gerechtfertigt werden sollen (Albert
Memmi: ,Rassismus”, S.103)

globalen Siiden zu rechtferti-
gen, schuf man nun den Un-
terschied ,,wir sind entwickelt
— ihr seid unterentwickelt®,
der bis heute in Gebrauch ist.
Man geht damit weg von ei-
ner biologisch-naturwissen-
schaftlichen Erklarung und
hin zu einer kulturell-6kono-
mischen. Wir reiten weiter
die Welle der Definitions-

schlecht, also sind Tiirken
schlecht — gleichzeitig erfdhrt der
Sprecher eine Aufwertung: Er ist
kein Macho, und somit gut.

In diesem Prozess machen wir
Menschen zu ,,Anderen“ und ver-
sagen ihnen Eigenschaften, die
wir uns selbst zuschreiben. Bei-
spielsweise glauben wir Deut-
schen von uns selbst, piinktlich
und ordentlich zu sein. Wir kon-
nen noch so viele ordentliche
Menschen in anderen Lé&ndern
treffen, niemals kommen wir zu
dem Schluss, dass sie ordentlicher
sind als wir Deutschen. Vielmehr
sehen wir es als Ausnahme, die
die Regel bestatigt: ,,Fiir einen La-
tino bist du aber ganz schén
piinktlich.“ Allein solche Behaup-
tungen aufzustellen finde ich an-

macht (Zitat der genannten

Broschiire S.15): ,,Was fort-

schrittlich ist, wird immer
vom globalen Norden bestimmt
und &ndert sich im Laufe der Zeit
und je nach Situation. Luft verpes-
tende Fabriken galten zum Bei-
spiel als Inbegriff der ,Moderne°,
solange wir alleine von ihnen pro-
fitierten; heute kritisieren wir die
Anderen z.B. in China dafiir. In-
zwischen gilt unsere Wissens- und
Dienstleistungsgesellschaft als das
Nonplusultra — obwohl sie nur
moglich ist, weil wir unsere In-
dustrie in so genannte Niedrig-
lohnldnder ausgelagert haben. Es
handelt sich bei diesen Einteilun-
gen in modern oder riickstdndig
nicht um Wahrheiten, sondern um
europdische Konstruktionen und
Fantasien, die dazu beitragen, den
globalen Norden bzw. Weile
Menschen in der Vormachtstel-

~D
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In Nicaragua rollen viele alte ameri-
kanische Schulbusse.

lung zu halten.”

Was ist modern? Was ist
zum Beispiel fortschrittlicher 6f-
fentlicher Verkehr? Der DVB be-
wirbt sich in seinen Broschiiren
als richtungsweisend und fahrt mit
raumschiffartigen Vehikeln durch
Dresden. Ist das das Nonplusultra?
In Nicaragua sehen die Busse rus-
tikaler aus, und sie fahren nicht
nach Fahrplan, sondern nach Be-
darf. Und Bedarf gibt es viel! Es
gibt innerstddtische Busse, Busse
in andere Stddte, Expressbusse
und Fernbusse. Das Reisen kdnnte
einfacher nicht sein, man stellt
sich einfach an den Stralenrand
und wartet. Die Busse sind hier
weit flexibler was Haltestellen an-
geht, und auch beim Transportgut
gibt’s fast keine Beschrdnkungen.
50kg Mehl? Kein Problem, der
Kassierer hilft beim Einladen. 10
Hiihner und ein Fahrrad? Ab auf’s
Dach damit. 10 Meter lange Ei-
senstangen? In den Durchgang
zwischen den Sitzen (das alles ge-
gen Aufpreis, versteht sich). Das
Ministerium fiir Transport und In-
frastruktur (MIT) behédlt den
Uberblick iiber die Transportko-
operativen, macht Sicherheits-
checks und gibt den Einheitspreis
fiir die Fahrkarten vor. Es geht ein
bisschen enger zu als in deutschen
Bussen, dafiir sind sie aber auch
billiger: (die 20km von Masaya
nach Managua kosten nur 10 Cor-
doba — zum Vergleich: ein kom-
pletter Teller am Stralen-Imbiss
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Oben: MaxiPali, unten: Markt.

Wir nehmen den Markt als riickstén-
dig wahr, weil in Europa Supermdrk-
te die Norm sind. Aber auf dem Markt
sind die Lebensmittel besser und bil-
liger, man kauft direkt vom Erzeuger
und spart so unnétige Transportwege.
Echt modern!

kostet 40-70 Cordoba). Somit sind
auch d&rmere Menschen mobil und
konnen beispielsweise zum Ver-
kauf ihrer Waren in die Hauptstadt
Managua fahren, obwohl sie kein
eigenes Fahrzeug besitzen. Gute
Laune gibt’s gratis obendrauf:
Meistens lduft laute Musik in den
Bussen. Man konnte sagen, der 6f-
fentliche Verkehr in Deutschland
ist zu teuer, unflexibel und damit
riickstindig.

Und wo wir gerade bei Verkehr
sind: Die Pferdewagen, mit denen
einige Menschen ihre Waren vom
Land zum Markt bringen, werden
von Touristen gern fotografiert.
Wir sind entziickt dariiber, dass
hier manches noch so ist ,,wie frii-
her” — dieses Transportmittel wird
als riickstdndig wahrgenommen.
Dabei sind Pferdewagen viel um-
weltfreundlicher und nachhaltiger
als LKWs, und nachhaltig ist doch
fortschrittlich, oder? Die LKWs
gibt es hier natiirlich trotzdem, ge-

nauso wie Sportwagen oder ge-
pimpte Pick-Ups mit dréhnender
Hi-Fi-Anlage und LED-Beleuch-
tung in den i{iberdimensionierten
Felgen — fiir mich ist das eher Ge-
schmackssache als Fortschritt.
Vielleicht erkennt man Entwick-
lung an den Kommunikationsmit-
teln, die die Menschen benutzen?
Was das angeht: Hier hat fast jeder
ein Handy, wenn nicht sogar zwei
(je eins fir Claro und Movistar,
die beiden Netzbetreiber in Nica-
ragua). Die Menschen schreiben
Unmengen an SMS, sie schreiben
gern Ketten-SMS (a 14 ,,Schicke
diese Nachricht an 10 Freunde®)
oder sie benutzen SMS zum chat-
ten (,Na was geht?“ ,nichts be-
sonderes“ ,,und bei dir?“ ,bin grad
zu Hause“ usw.). Das Netz ist iib-
rigens sehr gut ausgebaut, nur in
sehr abgelegenen Ecken des Lan-
des gibt’s keinen Empfang. Fiir
Facebook und Co. gehen die Leu-
te in Internetcafés, die es wirklich
an jeder Ecke gibt, die Stunde
kostet 0,30€. Ansonsten bezieht
man Internet iiber UMTS, das in
urbanen Gebieten gut verfiigbar

12.07.2012
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und ziemlich schnell ist. Natiirlich
gibt’s auch hier Leute mit Smart-
phones, aber mal ehrlich, muss
das sein? Wenn Fortschritt letzt-
lich bedeutet, dass ich mit Men-
schen mehr elektronisch kommu-
niziere als im personlichen Ge-
sprach, dann mag ich diesen Fort-
schritt nicht.

Und wie steht’s mit der gesund-
heitlichen Versorgung? Wir sind
der Meinung, Gesundheit koénne
nur durch die neusten medizini-
schen Hi-Tech-Apparate und auf-
wendige Medikamentenforschung
garantiert werden — und nehmen
Nicaragua als riickstdandig wabhr.
Ja, die Rontgengerdte in den
Krankenhdusern haben schon ein
paar Jahre auf dem Buckel, und
man bekommt nicht alle Medika-
mente, die man in Deutschland
bekommt. Trotzdem stopfen sich
die Menschen — ganz nach westli-
chem Vorbild — mit Tabletten voll.
Vitaminpraparate, Mittel gegen
Haarausfall, Grippe, Reisetibel-
keit, Menstruationsschmerzen. Ich
wiirde sagen, es gibt hier mehr
Apotheken als in Deutschland.

Erneuerbare Energien sind auch in Nicaragua kein Fremdwort. Fortschrittli-

cher ist es allerdings, gar nicht erst so viel Energie zu verbrauchen — Energie-
sparlampen benutzt hier jeder, und gewaschen wird von Hand. Echt modern!

~3~
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Gleichzeitig verschwindet zuse-
hends das reichhaltige Wissen um
die Heilpflanzen, das hier eine
jahrhundertealte Tradition hat. Die
Leute trauen sich kaum mebhr, dar-
iiber zu sprechen, oder zuzugeben,
dass sie diese Naturheilmittel nut-
zen — Naturmedizin gilt als ,,Sache
der Armen“. Wir haben es ge-
schafft, den Menschen unser west-
liches Denken aufzudriicken.

Hier beobachten wir eine weite-
re Dimension kolonialer Macht-
strukturen: Wir verbreiten unsere
Wissenssysteme weltweit und ver-
dréngen lokal gewachsene Alter-
nativen. Es gilt ,West knows
best”, alternative Wissenssysteme
werden als riickstdndig stigmati-
siert oder offensiv bekdmpft. Das
gilt fiir unsere westliche Medizin
genauso wie flir unsere Vorstel-
lung von ,richtiger Politik (re-
prasentative Demokratie), ,,richti-
ger“ Religion (Christentum),
Hrichtiger  Erziehung (unsere
Schulen) und der ,,richtigen® Wirt-
schaftsform (Kapitalismus).

Ein weiteres Thema, seeehr fort-
schrittliches Thema ist der Um-
weltschutz. In meinem fiinften Er-
fahrungsbericht
(http://wp.me/pirhTR-40)
schrieb ich iiber Abwisser, die un-
gefiltert in die Lagune Masayas
geleitet werden und kommentier-
te: ,,In Nicaragua fehlt es noch an
Umweltbewusstsein.“ Mittlerwei-
le denke ich, dass es in Deutsch-
land an Umweltbewusstsein fehlt!
Es wird zwar viel geredet und es
werden schone Bilder gezeigt,
aber wir produzieren immer noch
tonnenweise Atommiill, der fiir
alle folgende Generationen ein
Problem sein wird. Unsere Indus-
trie und unser Konsum tragen viel
mehr zur weltweiten Umweltver-
schmutzung bei als Nicaragua.
Wir machen eine Menge Dinge
verdammt falsch und schaden da-
bei nicht nur uns selbst, sondern
der ganzen Welt — aber wir glau-

Icon aus Managua.

CHICO
BRENES

Olgemdilde von José Carlos, ein
Freund aus Managua. cocaicesenotnair.con
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ben, wir sind griin.

Oder erkennt man eine fort-
schrittliche Gesellschaft an ihrem
kulturellen Angebot? Da muss
man sich vorher fragen, was fiir
kulturelle Angebote hier gemeint
sind. Wir wollen vor allem die tra-
ditionellen Maskenumziige foto-
grafieren, und die Marimbatdnze
mit ihren bunten Trachten. Wir
wollen handgekniipfte Hangemat-
ten und naive Malerei kaufen, auf
denen Nicaragua's landliche Idylle
abgebildet wird. Somit kdnnen wir
unseren Freunden zu Hause zei-
gen, wie traditionell und naturver-
bunden Nicaragua ist. Es stimmt,
Nicaraguaner sind verdammt stolz
auf ihre Naturschitze und ihre
kulturellen Wurzeln — doch wir
benutzen diese Bilder, um den Un-
terschied zwischen dem ,traditio-
nellen Nicaragua“ und unserem
fortschrittlichen Deutschland“
aufrecht zu erhalten.

»Wir fotografieren
vor allem, was wir
schon aus dem
Reisefiihrer kennen“

Kaum ein Weiller Europder in-
teressiert sich fiir die lebendige
Hip-Hop-Szene in Nicaragua. Die
Breakdance-Crew OSB aus Mana-
gua wurde vor kurzem beim Zen-
tralamerika-Ausscheid »,Bboy
City“ ausgezeichnet und wird
2013 in Houston, TX, USA antre-
ten. Graffiti ist in Managua groR,
ich habe letztes Wochenende mit
Writern von der Chacuatol-Crew
gemalt und bin schwer beein-
druckt von der Qualitit ihrer Ar-
beit. Auch digitale Kunst ist ver-
treten, beispielsweise gibt das
Kiinstlerkollektiv  Freelance ein
kostenloses Magazin heraus, bei
dem mir die Kinnlade runterge-
klappt ist — aber seht selbst:
www.issuu.com/luisbpart
Noch ein echter Hingucker: Das
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Kulturmagazin Hecho erscheint
auf englisch und spanisch und
kann kostenlos auf
hechomagazine.com runtergela-
den werden — macht euch ein ei-
genes Bild! Dass es in Nicaragua
auch an avantgardistischen und
progressiven  Musikstrémungen
nicht fehlt, habe ich ja schon in
meinem sechsten Erfahrungsbe-
richt geschrieben
(http://wp.me/plrhTR-4b). Poesie-
festivals, Kino, Theater und Na-
tionalorchester gibt’s auch... was
will man mehr?

Na gut, aber wirtschaftlicher Er-
folg ist ganz sicher ein Mal fiir
Fortschritt, nicht wahr? Hier muss
ich etwas weiter ausholen.
Deutschland ist, trotz aller Krisen,
wirtschaftlich erfolgreich. 2011
betrug das pro-Kopf-Bruttosozial-
produkt $ 37.900, Platz 29 von
226 Liandern im internationalen
Vergleich. Nicaragua finden wir
auf Platz 169 mit $ 3,200 im sel-
ben Jahr (Quelle: CIA World Fact-
book). Wir miissen uns aber ein-
gestehen, dass unser heutiger
Reichtum und unser heutiger Le-
bensstandart nur moglich ist, weil
wir in der Vergangenheit von billi-
gen Rohstoffen aus unseren Kolo-
nien profitiert haben und der gan-
zen Welt unser Wirtschaftssystem
aufgezwungen haben. Zum Ende
des 15 Jahrhunderts drangen Eu-

ropder nach Amerika, spater auch
nach Asien und Afrika vor, um
dortige Rohstoffe und Arbeitskréf-
te gewaltsam an sich zu reiflen.
Wir strukturierten die lokalen
Okonomien nach unseren Bediirf-
nissen um und brachten so den
globalen Siiden in Abhédngigkeit
von unserer Nachfrage. Fiir diesen
Prozess nahmen wir Vertreibung,
Zwangsarbeit, Massenmord und

Zerstérung gesellschaftlicher
Strukturen in  Kauf. Auch
Deutschland hatte  Kolonien:

Deutsch-Siidwestafrika (heute Na-
mibia), Deutsch-Westafrika (heute
Togo und Kamerun), Deutsch-O-
stafrika (heute Tansania und Ru-
anda), Deutsch Neu-Guinea (heute
Papua-Neuguinea) und Deusch-
Samoa (heute Samoa). Nach der
Niederlage Deutschlands im ers-
ten Weltkrieg 1918 teilten die Al-
lierten die Kolonien unter sich
auf.

Nach dem offiziellen Ende der
Kolonialisierung (Hongkong wur-
de erst 1997 unabhédngig) sicher-
ten wir uns unsere Kontrolle und
Vormachtstellung im globalen
Wettbewerb durch Freihandelsab-
kommen wie NAFTA, Cotonou-
Abkommen und Institutionen wie
IWF und Weltbank. Auch Eingrif-
fe in die Innenpolitik waren nor-
mal: dem Westen gut gesinnte po-
litische Fiihrer wurden unterstiitzt,

12.07.2012
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egal ob Demokrat oder Diktator —
wer sich hingegen unkooperativ
zeigte, wurde beiseite geschafft.
Wir wussten immer, was das Bes-
te fir die Lander im Siiden ist,
und ,,halfen* ihnen, auf den ,rich-
tigen“ Weg zu kommen.

»Wer in dieser Welt
tiberleben will, muss
nach unseren Regeln
spielen“

Zum Beispiel wurde der nicara-
guanische Diktator Somoza lange
Zeit von den USA unterstiitzt. Als
die linksgerichteten Sandinisten
am 19. Juli 1979 diese Diktatur
stiirzten, sahen die USA ihre poli-
tischen und wirtschaftlichen Inter-
essen in Gefahr und begannen, die
Opposition (,,Contras“, Konserva-
tive und ehemalige Somoza-An-
hdnger) zu unterstiitzen. Dieser
Eingriff in die Innenpolitik Nica-
raguas fiihrte letztlich zum Biir-
gerkrieg, der ca. 60.000 Men-
schenleben kostete. Die USA wur-
den dafiir vom Internationalen Ge-
richtshof in Den Haag zu Repara-
tionszahlungen verurteilt — sie er-
kannten das Urteil allerdings nicht
an.

Wir Weillen machen es unmiss-
verstandlich: Wer in dieser Welt
tiberleben will, muss nach unseren
Regeln spielen. Bis heute profitie-

Wirtschafis- und Yerkehrskarten der deutschen Kolonien { 1906)

ey
% TTaF .(
¥

Togo

Bamenan Diewisch-5Sddwe

stafrika

Deutsch-Osanfriks
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ren wir von diesen Machtstruktu-
ren. Ohne eine kontinuierliche
Ausbeutung wére unser morgend-
licher Kaffee sehr viel teurer, und
wir konnten uns nicht sténdig ein
neues Handy leisten.

Was bedeutet das alles fiir die
Wirtschaft Nicaraguas? Nicaragua
ist gezwungen, das Spiel mitzu-
spielen. Die politische Fiihrung
der FSLN (Sandinistische Befrei-
ungsfront) gibt sich zwar offensiv
links, hat aber die Regeln des Ka-
pitalismus sehr gut verstanden —
einige Regierungsmitglieder ver-
dienen an den Grolkonzernen und
internationalen Geschéften Nica-
raguas kréftig mit. Manch einer
wiirde sagen: ,,Die Wirtschaft Ni-

caraguas kommt  nicht in
Schwung, weil die Menschen kei-
ne Arbeitsmoral wie wir Deut-
schen haben.“ oder ,,weil sie nicht
wissen, wie man ein Unternehmen
fiihrt“ oder ,,weil sie gliicklich
sind mit ihrem Lebensstandart.“
Diese Aussagen entsprechen mei-
ner Erfahrung nach nicht der
Wahrheit, aber sie zeigen ein ver-
breitetes Denkmuster: Indem wir
die Verantwortung fiir die schwa-
che Wirtschaft bei den Nicaragua-
nern selbst suchen, ziehen wir uns
aus der kolonialen Verantwortung
und negieren, dass das globale
Wirtschaftssystem unsere eigenen
Interessen bevorzugt. Nicaragua
baut zum Beispiel tonnenweise

FAIRER VERGLEICH?

Katja und Danie-
la beginnen eine
Ausbildung, Kat-
ja zur Schreine-
rin und Daniela
zur Arztin. Es

vergehen ein
paar Jahre.

Eines Tages fin-
det Katja ein

groBes Messer, und zwingt Daniela
dazu, ebenfalls die Lehre als Schrei-
nerin zu beginnen. Die unbewaffnete
Daniela leistet anfangs Widerstand,
im Kampf verletzt sie sich an der
Hand. SchlieBlich gibt Daniela nach
und wird auch Schreinerin. Nach eini-
ger Zeit wird der "objektive Entwick-
lungsstand" von Katja und Daniela in
ihrer Ausbildung zur Schreinerin ge-
messen. Katja hat ihr Messer inzwi-
schen gut versteckt, ihre Hande sind
aber noch blutig.

Ist es Uberraschend, dass Katja objek-
tiv gemessen besser abschneidet?
Kann man vom Messwert Rlckschliis-
se auf das Wesen von Katja und Da-
niela ziehen? Ist Daniela tatsachlich
die schlechtere Schreinerin, obwohl
sie trotz verletzter Hande und spatem
Einstieg in die Schreinerlehre inzwi-
schen den Hobel in der Hand hat?

Kaffee fiir Europa an, hat
aber keinen Einfluss auf
den Weltmarktpreis — vom
Kaffeegeschift profitieren
lediglich die Plantagenbe-
sitzer und GroRhandler;
die Kaffeepfliickerin hat
trotz 16h-Tag Probleme,
ihre Familie zu erndhren.
Nicht zu Letzt leidet die
die nicaraguanische Wirt-
schaft bis heute unter den
Schéden des Biirgerkriegs,
der malgeblich von den
USA finanziert und unter-
stiitzt wurde.

Ich muss zugeben, dass
ich keine wirkliche Ah-
nung habe, wie ein Land
wirtschaftlich erfolgreich
werden kann. Aber fiir
mich stellt sich die Frage:
Koénnen iiberhaupt alle
Lander der Welt wirt-
schaftlich erfolgreich sein?
Gilt nicht vielleicht auch
im globalen Kontext das
Sprichwort von Berthold
Brecht ,[...] war’ ich nicht
arm, warst du nicht reich*?
Es steht auler Frage, dass
nicht alle Menschen der
Welt den deutschen Le-
bensstandart leben konnen,

~ 6~
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dafiir reichen die Ressourcen
nicht. Wer also an einer gerech-
teren (fortschrittlicheren) Welt in-
teressiert ist, miisste bereit sein,
seinen Lebensstandart zu senken —
das geht vielen dann doch zu weit,
lieber spenden sie fiir eine Hilfsor-
ganisation und nehmen die globa-
len Machtverhéltnisse als unver-
dnderlich hin.

Die Hilfsorganisationen sind iib-
rigens auf den konstruierten Un-
terschied ,,wir sind entwickelt —
ihr seid unterentwickelt angewie-
sen, es ist ihre Daseinsberechti-
gung. Das deutsche ,,Bundesmi-
nisterium fiir Entwicklungshilfe“
benannte sich 1993 in ,,Bundesmi-
nisterium fiir wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung®
um — auch wenn es jetzt mehr
nach ,,Begegnung auf Augenhohe“
klingt, steht immer noch aufer
Frage, wer hier wen entwickelt.
Ich bin selbst Teil dieser Logik,
denn Deutschland unterstiitzt mei-
nen Freiwilligeneinsatz sowie vie-
le andere Freiwillige in den Lan-
dern des globalen Siidens. Aller-
dings sehe ich mich weniger als
Entwicklungshelfer, sondern eher
als Lernender, der praktische Un-

H

Bundesministerium for
wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung

terstiitzung in  Sozialprojekten
leistet und seine Gedanken mit
euch teilt (siehe meinen fiinften
Erfahrungsbericht fiir einen tiefere
Auseinandersetzung:
http://wp.me/plrhTR-40). Ich
mochte dazu beitragen, dass an
globalen Machtverhéltnissen und
wirtschaftlichen =~ Zusammenhén-
gen gertittelt wird.

Ach so und glaubt ja nicht, dass
wir Freiwilligen die Einzigen sind,
die in Nicaragua soziale Arbeit
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leisten! Ich kenne hier in Masaya
allein sechs Frauenprojekte, ein
Umweltprojekt, mehrere Rehabili-
tationszentren, Lokalgruppen der
Anonymen Alkoholiker, drei Pro-
jekte, die sich fiir Kinder und Se-
nioren auf dem Land einsetzen
und ein Projekt, das die 6konomi-
sche Entwicklung auf dem Land
fordern mochte. Auch die soziale
Arbeit der Kirche darf man nicht
unterschédtzen — oder ist Nachsten-
liebe etwa nicht fortschrittlich?

Fazit. Eingangs hatte ich be-
hauptet, dass die Definition von
Fortschritt immer vom globalen
Norden diktiert wird. Gibt es also
gar keinen objektiven Fortschritt?
Was meint ihr?

Ich wiirde sagen: Ja, es existiert
ein objektiv messbarer Fortschritt,
der fiir die ganze Welt gilt — ndm-
lich die Erfiillung der Grundbe-
diirfnisse bzw. der Menschenrech-
te. Auch wenn es in den vorange-
gangenen Zeilen vielleicht so
klang, ich mochte gar nicht ab-

streiten, dass es in Nicaragua da-
hingehend Probleme gibt. Die Ge-
sundheitsversorgung kénnte quali-
tativ besser sein, das ldsst sich
z.B. an der Kindersterblichkeitsra-
te festmachen: Von 1000 lebend
Geborenen sterben in Nicaragua
22 Kinder vor erreichen des ersten
Lebensjahres, in Deutschland sind
es 4. Nur kann man von diesen
Zahlen nicht auf die Nicaraguaner
schliefen, davon ableiten, dass sie
keine Ahnung haben, zu faul sind,
Medizin zu studieren oder sonst-
wie ,riickstdndig® sind. Es bedeu-
tet ebensowenig, dass Nicaragua
das Gesundheitssystem Deutsch-
lands kopieren muss — vielleicht
funktioniert ein anderes hier viel
besser.

Viele Menschen in Nicaragua
leben unterhalb der Armutsgrenze
in unwiirdigen Bedingungen, viele
Kinder arbeiten. Recyclinganlagen
und Wiederaufbereitungsanlagen
fiir Trinkwasser konnten ausge-
baut werden. Die Meinungsfrei-
heit wird durch die sandinistische

»We must be the change

we want to see in the world*
(Gandhi)

Ich bin mir sicher, dass ihr, liebe Leser, liebe Spender, die weltwei-
ten Verhéltnisse nicht als unabanderlich hinnehmt. Gemeinsam

kénnen wir was bewegen!
L]

Kaufe keinen Atomstrom. Ich

habe gute Erfahrungen mit der EWS gemacht:

ews-schoenau. de

Fahrrad reparieren oder

Gebrauchtrad kaufen z.B. bei der Studentischen
Selbsthilfewerkstatt Rad i.O. Dresden (rimdrive. de)

vg-dresden.de

Konsumkritische Stadtfuhrungen bundesweit:
weltbewusst.org, in Dresden konsumglobal_dd@gmx. de.
Konsumkritisches Festival 18. bis zum 27. Oktober in
Dresden: umundu. de. Globalisierungskritisches Netzwerk:

attac.de

Kampagne: saubere-

kleidung.de, guter Online-Shop: zuendstoff-

clothing.de

. Ritter Sport zahlt Kakao-Bauern in
Nicaragua Preise lber Fairtrade-Niveau.
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Regierung leider zunehmend ein-
geschrankt. Einen Direktvergleich
mit Deutschland in diesen Katego-
rien verliert Nicaragua (siehe Box
,Fairer Vergleich?“), doch darum
ging es mir in diesem Bericht gar
nicht. Was ich hier zeigen wollte
ist:

1. Wir miissen aufhoren, zwi-
schen ,,denen“ und ,,uns“ zu
unterscheiden, um eine Un-
gleichbehandlung zu rechtfer-
tigen.

2. Wir diirfen unsere deutsche
Gesellschaft und Lebensweise
nicht als die Spitze des Fort-
schritts sehen.

3. Wir diirfen globale Machtver-
héltnisse nicht als natiirlich
und unverdnderlich ansehen,
sondern miissen Verantwor-
tung fiir die koloniale Ge-
schichte iibernehmen und uns
mit unserer Rolle als globaler
Unterdriicker und NutznieRer
auseinandersetzen.

Aullerdem mochte ich zum Den-
ken anregen:
X Was ist fiir dich
Fortschritt/Entwicklung?
X Wohin wollen wir uns ent-
wickeln?
X Was machen wir, wenn wir
alle entwickelt sind?
Ich glaube, dass jedes Land seinen
eigenen Weg gehen muss. Es soll-
te dabei von den anderen Staaten
in seiner Souverdnitdt respektiert
werden. Bis dahin ist es noch ein
langer Weg, machen wir heute den
ersten Schritt: Rede mit jeman-
dem iiber diesen Bericht!
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Und sonst so?!
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So langsam geht mein Jahr hier in Nicaragua zu Ende, Mitte September komme ich schon wieder nach
Deutschland. In unseren Projekten planen wir bereits Abschiedsfeste, mit unseren Freunden tiberlegen wir,
was wir noch schaffen und was nicht. Jetzt heiflt es: Jeden Tag genieRen!

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich tiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsétze
der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154

~8~

Endlich! Nach tiber zwei Mo-
naten Sammeln haben wir jetzt
im Mobile-Schule-Projekt mit
den Strafenjungs genug Geld
zusammengekratzt, um einen
FuBball zu kaufen! Alexander
nimmt ihn stellvertretend ent-
gegen und bezahlt stolz mit der
Gemeinschaftskasse.

Leider sind jetzt nur noch 12
Cordoba drin (0,30€). Fiir un-
seren Abschiedsausflug (die
Jungs wollen alle nochmal
nach Hertylandia) fehlen uns
noch knapp 50 Euro. Mit den
Kindern vom Land (Terre des
Hommes Projekt) wollen wir
ans Meer fahren, die meisten
haben es noch nie gesehen.
Falls du diese Ausfliige mit ei-
ner kleinen Spende unterstiit-
zen kannst, wiirde ich mich
freuen:

Alexander Miiller

KNr.: 477594600

BLZ: 20041155

comdirect bank AG

Euer

Alex.,

Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heifit der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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==  Njica News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

jAdios Amigos! ... Abschied von den Projekten

In unseren Projekten haben wir
gerade unsere Abschiedsausfliige
gemacht, fiir die viele von euch im
Vorfeld gespendet hatten. Vielen
Dank dafiir!

Mit den StraBenkindern vom
Projekt Mobile Schule sind wir an
die Lagune de Apoyo gefahren. Es
ist ein wunderschoner Kratersee,
das Wasser ist warm und man
kann gut abschalten. Die Kids ha-
ben es sichtlich genossen und
wollten gar nicht raus aus dem
Wasser. Wir fiihrten nochmal eini-
ge tiefer gehende Gesprdche mit
verschiedenen Kindern und haben
eine gemeinsame Abschlussrunde
gemacht. Die Jungs sind sehr
dankbar fiir den Kontakt mit uns
und unserer Chefin Ruth, sie wis-
sen, dass sie immer auf uns zihlen
konnten. Leider miissen wir jetzt
gehen, und da unsere Entsendeor-
ganisation Weltweite Initiative

e.V. eine einjdhrige Restrukturie-

rojthefin der Mobilen Schul:
Ruth Tellez.

Luis, 9 Jahre, hat sichtlichen Spals an unserem Abschiedsausflug an die Lagu-
ne de Apoyo.

rungspause macht, kommen auch
keine neuen Freiwilligen aus
Deutschland.  Gliicklicherweise
haben wir gemeinsam einige nica-
raguanische Jugendliche fiir die
Mobile Schule begeistern kénnen,
so dass das Projekt weiterlauft und

o1~

die Jungs auch in Zukunft auf die-
se Beziehung bauen konnen.

Mit den Kindern von Terre des
Hommes Italia, wo wir unsere Ar-
tistik-, Theater-, Bastel-, Floten-,
Percussion-, und Englischkurse
geben, sind wir ans Meer gefah-
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ren. Ihr héttet die leuchtenden Au-
gen der Jungen und Madchen se-
hen miissen, als wir ankamen: Ei-

ey |
‘ 7/ f)‘{

Freddy: Hm, ich weil8 nicht wie der
Kurs heillt, aber ich weif mit wem ich
arbeite: Mit Eva und Alex.

Freddy: Wir spielen Personen.. ehm..
so wie in einer Telenovela! (Anm. so
nennt man hier Seifenopern) Und wir
miissen unseren Charakter zeigen. Es geht darum, keine Angst

Mobile Schule an der Lagune de oyo (.I.n.r.): Cesar, Adolf, ich, Micol,
Eva, Oscar, Lisa, Kevin, Eduardo, Ruth, Jerson, Carlos, Enrique, Bayardo, Is-
mael, Luis, Alexander, Eliel und Julio.

Terre des Hommes am Pazifik, hier nur ein Teil der Gruppe: Albert, Jacelin,
Janixia, Dani, Franzi und Marcela, vor allem aus meinem Percussionkurs.

Interview mit Freddy

10 Jahre, aus La Ceibita, Nicaragua.

nige von ihnen waren noch nie am
Meer! AuBerdem waren noch eini-
ge Eltern und alle unsere Mitar-

beiter dabei, wir teilten mitge-
brachte Friichte und zelebrierten
gemeinsam das Ende unseres Jah-
res an diesem wunderschonen
Tag. Die Kinder waren vom Meer
begeistert, aber hatten gleichzeitig
viel Respekt — die meisten kénnen
nicht schwimmen, und auch die
Eltern gehen nicht baden. Einige
Madchen trauten sich nur an mei-
ner Seite ins Wasser, sie driickten
ganz fest meine Hand und meinten
,,Los, noch ein Stiick weiter!“. Es
war ein schones Gefiihl, dieses
Vertrauen zu spiiren, dass wir iiber
die letzten 12 Monate aufgebaut
haben.

Auch bei Terre des Hommes Italia
geht die Arbeit routineméallig wei-
ter, wenn wir weg sind. Unsere
Kurse fallen zwar weg, aber die
Mal-, Marimba- und Tanzkurse
gehen weiter, denn sie werden von
bezahlten nicaraguanischen Leh-
rern angeboten. Unser Projektchef
Don Ronald driickt immer wieder
seinen Dank fiir unsere Arbeit aus
und freut sich schon auf Septem-
ber 2013, wenn die Weltweite In-
itiative e.V. wieder neue Freiwilli-
ge nach Masaya schickt.

Der neue Blog des Projektes:
www . tdhlife.com/nicaragua

Freddy: Ja, zum Beispiel gehe ich in die Kirche, und da gehen
die Leute nach vorn um etwas zu singen oder so. Friiher bin ich

peinlich!

nie vorgegangen, weil ich mich geschamt habe — aber vor kurz-
em habe ich was gesungen, und es ist mir tiberhaupt nicht mehr

Freddy: Hm, also ich mag es, andere Personen zu spielen. Doof

zu haben, sich auszudriicken, und, keine Scham zu haben,

wenn man irgendwas présentiert.

finde ich, wenn ich was machen will, aber ich krieg‘s nicht hin,
weil ich mich schdme. Und mir geféllt es nicht, schlechte Per-
sonen zu spielen — gute Charaktere ja, jemand freundliches,
nettes... aber Bose mag ich nicht.

Freddy: Ja, mir gefallt der Kurs sehr, vielen Dank!


http://www.tdhlife.com/nicaragua
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Zimmer ausrdumen, Leben einpacken
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Fiir einen Dreipersc;hen}iauéhalt hatten wir gdf nicht so Zeilg, viel findé ich.
Die Mébel werden fiir ein Jahr untergestellt, bis die neuen Freiwilligen kom-
men (rechts meine Mitfreiwilligen Eva und Lisa).

Jetzt steht es also fest, am 15. Sep-
tember fliege ich wieder nach
Deutschland. Schon finde ich,
dass wir am gleichen Ort abflie-
gen, an dem wir angekommen
sind: Managua, Nicaragua. Ich
weill noch genau, wie ich vor 11
Monaten staunend aus dem Flug-
zeugfenster blickte, die Seen, La-
gunen und Vulkane unter mir, die
vibrierende Grolistadt Managua
und drumherum die tiefgriine
Landschaft. Es war bewegend,
deswegen wiirde ich gern auf die
gleiche Art von Nicaragua Ab-
schied nehmen, wie ich es zum
erstem Mal erblickte.
Komischerweise habe ich keine
Angst vorm ,Ende“, und habe
auch nicht das Gefiihl, dass mir
die Zeit davonrennt. Natiirlich
wiirde ich gern noch eine Menge
Dinge tun, aber ich weiR, dass ich
nicht alles von meiner Liste schaf-
fen werde. Trotzdem kann ich von
jedem Tag sagen: Ich bereue
nichts. Das was ich getan habe,

und das was ich in den letzten
Wochen hier in Nicaragua tun
werde, ist genau das Richtige.
Mein Jahr hier war vielfiltig, tief-
griindig und insgesamt eine runde
Sache.

»Nada se va,
nada se pierde*

Insgesamt bin ich auch nicht
traurig dariiber, zu gehen. Im Ge-
genteil, ich bin gliicklich dariiber
und dankbar dafiir, dass ich diese
Menschen kennenlernen durfte
und so eine schone, unkomplizier-
te Zeit verbringen konnte. Es ist
wahr, diese Zeit kommt nie wie-
der. Nichts ist fiir die Ewigkeit.
Aber man darf nicht versuchen,
sich an Dingen, Personen oder
Momenten festzuklammern. Alles
ist im stdndigen Wandel, und das
ist gut so. In Wirklichkeit geht
auch nichts verloren: Wir tragen
alle Erlebnisse in unseren Herzen;
sie machen uns zu dem, wer wir

~3~

sind.

Na gut, ein bisschen traurig ist
es schon, wenn mich die Kinder
fragen, wann ich denn wieder-
komme. Kinder denken kurzfristi-
ger, wenn sie heute einen schénen
Tag mit mir hatten, wollen sie das
Gleiche morgen nochmal. Norma-
lerweise sage ich ,Leider nicht so
bald, vielleicht in 5 Jahren. Der
Flug ist ganz schon teuer, weilit
du®“ Eigentlich fragen mich das
nicht nur die Kinder, téglich
kommt die Frage bestimmt ein-
bis zweimal.

Buddhismus
DUMMIES

Ubrigens ist mir vor kurzem das
Buch ,,Buddhismus fiir Dummies*
in die Hande gefallen — ich war er-
staunt, wie stark sich meine bishe-
rigen Ansichten mit denen des
Buddhismus deckten! Viele Dinge
werden sogar noch besser auf den
Punkt gebracht, und einige neue,
wichtige Einsichten waren auch
schon dabei. Eine davon méchte
ich hier mit euch teilen: Wie ihr
vielleicht schon selbst erfahren
habt, wollen wir immer das, was
wir nicht haben. Der Schliissel zu
einem gliicklichen Leben liegt
aber darin, genau das zu wollen,
was man hat. Ist einfach gesagt,
die Umsetzung fallt schwerer —
probiert es mal aus!

Blick zuriick. Es ist bei
weitem zu frith, ein Resiimee zu
ziehen. Im Gegenteil, ich werde
wohl noch mein ganzes Leben von
den Erfahrungen in Nicaragua
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zehren und neue Schlussfolgerun-
gen ziehen konnen. In meinem
Abschlussbericht werde ich noch
etwas tiefer reflektieren, jetzt nur
so viel: Es war eine verdammt
schone Zeit, die Arbeit hat mir rie-
sigen Spall gemacht und ich habe
viel Sinn in meinem Jahr gesehen.
Zu den grofiten Erfolgen gehdren
fir mich die vielen Présentatio-
nen, die wir mit unseren Kids ge-
macht haben, und die Entwicklung
die man an den Kindern sehen
kann. Riickschldge gab es vor al-
lem in der Arbeit mit den Stralen-
kindern immer wieder, es macht
mich immernoch traurig, die
Jungs mit dem Kleber zu sehen —
ohne realistische Aussicht, davon
wegzukommen. Zwei Jungs, Is-
mael (10) und Luis (9, siehe erste
Seite grolles Bild), sind wahrend
des Jahres in die Gruppe der Stra-
Renjungs gekommen, sie haben
gerade mit dem Kleber angefan-
gen und sind von zu Hause weg.
Wir haben viele Sachen versucht,
haben Hausbesuche gemacht und
auf die Kinder eingeredet — aber
am Ende ist es immer die Ent-
scheidung des Kindes, und sie ha-
ben sich fiir die Strale und den
Kleber entschieden. Ich will nicht
wissen, wo unsere StralRenkinder
in 10 Jahren sind.

Auch mein Leben jenseits der
Arbeit habe ich sehr genossen.
Zum Beispiel hat Livemusik

schon immer eine grofe Rolle in
meinem Leben gespielt, und so
bin ich total froh, in Masaya in ei-
nem Musiker-Umfeld gelandet zu

Calle 13 in Managua.

sein. Meine beiden Mitbewohne-
rinnen Lisa und Eva singen, spie-
len Gitarre, Flote und Klavier.
Fast alle unserer Freunde in Masa-
ya spielen irgendein Instrument
und spielen gemeinsam in den
Bands ,Los Pequeiios Amigos“

b

Clwnswkso bei einem Pojetausﬂug nach Guatuzos. Weitere Bilder

urbane Luft zu atmen. Ich bin in
die Graffitiszene eingetaucht,
habe Theaterstiicke gesehen, war
zu Ice-Age 4 im Kino, habe an ei-
ner Umweltdemo teilgenommen,
einen Friedenslauf organisiert,
war dreimal im nationalen Fernse-

bei Facebook unter ,, Programa del Desarollo Social AFD*.

und ,,Café del Parque“. Bei Aus-
fligen war die Gitarre immer da-
bei, oft trafen wir uns abends am
Malecon und spielten die alten
Lieder. Auflerdem veranstalteten
wir mehrmals Konzerte in unse-
rem Haus und luden Freunde ein,
das ganze tauften wir nach unse-
rem Stadtteil ,,Pochotillo Libre“.
Vor allem in der zweiten Hilfte
meines Jahres fuhr ich oft nach
Managua, um Freunde zu besu-
chen, wegzugehen, ein bisschen

g~

hen und zweimal in der Presse.
Aber am wichtigsten sind mir die
Menschen, die ich kennenlernen
durfte und die mir so viel gegeben
haben!

Ich werde mich gern daran zu-
riickerinnern, dass man hier nachts
im T-Shirt drauBen rumlaufen
kann, dass die Menschen so offen
und herzlich sind, dass die Tiiren
der Hauser immer offen sind, dass
die Busse so rustikal aussehen und
jede Fahrt zum Erlebnis wird, dass

> "

Lgue de Apoyo. o



9. Erfahrungsbericht von Alexander Miiller
Weltweite Initiative e.V.

Zutaten: 100% Freiheit.

Ubrigens, alle Berichte wurden mit freier
Software geschrieben. Auf meinem Laptop
Betriebssystem
(kubuntu.de) und das Textverarbeitungspro-
gramm Open Office (openoffice.org). ,Frei"
bedeutet dabei, dass der Quellcode der Pro-
gramme von jedem eingesehen und veran-

lauft das

Kubuntu

dert werden darf. Ich benutze freie Software

aus der Uberzeugung und bin damit nicht allein — auch hier in
Nicaragua gibt es Linux-Nutzer, vor kurzem war sogar die in-
ternationale Debian-Konferenz in Managua.

Gern erzdhle ich euch mehr dazu — wenn wir uns in Deutsch-

land wiedersehen!

man in den Diskos seeehr kdrper-
betont tanzt und dass das Essen in
den vielen Stralenimbissen (,,Fri-
tanga“) so lecker ist. Aullerdem
fand ich die Natur und die Land-
schaft hier wunderschon. Alles ist
so griin, iiberall sieht man Palmen
und Bananenpflanzen, die ich sehr
asthetisch finde. Die vielen Seen,
Lagunen und der Pazifik und At-
lantik pragen mein Bild Nicaragu-

as; und natiirlich darf man die rau-
chenden Vulkane nicht vergessen.
Nicht zu letzt wird mir wohl die
Sprache und die nica-spezifischen
Ausdriicke ein bisschen fehlen: , Y
entonces loco, que onda?“

Blick nach vorn. Aber so
schon es auch war, ich richte mei-
nen Blick nach vorn. Es gibt eine
Menge Dinge, auf die ich mich

TYPISCHER TAGLICHER SMALLTALK

Diese Fragen habe ich in Nicaragua tausendfach beantwortet. Auch wenn es ein bisschen
nervt, es immer wieder zu wiederholen, habe ich mich Uber jedes Gesprach gefreut - immer-
hin zeigt es, dass sich die Leute fur mich und meine Arbeit interessieren.

Woher kommst du? Und wie ist Deutschland so? Dort ist es ganz
schon kalt, oder? Wie lange bist du schon hier? Wie findest du
Nicaragua? Das Essen? Die Frauen? Hast du eine Freundin?

04.09.2012
Masaya, Nicaragua

jetzt schon freue: Endlich werde
ich meine Familie und meine
Freunde wieder sehen!! Ich bin
echt gespannt darauf, wie ihr das
vergangene Jahr verbracht habt.
AuBerdem freue ich mich darauf,
in der Freien Alternativschule
Dresden (fas-dresden.de) zu ar-
beiten und mich dort richtig rein-

zuhdngen. Ich freue mich darauf,
mich auf Deutsch wieder besser
und mit weniger Anstrengung aus-
driicken konnen als auf Spanisch
(obwohl dieser Effekt etwas auf
sich warten lassen konnte... zur
Zeit ist mein Deusch noch etwas
stockend). Nicht zu letzt freue ich
mich darauf, mal kein Ausldnder
zu sein und nicht stdndig erkldren
zu miissen, was man hier macht.
Ach ja, und endlich mal wieder
mit der Waschmaschine waschen
statt mit der Hand!

L T

—

Willst du nicht eine Nica heiraten? Was machst du hier in Nica-

ragua? Das ist aber toll, dass du aus einem fremden Land hier her

. -

kommst und dich engagierst, wir Nicaraguaner kiimmern uns viel zu wenig um un-
sere Mitmenschen. Dein Spanisch ist aber gut! Fiel es dir schwer, spanisch zu
lernen? Welche Sprachen sprichst du? Welche Sprache ist die schwerste? Und wo
wohnst du (Hotel oder Wohnung)? Und wer bezahlt das? Vermisst du
deine Familie? Hast du Geschwister? Waaaas, du bist Einzelkind?
Wann gehst du wieder nach Deutschland? Wie teuer ist der Flug nach
® Deutschland? Und wann kommst du zurtick nach Nicaragua?

" -


http://www.kubuntu.de/
http://www.fas-dresden.de/
http://www.openoffice.org/
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Und nun eine Frage an euch...
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N

A

Nun aber meine Frage an euch: Was haben euch meine Berichte gebracht? Habt ihr dariiber mit an-
deren Menschen gesprochen? Welche Reaktionen gab es? Bitte schreibt mir, was euch so durch den

Kopf gegangen ist (Adresse s.u.)!

Vielen vielen Dank fiir‘s Lesen, Spenden, und Unterstiitzen!!

P.S.: Ich bin ab 16.09.2012 wieder in Deutschland und suche ein WG-Zimmer in Dresden ;D

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich tiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Du findest meine Arbeit sinnvoll?
Unterstiitze die Freiwilligeneinsét-
ze der Weltweiten Initiative:

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154
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Euer

Alex

Impressum

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heilt der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.
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==  Njica News mm

Freiwilligendienst in Nicaragua

... Und, wie war¢s?

Nun ist es also endgiiltig vorbei,
mein einjdhriger Freiwilligen-
dienst in Nicaragua. Am 22. Au-
gust 2011 bin ich in Nicaragua an-
gekommen, und am 15. Septem-
ber 2012 bin ich zuriickgeflogen.
Das sind 390 Tage oder 55 Wo-
chen oder 9360 Stunden oder
561.600 Minuten oder 33.696.000
Sekunden...

Ist das jetzt lang oder kurz? Frii-
her hitte ich gesagt: ein Jahr ist
eine verdammt lange Zeit. Mittler-
weile finde ich das gar nicht mehr,
ein Jahr war genau richtig. Vor al-
lem, weil ich wusste, dass mein
Aufenthalt begrenzt ist (siehe
5.Erfahrungsbericht auf Seite 3:
wp.me/pirhTR-40). Es war un-
glaublich intensiv, so lange in ei-
nem anderen Land zu wohnen und
zu arbeiten. So, dass man die Fra-
ge ,,Und, wie war‘s?“ nicht ein-

fach in zwei Sédtzen beantworten
kann. Ich versuche hier mal einen
kleinen, unvollstindigen Quer-
schnitt abzubilden.

Lernerfahrungen.
Der Freiwilligendienst wird ja
auch manchmal als ,Lerndienst®
bezeichnet, um zu betonen, dass
ersteinmal der Freiwillige von den
Erfahrungen profitiert. Ich habe
tatsdchlich eine Unmenge Dinge
gelernt: praktisches, soziales, psy-
chologisches, kulturelles, und vor
allem Dinge tiber mich selbst. Um
mal einen Uberblick zu bekom-
men, habe ich die Kreativtechnik
,100er-Liste” (tiny.cc/piszmw)
angewendet — es hat nicht mal
eine Stunde gedauert, bis ich 100
Sachen aufgeschrieben hatte, die
ich in Nicaragua gelernt habe.

Ich habe iiber atmosfair.de meinen Klima-Fuabdruck kompensiert. Eine
zweischneidige Sache — ich bin gern bereit, dartiber zu diskutieren!

o1~

Hier nun einige davon, die mir
wichtig erscheinen:

Zeit ist auf jeden Fall ein The-
ma. Als erstes habe ich das daran
gemerkt, dass wenn man in
Deutschland von 16:00 Uhr
spricht, man auch 16:00 Uhr
meint.

»Ungldubig starre
ich auf die Uhr:
Das Meeting geht
tatsdchlich Punkt
16 Uhr los!“

Bei offiziellen Terminen in Ni-
caragua sind wir auch piinktlich
gekommen; wir als Freiwillige
hétten es uns einfach nicht leisten
koénnen, mit Absicht zu spat zu
kommen. Aulerdem gab es einige
Mitarbeiter, die auch immer
plinktlich waren. Vor allem die
Vorgesetzten kamen aber oft eini-
ge Stunden zu spat, manchmal ka-
men sie gar nicht. Wir mussten an-
rufen, um zu erfahren, dass ein
Treffen verschoben wird, wir
mussten anrufen, um zu erfahren,
dass wir am folgenden Wochenen-
de arbeiten miissen etc. Es lag in
unserer Pflicht, nachzufragen, wo
und wie wir helfen kénnen. Meine
Mitfreiwilligen hatten ein groRes
Problem damit, sie fiihlten sich als
Spielball der Projektleitung. Ich
versuchte, mich dariiber nicht
grol$ aufzuregen. Die Projektlei-
tungen haben eine Menge Verant-
wortung und viele andere Dinge
zu tun, da sind die personlichen
Belange der Freiwilligen das letz-
te, woran sie denken. Ich habe


http://www.Atmosfair.de/
http://litemind.com/tackle-any-issue-with-a-list-of-100/
http://wp.me/p1rhTR-40
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meine Aufgabe vor Ort darin gese-
hen, die Mitarbeiter und Vorge-
setzten zu entlasten. Egal um was
man mich bat oder wie kurzfristig
es war, ich sagte (fast) immer ,,Ja,
mach ich gern“.

Jetzt bin ich schon beim nédchs-
ten Thema: Ich habe in Nicaragua
gelernt, wie wichtig es ist, sich in
den Dienst der Gemeinschaft stel-
len. Eine Freundin gab mir diesen
Spruch auf den Weg:

»Si no vivo para
servir, no sirvo
para vivir“

(Wenn ich nicht lebe, um zu die-
nen, tauge ich nicht fiir‘s Leben).
Das hat nix mit Arschkriechen zu
tun, manchmal heifft es einfach
zusammenhalten, anpacken, und
durchziehen. Na gut, auf Dauer
hdlt man sowas sicher schwer
durch. Natiirlich méchte man ge-
hort werden, man mochte respek-
tiert werdern und bei Entscheidun-
gen nicht stdndig tibergangen wer-
den. Deswegen bin ich verdammt
froh, dass bei meinem neuen Ar-
beitgeber, der Freien Alterna-
tivschule Dresden, flache Hierar-
chien und Konsenskultur gelebt
wird. Es gibt z.B. keinen Schullei-
ter, Entscheidungen werden im
Team getroffen!

Ich glaube, ich bin auch etwas
gelassener geworden. Vielleicht,
weil ich mittlerweile eher prozess-
als zielorientiert arbeite. Friiher
habe ich effektives Arbeiten daran
gemessen, ob man schnell zu ei-
nem guten Ergebnis kommt — und
habe Menschen ofter iibergangen.
Jetzt leuchtet mir mehr und mehr
ein, dass nicht unbedingt das Er-
gebnis zdhlt, sondern wie eine
Gruppe von Menschen dahin ge-
langt und wie sie wahrenddessen
miteinander umgeht. Hier spielt
auch eine gewisse Entschleuni-
gung eine Rolle, solche Prozesse

brauchen Zeit und nicht Zeitdruck.

Super fand ich, dass wir zu Hau-
se kein Internet hatten. So konnte
ich mich mehr auf meine Freunde
konzentrieren und hatte mehr Zeit
zum reflektieren. Aullerdem habe
ich so immer wieder die Zeit ge-
funden, ein paar Graffiti-Skizzen
zu machen oder Gedichte zu
schreiben. Es hat mir unglaublich
viel gegeben, mich auf diesen bei-
den Feldern weiterzuentwickeln.

Durch Graffiti habe ich auch eini-
ge sehr interessante und nette
Menschen kennengelernt, wir wa-
ren mehrmals miteinander sprithen
und profitierten vom gegenseiti-
gen Austausch. Graffiti faszinierte
mich schon seit meiner Kindheit,
und ich fand es auch in Nicaragua
genial zu sehen, wie junge Leute
begeistert sind von dieser Form,
sich auszudriicken. Wann gab es
in der Geschichte eine Zeit, wo
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sich junge Leute auf der StraRe
trafen um visuelle Ideen auszutau-
schen? War Kunst nicht immer
elitar? Graffiti ist fiir alle. Jeder
hat die Moglichkeit, seine Umwelt
zu reflektieren, seine Wiinsche
und Sorgen auszudriicken, seine
eigene Botschaft zu senden.
Schaut euch mal die Arbeiten von
ROKE aus  Managua an
(rokegrafismo.blogspot.com),
oder von SIMER
(simelogik1.blogspot.com).
Siehe dazu auch meinen 8. Bericht
S.4 zu Kunst in Nicaragua:
wp.me/plrhTR-4k und diese inter-
essante spanischsprachige Arbeit
zu  Graffiti in  Managua:
tiny.cc/11lgzmw

Aulerdem habe ich mich ein
bisschen freier gemacht von
selbstauferlegten  Einschrdankun-
gen. Das gilt zum Beispiel fiir
Musikgenres: frither habe ich
mich gern iiber House und Elektro
lustig gemacht, Reggaeton hat
mich genervt, und Bachata & Co.

GRAFFITI

LATA DE AEROSOL

DALE ALAS A MI ALMA

HAGALA VOLAR

POR EL MUNDO DE LOS COLORES
POR EL UNIVERSO DE LAS FORMAS
POR EL ESPACIO VISUAL

SACA PARA FUERA

LO QUE ESTA ADENTRO
HAGA REAL

LO QUE ERA SUENIO

Y EL PARED TRANSMITE MIS IDEAS
CUALES ENTRAN POR LOS OJOS
Y LLEGAN A LOS ALMAS

DE LOS DEMAS

REACCIONES, INTERCAMBIO

TODO UN CIRCULO

MENOS VICIOSO

MAS PROGRESIVO

UNO EMPUJA AL OTRO

NUESTROS OJOS CAMBIARAN
NUESTRA VIDA

hielt ich fiir lateinamerikanischen
Musikantenstadl — aber eigentlich
finde ich das alles super. Siehe
dazu meinen 6. Erfahrungsbericht
zu  Musik in  Nicaragua:
wp.me/plrhTR-4b

Zu guter Letzt noch eine Ein-
sicht, die ich zweimal hatte: Ein-
mal als ich nach Nicaragua gegan-
gen bin, und nochmal, als ich zu-
riick nach Deutschland kam: ,,Pro-
bleme ldsen sich nicht einfach,
weil man in ein anderes Land
geht“. Ich mochte es noch nie
wirklich, Entscheidungen zu tref-
fen — ich werde dann manchmal
unsicher, ob es die richtige Ent-
scheidung war. Das war in Nicara-
gua nicht anders, selbst bei klei-
nen Dingen des Alltags: Sollte ich
jetzt die rote Hangematte kaufen?
Oder die Blaue? Vielleicht finde
ich ja woanders noch eine
bessere? Sind die Héangematten
tiberhaupt unter fairen Bedingun-
gen produziert? Will mich der
Handler abziehen? Wenn ich mich
dann fiir dir Rote entschieden
habe, denke ich, dass vielleicht die
Blaue besser gewesen wadre!? Ich
musste mir aktiv antrainieren, Ent-
scheidungen spontan nach Bauch-
gefiihl zu treffen und danach nicht
mehr in Frage zu stellen. Ich ent-
wickelte ein Grundvertrauen ins
Leben; ein Vertrauen, dass alles
einen Grund hat, und dass es gut
ist, so wie es kommt.

Und als ich wieder nach
Deutschland kam? Ich musste ein-

CONVERSACION

TE VEO

TE ESCUCHO

ESTAS TAN CERCA

QUE LAS PALABRAS SE TRANSMITEN
SIN PRONUNCIARLAS

AIRE DE CONFIANZA

TE ENTIENDO

TE SIENTO

CORAZON EN LA BOCA
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sehen, dass ich nach wie vor siich-
tig nach Ablenkung bin. Wenn
meine Aufgaben nicht zu sehr
dringen (wie z.B. jetzt in den
Herbstferien), schaue ich lieber
noch eine Folge South Park bevor
ich anfange diesen Abschlussbe-
richt zu schreiben, und dann surfe
ich noch ein bisschen im Internet,
und vielleicht trinke ich vorher
noch einen Tee? Uberhaupt, ich
sollte erstmal Mittagessen. Am
Ende des Tages habe ich wieder
nichts geschafft, habe mich aber
den ganzen Tag unter Druck ge-
setzt, eigentlich etwas machen zu
wollen. Es bleibt ein schlechtes
Gefiihl. Wenn ich mir vorgenom-
men hétte, den Tag aktiv zu fau-
lenzen, hétte ich mich wenigstens
gut gefiihlt. Mit diesem Problem
hatte ich schon wahrend meines
Studiums zu tun. In Nicaragua trat
es nicht so stark zum Vorschein,
weil wir zu Hause kein Internet
hatten und immer Freunde da wa-
ren. Nun habe ich zu Hause wie-
der Internet — Wie schnell man
doch in alte Muster zuriickféllt!
Also heifst es alten Strategien an-
wenden: Raumliche Trennung von
Arbeit und Freizeit, schone Sa-
chen in die Tagesplanung einbe-
ziehen, Priorititen setzen, und
dann einfach anfangen!

VIVO

YO VIVO

PARA CRECER
PARA APRENDER
PARA LIBERARME -

YO VIVO

PARA CONOCERTE
PARA SERVIRTE
PARA AMARTE -

ESPERO
QUE SUPERES TUS LIMITES
Y ASI LIBERES TU ALMA.

MUCHO GUSTO CONOCERTE,
YO VIVO PARA TI.


http://wp.me/p1rhTR-4b
http://digitalcollections.sit.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1645&context=isp_collection
http://wp.me/p1rhTR-4k
http://simelogik1.blogspot.de/
http://rokegrafismo.blogspot.de/
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Und, was hat‘s gebracht?

Fazit der Projektarbeit

Vor allem bin ich ja in Nicara-
gua gewesen, um zu arbeiten. Wie
ihr sicher schon wisst, gliederte
sich meine Arbeit in drei Teile:
Das Hauptprojekt Terre des Hom-
mes, das Nebenprojekt Mobile
Schule und die Ergédnzung Abend-
klassen Englisch & Deutsch. Ich
mochte hier ein kleines Fazit zu
diesen drei Teilbereichen fallen.

TDH. Unser Hauptprojekt
Terre des Hommes Italia — SAD
Masaya ist fir mich beispielhaft
fiir einen Freiwilligeneinsatz,
denn es schafft den Spagat, nicht
Abhéngig von den Freiwilligen zu
sein und den Freiwilligen trotz-
dem sinnvolle Arbeitsfelder zu
bieten. Das Projekt kann problem-
los ohne Freiwillige existieren und
wertvolle Arbeit leisten: Die 6
Promotoren halten einen engen
Kontakt mit den Familien in den
Landgemeinden und kiimmern
sich um biirokratische Angelegen-

heiten, die 3 lokalen Lehrer (Ma-
lerei, Tanz, Marimba) bieten ihre
Kurse in allen Landgemeinden fiir
die Kinder kostenlos an. Die Kur-
se der Freiwilligen (Theater, Artis-
tik, Flote, Basteln, Body-Percussi-
on und Englisch) sind hier ein
sinnvolles Plus, von dem alle Be-
teiligten profitieren, aber niemand
abhéngig ist.

Ich habe dahingehend von mei-
ner Arbeit bei TDH profitiert, dass
ich gelernt habe, gelassener mit
Kindern umzugehen. Anfangs
wollte ich immer alles durchpla-
nen, mit der Zeit konnte ich mich
mehr auf die Kinder einlassen und
intuitiver arbeiten. Auch die Zu-
sammenarbeit mit meinen Mitfrei-
willigen lief mit der Zeit immer
reibungsloser. Umgekehrt denke
ich, dass auch die Kinder in den
Landgemeinden von unserer Ar-
beit profitiert haben. Einige Kin-
der haben groe Spriinge in ihrem
Selbstwertgefiihl  und  ihrem

GroBer Auftritt des Theaterkurses mit dem Stiick ,,La Prueba“, in der eine
Freundschaft auf die Probe gestellt wird (v.l.n.r. Claudia, Edger und Wendy)
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A= 2 : c

Ihwar als Kletterobjekt sehr beliebt.

Selbstbewusstsein gemacht, aber
auch praktische Fahigkeiten er-
langt. Ebenso versicherten uns un-
sere Mitarbeiter, dass sie unsere
Arbeit und Unterstiitzung sehr ge-
schatzt haben, sie konnten auf uns
zdhlen.

Richtig gut an der Arbeit bei
TDH fand ich, dass wir so viel
Gestaltungsspielraum bei der Pla-
nung und Durchfiihrung der Kurse
hatten. Schwierig fand ich es, bei
den Kursen eine gewisse Konti-
nuitdt zu erreichen — die Teilnah-
me ist kostenlos und freiwillig, so-
mit kamen viele Kinder unregel-
malig. Schaut doch in meinen
2.Erfahrungsbericht fiir detaillierte
Beschreibung und Bewertung des
Projekts! Ist zwar schon etwas
langer her, ich wiirde es aber im-
mernoch  so  unterschreiben:
wp.me/plrhTR-32

Mobile Schule. Die Arbeit
mit der Mobilen Schule fand ich
personlich am  schwierigsten.
Nicht, weil die Arbeit selbst
schwer war, sondern weil eine


http://wp.me/p1rhTR-32
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hohe psychische Belastung damit
einher ging. Die Arbeit an sich
war sogar einfacher als gedacht,
ich hatte mir vorgestellt, dass die
klebstoffschniiffelnden Kinder ab-
solut null Interesse an mir zeigen
werden, mich womdéglich zu be-
stehlen versuchen, mich angreifen
oder &hnliches — nichts derglei-
chen ist passiert. Die Kinder sind
Freiwillige schon seit 5 Jahren ge-
wohnt, haben seither eine sehr
enge Bindung zu unserer Projekt-
chefin Ruth aufgebaut und haben
auch sonst wenig kriminelle Ener-
gie, so dass es relativ leicht war,

Ich denke, die Kinder haben
trotzdem von unserer Arbeit profi-
tiert, einfach indem sie gesehen
haben, dass wir ihnen auf Augen-
hohe begegnet sind, dass wir ih-
nen Freundschaft angeboten haben
die iiber die ,gibst du mir, dann
geb ich dir“-Logik hinausging.
Vor allem, weil wir immaterielle
Dinge gegeben haben: Aufmerk-
samkeit, Mitgefiihl, ein offenes
Ohr, Wertschatzung und Anerken-
nung der Talente, gemeinsames
Arbeiten an Fahigkeiten und Ta-
lenten. Auch die Moglichkeit zum
kreativen Ausdruck nutzten einige

Mobile Schule: Eliel, 13 Jahre, mit einer Klebstoffflasche.

einen Zugang zu ihnen zu finden.
Schwerer hingegen war es, die
Mechanismen zu verstehen, die
sie auf die Strae und in die Ab-
hangigkeit trieben und dort halten.
Und als nahezu unméglich ent-
puppte es sich, auch nur einem der
Kinder den Weg in die Drogen-
freiheit zu ermdglichen. Dieser
Weg beginnt nun einmal mit dem
eigenen Willen, und der war bei
den wenigsten da bzw. oftmals
nicht stark genug. Als wir das
Land verliefen, befand sich zu-
mindest ein Kind (Kevin, 12 Jah-
re) in einem Rehabilitationszen-
trum.

Kinder sehr gern (vor allem Elie-
zer, der fast immer nach einem
Kuli und Papier fragte oder an der
Tafel malen wollte). Und wie habe
ich selbst wvon der Arbeit
profitiert? Ich habe ein Stiick weit
gelernt, die Welt mit ihren Augen
zu sehen. Mir ist bewusster ge-
worden, wie verdammt schwer das
Leben mit einer Sucht ist. Und mir
ist klarer geworden, dass wir uns
auch um marginalisierte Men-
schen in unserer Gesellschaft
kiimmern miissen. Jeder ist Teil
der Gemeinschaft, auch wenn er
vielleicht dreckige Klamotten an-
hat oder schlechte Zahne oder

~5n

sonstwie unangenehm ist. Jeder
verdient es, gehort zu werden.

In meinem 3.Erfahrungsbericht
ab Seite 4 bin ich vertieft auf die
Mobile Schule eingegangen, dort
findet ihr auch was ich gut bzw.
was ich nicht so gut fand:
wp.me/pirhTR-3b Ubrigens lau-
fen derzeit sowohl TDH als auch
Mobile Schule ohne Freiwillige
weiter, im August 2013 kommen
hochstwahrscheinlich wieder
Neue.

Abendklassen. Nun noch
ein paar Worte zu den Abendklas-
sen. Ich hatte die meiste Zeit des
Jahres den Englisch-Fortgeschrit-
tenenkurs. Dieser hat mir unglaub-
lich viel SpaR bereitet, da das Ni-
veau der Teilnehmer so hoch war,
dass ich wirklich alles mit ihnen

machen konnte. Natiirlich habe
ich immer die Teilnehmer aufge-
fordert, sich einzubringen, The-
men vorzuschlagen und vorzutra-
gen, was auch zu genlige passiert
ist (Tourismus, die Maya, Okono-
mie, Politik, Erndhrung, Haustiere

Abschied vom Englischkurs.

etc). Aber wenn sie nichts hatten,
war ich dran, und wir bearbeite-
ten, was mich interessierte. Karla,
eine treue Teilnehmerin, meinte
einmal: ,Ich fiihle mich weniger
in einem Englischkurs als in ei-
nem Kurs zu sozialen Ungerech-
tigkeiten® (sie meinte das positiv,
studiert selbst soziale Arbeit).

Ab Juni fielen dann die Lehrer der
anderen Englischkurse weg: Eva
wollte ein Praktikum im Kinder-


http://wp.me/p1rhTR-3b
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garten machen und Max und Lju-
ba von VIB Dietzenbach e.V. reis-
ten zuriick nach Deutschland (Lisa
hielt ihren Deutschkurs tapfer das
ganze Jahr). Somit entschied ich
mich, einen Kursspagat zu versu-
chen und im neuen ,,English Basic
Conversation“-Kurs alle Lerner
aufzufangen, die dabeibleiben
wollen. Dabei verlor ich die meil3-

ten Teilnehmer aus dem Fortge-
schrittenenkurs — klar, das Niveau
war zu niedrig, und Co-Lehrer
wollten sie nicht spielen. Letztlich
war aber auch dieser Kurs ein Er-
folg, einige Teilnehmer hielten
ihre erste Prasentation auf Eng-
lisch und wir suchten den Kontakt
mit englischsprachigen Touristen.
Es freut mich daher riesig, dass

01.11.2012
Dresden, Deutschland

sich die neue Freiwillige Johanne
(von VIB Dietzenbach) des Eng-
lischkurses angenommen hat...
und wie ich von meinen Ex-Schii-
lern hore, macht sie ihren Job su-
per! In meinem 6.Erfahrungsbe-
richt bin ich ndher auf Abendklas-
sen eingegangen:

wp.me/plrhTR-4b

Hallo Deutschland, Hallo Dresden!

Riickkehr und Nachtreffen

Ich glaube, hier in Deutschland
wieder anzukommen, fillt mir von
allen Erfahrungen meines Freiwil-
ligendienstes am schwersten. Ich
fiihle mich entwurzelt und durch-
einander, bin oft traurig ohne

stanzieren. Interessanter Artikel
eines ersten KiifA-Besuchs in
Berlin: tiny.cc/21zxmw Ein Ver-
zeichnis der KiifAs in Dresden:
tiny.cc/q3zxmw

anfdlle wegen Fahrradfahrern. Die
Verbreiterung der Konigsbriicker
StraBe ist immer noch nicht vom
Tisch, und die Waldschlosschen-
briicke ist, wie der Flughafen Ber-

lin und die Elbphilharmonie

Grund. Es ist ein komisches
Gefiihl, Deutschland nach ei-
nem Jahr wiederzusehen; ei-
nerseits kommt mir alles so
bekannt, so vertraut vor, und
andererseits ist alles so an-
ders, so fremd. Vor allem ist
es arschkalt!

Ist ja einiges passiert in
Deutschland, seitdem ich [
weg war: Die NSU terrori- [&&
sierte und niemand hat‘s ge- §
wusst. Elektrozigaretten [
kann man in jedem Tabakla-
den kaufen und sogar in
Nichtraucherbereichen rau-
chen. Spotify und WhatsApp
ist komplett an mir vorbeige-
rauscht. Bubbletea ist der
neue Kult, probiert habe ich
es noch nicht. Die Deutschen
kaufen jetzt tatsachlich mehr
Bioprodukte:

in Hamburg, auch noch nicht
fertig. Wo wir gerade bei
Stadtentwicklung sind: Ich
konnte meinen Augen kaum
trauen, als ich die Dresdner
% Pléne fiir den Neustddter Ha-
fen gesehen habe
d (tiny.cc/530xmw). Dresden
nimmt sich ein Vorbild an
% den versnobten Uferprome-
{ naden in Bremen und Ham-
burg und spricht von
 ,grolBem Potential“! Warum
# werden Stddte immer fiir die
Reichen entworfen? Warum
werden nicht lieber Kultur-
projekte fiir Jedermann un-
terstiitzt, wie zum Beispiel
der Freiraum Elbtal
(tiny.cc/2f1xmw)?

Wo wir gerade bei Kultur
sind: Ich habe mich riesig
auf die Kulturlandschaft

tiny.cc/bkOxmw

VoKii heilit jetzt KiifA — die
Umbenennung der alternativen,
nichtkommerziellen ., Volkskii-
chen® in ,Kiichen fiir Alle“ folgt
dem in der linken Szene {iblichen
Bestreben, sich von dem aus-
schliefenden Volksbegriff zu di-

Andere Dinge haben sich nicht ge-
andert, und es bleibt alles beim
Alten: Der Kapitalismus beschert
uns immer noch eine Krise nach
der anderen, die Eurozone bleibt
instabil, die Autofahrer bekom-
men immer noch Wut- und Hup-

~ 6~

Dresdens gefreut, und jetzt
bin ich fast erschlagen, dass tat-
sédchlich so viel geht. Das Herbst-
fest im Freiraum Elbtal war beein-
druckender als je zuvor, ,,Umun-
du®, das Festival fiir Nachhaltigen
Konsum, kam bereits in seiner
vierten Auflage, CYNETART


http://freiraumelbtal.wordpress.com/freiraum-in-gefahr/
http://www.dresden.de/de/08/01/stadtplanung/rahmenplaene/03_leipziger_vorstadt.php
http://deu.anarchopedia.org/VoK%C3%BC#Dresden
http://www.maulbeerblatt.com/2012/07/volxkuche
http://www.oekolandbau.de/journalisten/studien/
http://wp.me/p1rhTR-4b
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bringt digitale Kunst nach Heller-
au (tiny.cc/9um3mw), und die
vielen kleinen Initiativen, Klubs,
Kinos und Projekte von vor einem
Jahr existieren immer noch! Es ist
einfach schon, in diese Stadt zu-
riickzukehren und wieder in der
gleichen Ecke zu wohnen, wo ich
schon 5 Jahre meines Lebens zu-
gebracht habe: Rund um die Hal-
testelle LouisenstralSe.

»Es kommt nicht

darauf an, wo du
bist, sondern mit
wem.“

Aber was wire das alles ohne die
Menschen, die mir wichtig sind?
Ohne meine Familie, meine
Freunde? Ich habe mich mich echt
auf meine Leute gefreut, und es
war schon zu sehen, dass das nicht
nur von mir ausging ;D Mir war es
dabei besonders wichtig, nicht die
ganze Zeit von Nicaragua zu re-
den, alles mit Nicaragua zu ver-
gleichen, mit Nicaragua-T-Shirt
rumzulaufen und handgekniipften
Armbandern und dem ganzen Zu-
behor, an dem man Lateinameri-

Wieder da: Bei Mutter...

kareisende schon 100 Meter gegen
den Wind erkennt... So kam es,
dass einige Freunde mir versicher-
ten: ,,Alex, du bist ja noch ganz
der Alte!” — genau das wollte ich.
Angenehmerweise fragten mich
gar nicht so viele ,Und, wie
war‘s?“, sondern liefen mich er-
zdhlen, wann ich wollte. ,Viel es
dir schwer, wegzugehen?“, fragten

einige. ,,Nein“ sage ich dann im-
mer, ein bisschen zweifelnd, ob
ich das so klar festlegen kann.
,Fur mich stand es nicht zur De-
batte, ob ich bleibe oder nicht, ich
habe einen Vertrag unterschrieben
und der Flug war gebucht.“ Tat-
sdachlich habe ich nie dariiber
nachgedacht, langer zu bleiben —
im Gegenteil, die festgelegte Zeit-
spanne half mir dabei, eventuelle
emotionale Wogen zu glatten.
»~Wann willst du wieder zuriick?“
wollten auch einige wissen. Nicht
so bald denke ich, vielleicht in 2-3
Jahren. Falls ich in néchster Zeit
reisen kann, mochte ich erstmal
nach Asien. Trotzdem habe ich
mir vorgenommen, mit den engs-
ten Freunden aus Nicaragua Kon-
takt zu halten, zumindest eine
Email zu Weihnachten und zum
Geburtstag sollte drin sein.

Arbeit. Bereits vor meiner
Ausreise stand fest, dass ich nach
meinem Freiwilligendienst min-
destens ein Jahr in der Freien Al-
ternativschule Dresden arbeiten
kann. Ich hatte dort bereits ein
Praktikum absolviert und danach

den Kontakt zur Schule und Schii-

...Vater...

lern gehalten, daraufhin bot man
mir die Stelle an. Es war beruhi-
gend, wéhrend des Jahres diese
Perspektive im Hinterkopf zu ha-
ben. Als ich dann das erste Mal an
die Schule kam, freuten sich alle
riesig, mich zu sehen — das Schul-
jahr hatte schon angefangen, und
die ersten 3 Wochen iibernahm
eine Praktikantin meine Stelle. Sie

~T
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waren erleichtert, dass ich endlich
da bin, einige meinten ,,Aah, du
bist der Alex. Schon dass du da
bist!“ (es gibt schon eine weibli-
che Alex, die Alex). Was fiir ein
tolles Gefiihl, so herzlich empfan-
gen zu werden! Die ersten Ar-
beitswochen sind nun auch schon
vorbei, und ich fithle mich wirk-
lich wohl an der FAS. Ein biss-
chen unheimlich ist mir noch die
automatische Steuerung im Ge-
bdude, stdndig gehen Lichter an
oder aus und Jalousien hoch oder
runter und die Schliissel kommu-
nizieren mit den Tiiren iiber elek-
tronische Sender — auch so kann
Kulturschock aussehen. Wenn ihr
Fragen zum Konzept oder der tag-
lichen Arbeit an der FAS habt,
schaut auf die Internetseite fas-
dresden.de oder schreibt mir eine
Nachricht!

Nachtreffen. Das Nachbe-
reitungstreffen war fiir mich ziem-
lich emotional. Schon auf der Hin-
fahrt musste ich heulen, als wir
mit dem WI-Kleinbus mit Koordi-
nator Pablo und einigen ehemali-
gen Freiwilligen vom Vogtland
nach Darmstadt fuhren und Calle

ey
... und Oma.

13 lief. Diese Lieder verbinde ich
zutiefst mit schonen Momenten in
Nicaragua; und sie zu horen, wih-
rend man eine deutsche Autobahn
langrauscht, fiihlte sich so fremd
an, so aus dem ,,richtigen® Zusam-
menhang gerissen.

Auch auf dem Treffen selbst
kam ich ins schluchzen, als ich
versuchte meine Gefiihle in ein


http://www.fas-dresden.de/
http://www.fas-dresden.de/
http://t-m-a.de/cynetart/f2012/programm
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Gedicht zu gielen. Insgesamt war
mir das Nachtreffen ein bisschen
zu groBl, man hat die meisten der
80 Freiwilligen ein Jahr nicht ge-
sehen und tut jetzt so, als sei man
ewig befreundet gewesen. Vor al-
lem die Spiele im grolen Rahmen
und die Lautstirke, wenn 120
Leute in einem Raum sind, waren
mir zu viel. Schon fand ich einige
1-zu-1-Gesprache mit Menschen,
die mir wichtig sind. Die Organi-
satoren gaben sich alle Miihe, uns
wieder ,in die deutsche Gesell-
schaft einzugliedern“: es gab eine
interessante Politikrunde, in der
die Entwicklung und der aktuelle
Stand zum Euro und Griechen-
land, zur NSU und zum Thema

Migrationspolitik  (siehe  auch
thecaravan.org) besprochen
wurde. AuBerdem war das

Nachtreffen die letzte Moglich-
keit, mich bei meinen beiden Mit-
freiwilligen Eva und Lisa fiir die
schone Zeit zu bedanken: Sie be-
kamen beide eine Sonnenblume!
Auch wenn das hier mein Ab-
schlussbericht ist, und ich jetzt
eben hier in Deutschland bin und
nicht mehr in Nicaragua, weigere
ich mich, mein Jahr ,,abzuschlie-
Ren“. Ich bin nach wie vor die sel-
be Person, die Erfahrungen aus
Nicaragua leben in mir weiter, und
das Jahr war nie losgeldst von
meinem Leben in Deutschland.
Betrachten wir es als Teil eines

Vielleicht hast Du Fragen, Anre-
gungen, Kritik? Oder willst einfach
mal mit mir plaudern? Ich freue
mich iiber eine Nachricht:

AlexanderMueller1986@gmail.com
Skype: AlexanderMueller1986

www.NicaraguAlex.wordpress.com
www.Nica2012.wordpress.com

Der Revuiofhr io, celfigur Nicarguas.

Die Weltweiten Initiative fiir Sozia-
les Engagement ist auch weiterhin
auf Spenden aus der Zivilgesell-
schaft angewiesen.

Weltweite Initiative e.V.
Konto: 861 1300

BLZ: 550 20 500

Bank fiir Sozialwirtschaft
Betreff: Spende WI 1154
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Stromes, dieses, meines Lebens-
stromes.

Danksagung. Vielen vielen
Dank an alle Menschen, die mei-
nen Freiwilligendienst ermoglicht
haben! Danke an meinen Trager
Weltweite Initiative e.V.,, Danke
an alle Spender, Danke an alle, die
wahrend des Jahrs mit mir Kon-
takt gehalten haben. Danke an alle
Menschen, die mir in Nicaragua
so offen begegnet sind, Danke an
meine Freunde dort, die mich un-
terstiitzt haben. Vielen Dank an
meine Mutter, die immer hinter
mir stand.

Vielen Dank auch an euch, die
ihr meine Berichte gelesen habt!
Einige haben mir schon positive
Riickmeldungen gegeben, was
mich natiirlich sehr freut. Wenn du
auch noch ein Feedback loswer-
den mochtest, ist dieser Bericht
die letzte Mdoglichkeit! Wie hast
du meine Berichte empfunden?
Haben sie dein Denken beein-
flusst? Wie waren die Reaktionen
in deinem Umfeld?

Die Berichte werden weiterhin

iiber meinen Blog
NicaraguAlex.wordpress.com
und zum online lesen auf

issuu.com/alexandermuller
verfligbar sein und diirfen weiter-
gegeben/kopiert/verlinkt werden.
Zum Schluss mochte ich euch
noch sagen, dass ihr mich immer
gern zu Nicaragua und Freiwilli-
gendienst kontaktieren kénnt — ich
i !
freue mich auf Post! ELAC.F

Alex

Dieser Bericht stellt meine subjektive Er-
fahrung dar und erhebt keinen Anspruch
auf Allgemeingiiltigkeit. Text und Fotos
stehen unter Creative Commons Lizenz
CC-BY-ND soweit nicht anders angege-
ben. Das heifit der Text darf vervielfaltigt
und weitergegeben werden, solange keine
Anderungen gemacht werden und der
Autor genannt wird.

Impressum


http://issuu.com/alexandermuller
http://www.NicaraguAlex.wordpress.com/
http://thecaravan.org/

W

NicaraguAlex.wordpress.com

©)

issuu.com/alexandermuller



	Intro
	Nica News
	Freiwilligendienst in Nicaragua
	Halbzeit! – Zwischentreffen in Mittelamerika
	Lektionen für's Leben
	Die Sinnfrage – Warum Freiwilligendienst?
	Critical Whiteness
	Meine Gründe
	Nachruf
	Nica News
	Freiwilligendienst in Nicaragua
	Unsere Abendklassen – Let's get together!
	Von A wie Abhotten bis Z wie Zuhören
	Musik in Nicaragua – Ein Panoptikum
	S P E Z I A L :  Calle 13 – Latinoamérica
	Und Tschüß!
	Nica News
	Freiwilligendienst in Nicaragua
	Ein Dollar pro Tag – Ein Selbstversuch
	Und sonst so?!
	Nica News
	Freiwilligendienst in Nicaragua
	Fortschritt!   Zwo, Drei, Vier!
	Und sonst so?!
	Nica News
	Freiwilligendienst in Nicaragua
	¡Adios Amigos!  ... Abschied von den Projekten
	Zimmer ausräumen, Leben einpacken
	Und nun eine Frage an euch...
	Nica News
	Freiwilligendienst in Nicaragua
	... Und, wie war‘s?
	Und, was hat‘s gebracht?
	Fazit der Projektarbeit
	Hallo Deutschland, Hallo Dresden!
	Rückkehr und Nachtreffen

